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poincares Surgfrieöenskabinett .
Vo « Herriot bis Tardien .

Paris , 23 . Juli . sEigener Drahlberichi . ) P o i n c o r e ist es
im Laufe des Areilag nachmittags gelungen , sein Kabinett , das er
selbst den Journalisten gegenüber als ein „ Kabinett der
nationalen Einheit " bezeichnete , fertigzustellen . Die offizielle
ZNinisterliste soll im „ Journal Ossiciell " erscheinen . Sie enthalt ( wie
wir bereits in einem Teil der Areilagabendausgabe meldeten . Red . )
folgende Namen : Präsidentschaft und Finanzen : p o i n c a r e .
Justiz und Elsaß - Lothringen : B a r t h o u . Auswärtiges : v r i a n d .
Inneres : Sarraut , Krieg : painleve , Marine : Leygues ,
öffentlicher Unlcrricht und Künste : herriot , öffentliche Arbeiten :
T a r d i e u , Handel : Dokanowski , Kolonien : P e r r i e r . Pen¬
sionen : Marin , Ackerbau : Oueuille , Arbeih Aallieres
( der Sohn des — übrigens noch lebenden — ehemaligen Präsi¬
denten der Republik . Red . d. „ vorwärts " . )

Die Zusammenstellung des Ministeriums zeigt , daß poincare
im Laufe seiner Besprechungen am Freitag eine außerordent -
liche Gewandheit an de » Tag gelegt hat , die man bei ihm
bei anderen Gelegenheiten in der Vergangenheit gern gesehen hätte .
Nicht nur ist es ihm gelungen , sich die Unlerstühung eines Mannes
wie Sarraut neben Tardieu und Marin zu sichern , sondern er hat

sogar die widerstände Herriols überwunden , der dos ihm an¬

gebotene Portefeuille des öffentlichen Unterrichts nach anfänglichem
Zögern annahm , herriot halte selbst das Gefühl , daß dies vor der

Oessentlichkeit und der eigenen parlei einer Erklärung bedürfe . Er

hol deshalb in einem langen Schreiben an den Präsidenten der

radikalsozlaleu Kammersraktion die Gründe auseinandergesetzt , die
ihn zur Annahme des von poincart angebotenen Amtes gedrängt
haben . Diese Gründe sieht der frühere Kammerpräsident in der

Notwendigkeit , die Währung , die Republik und das be¬

drohte parlamentarische Regime zu retten , hinler
diesem dringenden Gebot der Stunde muhten alle parteipolitischen
Erwägungen seiner Ansicht nach zurücktreten .

Auf Grund der Zusammenstellung seines Ministeriums , das die

äußerste Radikalsozialistische Partei , die Partei des linken Zentrums ,
der Mitte und des Nationalen Blocks in sich schließt , kann poincare
in der Kammer aus eine sehr starke und vorläufig ge¬
schlossene Mehrheit rechnen , von der sich nur Sozialisten ,
Kommunisten und vielleicht einige zersprengte Elemente fernhalten
werden . Angesichts dieser Talsache hat die Sozialistische

Partei folgende Entschließung gesaßt :

„ Angesichts der Ankündigung einer Regierung , die gleichzeitig
Männer der entgegengesehlesten politischen Tendenzen und der
verschiedenartigsten Ausfassung aus finanziellem Gebiete umsaht ,
beschlieht die sozialistische Gruppe , ihr eigenes Programm
zur finanziellen Ausrichtung und zur Stabilisierung der Währung
weiter beizubehalten und jede Regierung zu bekämpfen .
deren Aktionsprogramm ihr unwirksam erscheint und geeignet ist ,
die materiellen und moralischen Interessen der arbeitenden Klasse
zu schädigen . "

Das neue Ministerium poincare wird sich am Dienstag der

Kammer vorstellen .

Noch am Mittwochabend ließ eine vieltausend -
köpfige Menge vor dem Palais Bourbon P o i n c a r 6 h o ch-
leben und drohte zugleich , Herriot in die Seine zu
werfen . Scchsunddreißig Stunden später ist Poin -
car6 an Herriot mit der Bitte herangetreten , den Posten des

Unterrichtsministers in seinem Kabinett anzunehmen — und

Herriot hat anlgenommen !
Das ist wohl die größte Ueberraschung , die die Lösung

dieser Regierungskrise gebracht hat : aber nichts wäre ver -

fehlter , als wenn man Herriot den Vorwurf der Charakter -
lofigteit machen würde , weil er als Führer der Linken ein

Amt aus den Händen des Mannes angenommen hat , gegen
den sich bisher der erbitterte und berechtigte Kampf der Lin -

ken gerichtet hatte . Der Entschluß von Männern , die sich

bisher rücksichtslos bekämpft hatten , sich die Hände zu reichen

und in einer Regierung zusammen zu arbeiten , ist nur be -

zeichnend , ja symbolisch für die verzweifelte
f i n a n z i e l l e L a g e , in der sich Frankreich befindet . Eine

feste parlamentarische Mehrheit , die Bekundung
eines einheitlichen Willens der bürgerlichen Par -

feien , das sind in der Tat Voraussetzungen einer erfolgreichen
finanziellen Rettungsaktion .

Aber man darf sich nicht darüber täuschen , daß diese

Voraussetzungen nicht genügen , um den Erfolg zu verbürgen .
Das Vertrauen der Nation in die Regierung ist sicher ein
wertvoller Trumpf , aber auf die Do er kann nur ein ver -

nünftiges Finanzprogramm die französische Währung
vor einem weiteren Sturz retten und stabilisieren . Wird nun
die Regierung Poincar6 dieses notwendige Programm aus -
arbeiten und durchführen können ? Sie bildet zwar eine

Synthese der verschiedensten politischen und sozialen An -

schauungen , aber gerade deshalb muß man bezweifeln , daß

ße d i e Finanzmaßnahmen beschließen wird , die Frankreich

in der gegenwärtigen Stunde braucht . Werden die Männer
des Nationalen Blocks , Poincarö , Marin , Tardieu und

Bokanowski , die bisher hartnäckig die Interessen der

Besitzenden wahrgenommen haben , sich mit den Män -

nern des Kartells der Linken , Herriot und Painlevö , ver -

ständigen können , die die Sanierung durch eine Kapitals -
abgäbe und ähnliche von den Sozialisten angeregten Maß -
nahmen erstrebten ? Und wie steht es mit der Ratifizierung
des Washingtoner Schuldenabkommens ? Bon

Briand wurde sie bisher als unvermeidlich bezeichnet , Poin -
carö selbst hat sich zu dieser Frage noch nicht geäußert , aber

sowohl Herriot wie Tardieu haben die Ratifizierung des
Abkommens Mellon - Böranger bekämpft und die Einleitung
neuer Verhandlungen mit Amerika gefordert .

Ueberhaupt stehen sich bekanntlich zwei Thesen scharf
gegenüber : die von Briand und wohl auch von Poincarö ver -
tretene Auffassung des Sachoerständigen - Ausschusies , daß die

Rettung nur durch ausländische , insbesondere durch a m e r i -
ka nische Kredite erfolgen könne und die Ausfassung
von Herriot , die sich mit der Forderung der Sozialisten deckt ,
daß Frankreich sich aus e i g c n e r K r a f t , d. h. durch ein

großes Steueropfer der besitzenden Klasse retten könne und

müsse . Und schließlich noch eine weitere Frage , die der R e -

gierungsvollmachten : wird die Regierung Poincarö
nach dem Beispiel der Regierung Briand ein Ermächtigungs -
gesetz fordern und wird Herriot , der es mit seinem Gewissen
nicht vereinbaren konnte , der Regierung Briand außerge -
wöhnliche Bollmachten zu erteilen , nunmehr dafür eintreten ,
daß der Regierung Poincarö , deren Mitglied er jetzt ist , solche
Vollmachten gegeben werden ? Man müßte eigentlich an -

nehmen , daß er diesen Punkt mit Poincarö in seiner gestrigen
Unterredung besprochen hat , bevor er den ihm angebotenen
Posten annahm . Auf welcher Grundlage sich die beiden
Männer nun geeinigt haben , ist zurzeit noch schleierhast .

Aus diesen verschiedenen Gründen kann man daher auf
die für kommenden Dienstag angekündigte Regjerungs -
e r t l ä vu n g gespannt sein . Aber auch eine andere Frage , die

zwar für Frankreich selbst gegenwärtig von geringerem Jnter -
esse ist , die aber um so mehr die deutsche Oessentlichkeit be -

herrscht , ist die der künftigen Außenpolitik Frank -
reichs . Mit dem Namen Poincarö sind für das deutsche
Volk gewisse Vorstellungen , bestimmte Begriffe ver -

knüpft : Krieg , Versailles , Ruhrbesetzung , Paragraphen -
reiterei , Verständnislosigkeit , kalter Haß . Wird nun der

Poincare von 1926 denselben unheilvollen Einfluß auf die

deutsch - französischen Beziehungen und auf den europäischen
Frieden überhaupt ausüben können , den er mehr als zehn
Jahre lang ausgeübt hat ? Ihm stehen Männer wie Louis
Marin und Tardieu zur Seite , die , nach ihrer Ver -

gangenheit zu urteilen , alles eher denn gute Ratgeber sein
dürften . Auf der anderen Seite sitzen in seinem Kabinett

Herriot , Painlev� und Briand , also die drei

führenden Männer der bürgerlichen Demokratie Frankreichs ,
die in den letzten zwei Jahren wesentlich dazu beigetragen
haben , das Verhältnis zwischen Deutschland und Frankreich
zu bessern . Obwohl es kaum denkbar ist , daß die Fragen der

auswärtigen Politik bei den gestrigen Besprechungen
PoincaW - s eine entscheidende Rolle gespielt haben , so kann

man dennoch annehmen , daß die Fortsetzung der

Locarno - Politik drüben als eine Selbstverständlichkeit
gilt . Trotzdem wird man es in Paris begreifen müssen , wenn
man in Deutschland die Rückkehr Poincar�s aus Ruder —

wenn auch in der Gesellschaft von Briand , Herriot und

Painleve ' - — mit einem Gefühl des Unbehagens und

sogar des Mißtrauens aufnimmt . Wie sehr dieses Gc -

fühl natürlich ist , ergibt sich aus der Tatsache der Schwierig -
keiten , die Poincarö in Frankreich selbst überwinden und der

Zugeständnisse , die er der Linken machen mußte , um sein
Kabinett überhaupt bilden zu können .

Und die französischen Sozialisten ? Sie haben ihre

Opposition angekündigt und das ist wohl selbstverständlich ,
denn Poincarö ist in der Arbeiterschaft Frankreichs viel zu
sehr verhaßt , als daß ihm gegenüber auch nur eine abwar -
tende Neutralität in Frage kommen könnte . Mit dem

gestrigen Tage ist das Kartell der Linken endgültig g e -

sprengt worden , die Sozialisten befinden sich nun , abgesehen
von der Nachbarschaft mit den Kommunisten , auf die sie
keinen Wert legen dürften , in völliger Isolierung .
Für die i n n e r e Lage der Partei mag das von Vorteil sein :
es ist sogar durchaus denkbar , daß , wenn selbst das Burg -
friedensministerium bei der Rettung des Franken scheitert ,
unsere Genossen als die einzige unverbrauchte politische Kraft
Frankreichs den größten parteipolitischen Nutzen aus ihrer

jetzigen Situation ziehen werden . Aber kann man mit gutem

Gewissen überhaupt wünschen — nicht nur im Interesse der

französischen , sondern auch der deutschen Arbeiterschaft — daß
die Sanierungsbemühungen des neuen Kabinetts fehlgehen ?

Der Kampf um Kemal .
Die Hintergründe des Urteils von Tmyrna .

Von Dr . Artasches Abeghian .

Das türkische Unabhängigkeitsgericht in Smyrna hat sein
Urteil gefällt : Von den etwa 40 wegen des Mordversuches an

Mustapha Kemal Angeklagten sind 15 zum Tode , einige zu
Zuchthaus verurteilt , die übrigen aber freigesprochen worden .

Die meisten Angeklagten sind führende Persönlichkeiten der

türkischen Politik und des Militärwesens der jüngsten Ver -

gangenheit : Die inzwischen schon Hingerichteten Schükri ,
Dschanbolat , Sia Khurschid , Ruschti Pascha sowohl als auch
die freigesprochenen Karabekir , Ali - Fuad , Refet Pascha und

andere . Bekannter sind einige , die erst vor ein paar Iahren
als die intimsten Freunde Kemals galten — Reuf Bey war

sein Ministerpräsident , Bekir Sami Bey war Außenminister .

Zusammen mit anderen Iungtürken soll in Angora gegen sie

gesondert verhandelt werden . An politischer Bedeutung wird

die bevorstehende Gerichtsverhandlung die von Smyrna
übertreffen : erst in Angora werden nämlich der Kampf
zwischen den miteinander rivalisierenden Gruppen sowohl als

auch soziale Gegensätze innerhalb der türkischen Ge -

sellschaft in ein helleres Licht gesetzt werden . Aber schon
heute stellen diese in ihren Grundzügen kein Geheimnis mehr
dar . Worin besteht also ihr Wesen ?

Es ist durchaus zutreffend , daß der Kampf gegen
Mustapha Kemal und seine Partei vor allem ein Kampf
um Macht und Herrschaft in der heutigen Türkei ist .
Die Zahl derer nämlich , die erst vor kurzem — also nicht nur

zur Zeit der jungtürkischen Regierung , sondern sogar auch in

den ersten Iahren der kemalistischen Herrschaft — die höchsten
Posten im politischen und militärischen Leben des Landes ein -

nahmen , gegenwärtig aber politisch völlig ausgeschaltet sind .
Diese Leute , können �ich nicht damit abfinden , daß Mustapha
Kemal sich fast durchweg mit politischen Neulingen umgeben
bat , die keine politische Vergangenheit haben . Karabekir

Pascha , der frühere Generalinspektor der türkischen Armee ,
hol diesen Gedanken in seiner Verteidigungsrede zu Smyrna
klar ausgesprochen .

Die Opposition gegen Kemal und die Seinen hat aber
neben dem persönlichen einen durchaus politischen
Charakter . Sie ist nicht nur gegen den Diktator , sondern
zugleich gegen seine innere und äußere Politik gerichtet .
Diese Opposition ist nicht einheitlich : sie ist aus verschiedenen
Gruppen zusammengesetzt . Daran sind vor allem die Jung -
t ü r k e n beteiligt , deren Partei sich zwar schon unmittelbar

nach dem Kriegsende formell aufgelöst hat , tatsächlich aber

noch heute weiter besteht und immer noch eine beträchtliche
Anhängerschaft im Lande hat . Viele von den in Smyrna
Verurteilten sind führende Persönlichkeiten dieser Partei ge -
wesen . Zur Opposition gehört ferner die Gruppe der so -
genannten Progressistcn mit den Führern Reuf Bey ,
Karabekir und Ali - Fuad Pascha an der Spitze . Sie waren

frühere Parteifreunde und Mitkämpfer Kemals , haben sich
aber , unzufrieden mit seiner Politik , vor drei Iahren von ihm
losgesagt . Auch manchen früheren Jungtürken zählt sie in

ihren Reihen . Die Partei wurde vor l ' A Iahren während
des Kurdenaufstandcs aufgelöst . Eine dritte oppositionelle
Gruppe sind die Geistlichen und die Angehörigen des gestürz -
ten Herrscherhauses .

Schon vor Jahren , seit also Kemal das Sultanat gestürzt
und radikale Neuerungen begonnen hat , die oft auf soziale
und kulturelle Rückständigkeit des Landes keine Rücksicht
nehmen , hat sich gegen ihn eine starke Opposition gebildet .
Aus außenpolitischen Gründen hielt sie sich bis in die aller -

letzte Zeit zurück , solange die Mossulfrage noch nicht gelöst
war . Geheime Vorbereitungen für einen Sturz
Kemals waren aber schon vor etwa einem Jahre getroffen
worden : das hat auch die Smyrnaer Gerichtsverhandlung
aufgedeckt . Seitdem bestanden terroristische Geheimorgani -
sationen gegen Kemal , die sich „ die Hand der Gerechtigkeit "
nannten .

Die verschiedenen Strömungen der kemalistischen Opposi -
tion sind in den Grundfragen ihrer inneren und äußeren
Politik einig : Sie bezwecken vor allem die durch Kemal

- eingeführte republikanische Staatsform — wenn

auch das herrschende Diktaturregime alles andere ist als eine

Republik — zu beseitigen und das Sultanat wieder herzu -
stellen . Sie alle sind also offene oder geheime Anhänger
der Monarchie , wenn sie auch nicht alle für eine unbedingte
Wiederherstellung der gestürzten Dynastie sind : manche von
ihnen hätten sogar nicht allzuviel dagegen , wenn sich Kemal
die Krone der Sultane und der Kalifen aufsetzte . Sie

bekämpfen alle Kemals rücksichtslose Neuerungen . „ Wir
müssen, " wird in einem der Flugblätter der reaktionären

antikemalistischen Geheimorganisation gesagt , „ die Türkei

vor ihrem Niedergange retten : den Türken vor Krankheiten ,
die Türkin vor Sittenlosigkeit , das Türkenkind vor Hunger ,
die Moscheen aber vor den Christen . "

Die antikemalistische Bewegung hat jedoch nicht nur

innerpolitische , sondern auch außenpolitische Beweg -
gründe . Es ist nicht zu bestreiten , daß die Bewegung von



den Engländern unterstüßt wird : sie hat das Endziel , die

Türkei von dem heutigen Freundschaftsverhältnis
mit Rußland loszureißen und sie ins Fahrwasser
britischer Weltpolitik zu treiben . Darüber wird in dem er -

wähnten Flugblatt gesagt : „ Um die Türkei lebensfähig zu
gestalten und sie zu stärken , müssen wir mit England , Frank -
reich und Amerika die besten Beziehungen knüpfen und uns
von dem schädlichen Einflüsse Rußlands befreien . " Auch bei
anderen Gelegenheiten hat sich diese anglophile und anti -

russische Orientierung der türkischen Opposition offenbart .
So erklärt es sich, daß die Verschwörung gegen Kemal durch
5) ilfe russischer Geheimagenten aufgedeckt worden sein soll .
Das außenpolitische Ziel der Opposition freilich ist utopisch .
Sie strebt , das alte Ideal des Pantürkismus und des

Panturanismus zu verwirklichen . Kemal aber schätzt die

russische Freundschaft zu hoch , um sich für so ein utopisches
Ziel einzusetzen . So spiegelt sich in den innertürkischen

Machtkämpfen die alte Rivalität der beiden vorderasiatischen
Großmächte England und Rußland .

Schützer der Republik ?
Die Verleumder Cberts rufen nach dem

Republikschutzgesetz .
Im Zusammenhang mit dem Verbot der „ Roten Fahne "

richtet die Rechtspresse , angefangen von der „ Täglichen Rund -

schau " bis zur „ Deutschen Tageszeitung " , heftige Angriffe
gegen das preußische Innenministerium . Die „ Tägliche Rund -
schau " spricht von einem kläglichen Versagen des preußischen
Innenministers gegenüber einer wüsten Beschimpfung des

Repräsentanten der deutschen Republik . Sie unternimmt
weiter den Versuch , der Sozialdemokratie dieselbe Gesinnung
zu unterschieben , die der niedrigen Beschimpfung des Reichs -

Präsidenten durch die „ Rote Fahne " zugrunde liegt . Das

letztere weisen wir mit Verachtung ab . Das erste verdient
eine begründete Zurückweisung .

Die preußische Regierung hat auf den Weg der strafrecht -
lichen Verfolgung der Beleidiger hingewiesen . Sie ist damit
einer Tradition gefolgt , die nicht von ihr , sondern von den
deutschen Gerichten , und vor allem vom Staatsgerichtshof
geschaffen worden ist . Diese Tradition - bestand darin , in der

Beschimpfung des Reichspräsidenten , des Reichskanzlers und
der Reichsminister noch nicht eine Beschimpfung der Republik
zu erblicken — selbst in Fällen nicht , in denen die Absicht der
Beleidiger , die Republik und ihre Würde zu treffen , offensicht -
lich war .

Die Fälle , in denen Reichspräsident , Reichskanzler und
Reichsminifter nicht durch Republikschutzgesetz und Staats -
gerichtshof geschützt wurden , sind noch in aller Gedächtnis .
Die „ Tägliche Rundschau " wird sich nach des Falls erinnern ,
in dem S t r e s e m a n n von rechts her auf das infamste
beschimpft wurde . Der Reichskanzler Marx blieb wieder -
holt ohne Schutz gegen niedrige Beschimpfungen , die offen -
sichtlich nicht nur ihn , sondern das verfassungsmäßige Syst ? m
Greffen sollten . Der Mangel an Rechtsschutz war so aus -

{eprägt, daß Herr Marx als Justizminister von der Tribüne
es Reichstags herab erklärte , er stelle keine Strafanträge

mehr gegen Beschimpfungen , weil er an genügendem Rechts -
schütz zweifelte .

Ist der Reichskanzler nicht ebenso wie der Reichspräsident
Repräsentant der deutschen Republik ? Wo ist in diesen Fällen
der Staatsgerichtshof geblieben , wo die Entrüstung der
Rechtspresse ?

Vor allem aber : wo ist der Schutz des verstorbenen
Reichspräsidenten Friedrich Ebert durch
Staatsgerichtshof und Republikschutzgesetz geblieben ? In
wievielen von den Hunderten Fällen , in denen Ehrabschneider
und Verleumder von rechts Friedrich Ebert beschimpften und
verleumdeten , um im Repräsentanten der Republik die
Republik zu treffen , ist Offizialklage erhoben worden ?

Der Staatsgerichtshof ist nicht eingeschritten , und das
Republikschutzgefetz ist nicht angewandt worden , als v ö l k i s ch e

Möröer oöer Hungerkünstled
Wien : Die Menschen hungern , um nicht oerhungern zu müssen .

Doch es ist ein schwerer Beruf . Zwar für das Training sorgt die
Not der Zeit , aber die Not der Zeit siebt auch das Publikum , denn
viele , allzu viele Menschen sehen einen Hungerkünstler , ohne Ein -
trittsgebühr zu zahlen , wenn sie in den Spiegel sehen . Trotzdem
ist der Beruf in der ganzen Welt überlaufen . Unerfreulich daran ist
nur , daß die ehrlichen Hungerkünstler tobsüchtig werden oder sterben ,
während die Rekordaufsteller nur Hungerersatz bieten . Sie erleichtern
sich ihre Arbeit durch Konsum von Schokolade , Hühnerbouillon und
ähnlichen guten Dingen , eine bedeutende , aber vielfach unerläßliche
Erhöhung der Betriebskosten . Die Wiener Polizei verbot daher das
professionelle Hungern , die Frage der Amateurhungerer konnte leider
auf diese einfache Weise nicht gelöst werden . Aber wo ein Wille ist ,
ist auch ein Weg , selbst wenn er durch Polizeioerbote gesperrt ist .

Der postenlose Artist Franz F. , 23 Jahre alt , hat sich der Polizei -
behörde mit der Selbstbeschuldigung gestellt , er habe vor einigen
Wochen ein junges Mädchen in den Donaukanal gestoßen , wo es
ertrunken sei. Er gab an , daß er sich erst jetzt gestellt habe , da ihm
bisher der Mut zu seinem Geständnis gefehlt , aber andererseits sein
Gewissen keine Ruhe gelassen habe , so daß er sich schließlich zu diesem
Schritt entschlossen habe . Bei seinem ersten Berhör gab er folgende
Schilderung :

Eine Woche vor Ostern habe er im Zweiten Cafehaus im Pralcr
bei einer Tanzunterhaltung ein zwanzigjähriges Mädchen kennen -
gelernt und es seither durch vier bis fünf Wochen ohne Verabredung
gewöhnlich an Samstagen beim Pratersiern getroffen . Aus den
Reden und dem Verhalten des Mädchens , von dem er nur wisse ,
daß es Steffi heiße , entnahm er , daß es vermutlich eine 5?ausgehilfin
ous der Lcopoldftadt sei . Das Verhältnis der . beiden sei intim ge -
worden . Nach vier Wochen habe ihm seine Freundin mitgeteilt , daß
sie von ihm ein Kind erwarte , was sie sich auch durch einen Arzt
bestätigen ließ . Am 10. Juni nun , drei Tage nach seinem Geburts -
tag , traf sich das Paar , diesmal verabredungsgemäß , abends am
Pratersiern . Sie gingen zu Fuß zum linken Donaukanalufcr . An ,
Wege längs des Donaukanalufers sei ihm nun der Entschluß ge -
kommen , das Mädchen zu beseitigen , da er , wie er sagte , Befürch .
tungen hegte , daß ihm das Mädchen in seinem Zustand bei der Er -
langung eines Artistenpostens im Auslande hinderlich sein könnte .
Es war gegen 10 Uhr abends , als das Paar grade zwischen dem
Döblingersteg und der Brigittabrücke angelangt war . Knapp am
Uferrand gehend , versetzte er plötzlich dem ahnungslosen Mädchen
von hinten einen Stoß , so daß es kopfüber mit einein Aufschrei , den
doch niemand hörte , in das Wasser stürzte . Wenige Sekunden tauchte
der Kopf des Mädchens aus dem Wasser auf , verschwand jedoch
wieder lautlos in den Wellen . Niemand hatte an dem trüben regne -
rischen Tag zu einer Zeit , da es bereits finster war , den Vorfall

und deutschnationale Verleumder Friedrich Ebert

als Landesverräter beschimpften . Niemals war es

klarer , daß es sich nicht nur um die Absicht der Beleidigung
handelte , sondern um einen wohlorganisierten
Feldzug zur Beschimpfung und Bekämpfung
der R e p u bl i k , die in ihrem ersten Repräsentanten ge -
troffen werden sollte . Kein Staatsgerichtshof ist gegen
Bewersdorff und sein Urteil eingeschritten , selbst dann

nicht , als die Reichsregierung ihre Stimme gegen die Ver -

leumder erhob .
Deutschnationale Zeitungen aber , die heute das preußische

Innenministerium angreifen , weil es angeblich den Repräsen -
tauten der Republik nicht schütze , haben damals an diesem
schmutzigen Feldzug gegen die Würde der Republik und ihren
Repräsentanten teilgenommen !

Das ist die Tradition , die durch den Staatsgerichtshof
selbst mit geschaffen worden ist . Wenn heute der Staats -

gerichtshof seine Anschauungen geändert bat , so liegt darin
eine vernichtende Kritik seiner bisherigen Praxis .

In dem unehrlichen Lärme der Rechtspresse gegen das

preußische Innenministerium liegt das Zugeständnis , daß bis -

her die Beleidiger der Republik und ihre Repräsentanten
parteiisch geschützt worden sind . Haben doch die deutschnatio -
nalen Zeitungen jede Beschimpfung Friedrich Eberts gedeckt .

Die eine große Frage aber bleibt offen : wo bleibt der

Staatsgerichtshof , wo bleibt die Entrüstung der Rechtspresse
gegen die fortgesetzten Beschimpfungen der Republik von

rechts ?

Notwehr gegen Republikfeinde .
Die Deutsche Volkspartei als Verteidiger von

Beleidigern der Republik .

Die preußische Regierung hat vor wenigen Tagen auf An -

regung des Landwirtschaftsministers Steiger vom

Zentrum an die nachgeordneten Behörden einen Erlaß gerichtet , der
allen preußischen Beamten über den amtlichen Verkehr hinaus die

Teilnahm « an gesellschaftlichen Veranstaltungen der rheinischen
Landwirischastskammer und ihres Vorsitzenden , Frei -
Herr von Lüninck , verbietet .

Es ist das erstemal , daß sich die gegenwärtige preußische
Koalitionsregierung zu einem derartig weitgehenden Erlaß
veranlaßt gesehen hat . Ihr Schritt war im Interesse der
Staatsautorittät nach dem vorliegenden Tatbestand er -

forderlich . Er ist in erster Linie als eine Abwehrmaß -
nähme in dem Kampf gegen die fortgesetzten bewußten Her -

absetzungen der neuen Staatsform und ihrer
Träger durch die Gegner der Republik zu betrachten . Der Vor -

sitzende der rheinischen Landwirtschaftskammer , Freiherr von

Lüninck , hat sich in Dutzenden von Fällen in beleidigender
und herabsetzender Form gegen die preußische Regierung ausge -
sprochen . Den preußischen Minister des Innern beschimpfte er In
kleinen und großen Kreisen wiederholt als Nutznießer
der Revolution , den nichts andees als die . Futterkrippe " zu
seinem Tatendrang verleitet . Eine Amtsenthebung des Frei -
Herrn von Lüninck war nicht möglich , und so blieb der preu -
ßischen Regierung kein anderer Weg als das ergangene Verbot .

Die groben Beleidigungen des preußischen Kabinetts haben die

Deutsche Bolkspartei natürlich nicht einmal abhalten können , sich
beschwerdeführend an den Ministerpräsidenten zu wenden
und im Preußischen Landtag in einer Kleinen Anfrage bestimmte
Auskünfte über die Ursachen der Maßnahmen zu fordern .

Während auf der esnen Seite sö' die Beleidigung repüblikanischer
Minister und . Regierungen verteidigt wird, , greift die Presse der

Voltspartei ausgerechnet den von einem Monarchisten beschimpften
Minister Severins an , weil er angeblich die Republik in der

Person des Reichspräsidenten nicht beschütze . Die Unehrlichkeit kann

nicht weiter getrieben werden .
Die preußische Staatsregierung wird hoffentlich auf die An -

frage der Doltspartei , die nach Objektivität ruft und das Gegenteil
meint , die gebührende Antwort nicht schuldig bleiben .

wahrgenommen . Er gab dann auch eine bis in die kleinsten ' Details

gehende Personenbeschreibung des Mädchens .
Im Laufe des Nachmittags , einem neuerlichen Verhör unter -

zogen , gab der Artist w , daß die vorher gemachten Angaben un -

richtig und »ollständig erfunden seien . Als Ursache der Sclbstbeschul -
digung gab er an , daß er als Hungerkünstler aufzutreten beabsich -
tigte . Er habe schon mit maßgebenden Leuten die Sache besprochen ,
sich trainiert , habe jedoch gefürchtet , daß die Polizeibehörde ihm
keine Bewilligung für die Produktion erteilen ' werde . Deshalb habe
er die Erzählung erfunden , um hier — wenn er in Haft fei —

sofort mit dem Hungerstreik beginnen zu können .

Diese Angaben des jungen Mannes werden von der Polizei .
behörde eingehend nach beiden Richtungen hin geprüft werden .

Die Welt ist aus den Fugen . Er hungert , um satt zu werden .
Er tötet oder denkt , zu töten , um zu leben . Und dieses Chaos wird

Gesellschaftsordnung genannt . Und noch viele , allzu viele ( aber
nicht die vielen , allzu vielen , die hungern ) meinen oder geben vor ,

zu meinen , diese Gesellschaftsordnung sei gerecht , ja gottz�vollt
und somit unabänderlich . Arme und Reiche , sagen sie , hat es immer

gegeben und wird es auch immer geben und daher auch Mörder
und Hungerkünstler . Nein , die Annen und Mörder und Hunger -
künftler — benifsmäßige und gewohnheitsmäßige — werden ver¬

schwinden , wenn die Lügentünstler aller Art verschwunden sind , wenn
die Menschheit von ihrem Zauber erlöst ist , wenn an die Stelle der

Gcsellschafts Unordnung des Kapitalismus getreten sein wird
die Gesellschaftsordnung des Sozialismus . Schl .

Ein neues Bildnis Friedrich Eberls . Im Berlage von Franz
H a n f st a « n g l in M ü n ch e n ist ein neues , eindrucksvolles Bild -
nis des ersten deutschen Reichspräsidenten , unseres unvergeßlichen
Genossen Fritz Ebert , erschienen . Das technisch hervorragend ausge -
führte Porträt ist nach einer Zeichnung von K. I . Boehringer ,
Dresden , im Handkupferdruck hergestellt . Der Preis beträgt nur
4 M.

Freigabe beschlagnahmler Assurfunde durch porlugal . Die bei
den Assuraucgrabungen von deutschen Gelehrten gemachten und von
der Türkei Deutschland überlassenen Funde wurden von den Portu -
giesen bei Eintritt Portugal ? in den Krieg beschlagnahmt. Die Funde
bcsanden sich bei Ausbruch des Krieges an Bord des Dampfers
„ Cheruskia " auf der Heimfahrt im Hafen von Lissabon . Seit Ab -
fchluß des Friedens sind mehrfach Verhandlungen geführt worden ,
um die Funde für Deutschland zurückzugewinnen . Nunmehr hat die
Portugiesische Regierung die sofortige Rückgabe sämtlicher assyrischer
Altertümer verfügt .

Ein deutscher Film zur Frankenstühung . Der deutsche
Silhouettenfilm „ Das Märchen des Prinzen Achmed "
wurde in der Pariser Comödie des Champs - Elysees mit außerordcnt -
lichem Erfolg aufgeführt . Für die Premiere war ein besonders
Chrenkcmitce unter dem Vorsitz des Marschalls Lyautey zu -
fammengetreten . dem aus der französischen Schriststeller - und

verfaffungsfeier ohne Regierung .
Und ohne Reichspräsident .

Als Redner bei der V e r f a s s u n g s f e i e r der

Reichsregierung , die voraussichtlich in Abwesen -
heit der Mehrzahl der Mini st er und wahr -

scheinlich auch des Reichspräsidenten , der in

diesen Tagen einen längeren Urlaub antritt , stattfinden wird ,

ist der Reichsinnenminister Dr . Külz vorgesehen .

Preußens Verfassungsfcier .
Das preußische Staatsministerium beabsichtigt am Derfassungs -

tag , den 11. August 1926 , wie im Vorjahre , im Konzertsaal der

Berliner Hochschule für Musik «ine Abendfeier zu veranstalten .

Haperi lebe Voltspartei gegen Hürtner .
Sic lehnt Vertuschung ab .

München , 23. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die deutsch -

nationale „ M ünchen - Augsburger Abendzeitu ng " und

der „ Bayerische Kurier " , das offizielle Organ der B a y e -

rischen Volkspartei , führten in den letzten Tagen eine

heftige Auseinandersetzung über den Erlaß des deutschnatio -

nalen bayerischen Iustizministers betr . Herausgabe

von Akten über Femeuntersuchungen . Der . Bayerische

Kurier " schreibt am Freitag in dieser Angelegenheit folgenden

bemerkenswerten Satz :

. Abgesehen aber von diesem besonderen Fall und rein grund -

sätzlich haben wir nur zu erklären , daß wir , gestützt auf

zahlreiche Ersahrungen , nicht in der Lage sind , all das ,

was die sozialistischen Zeitungen und Politiker über angebliche

Vorkommnisse in Bayern behaupten , nur deshalb für . T e n d e n z-

lügen " zu halten , weil es von Sozialisten behauptet und von

Deutschnationalen bestritten wird . Roch weniger sind wir in der

Lage , in den bayerischen Hoheitsrechten lediglich einen

Ofenschirm zu sehen , den man nach Belieben vor brennende

Angelegenheiten stellen kann . "

Es wäre Zeit , daß die Bayerische Dolkspartei nicht nur durch

ihre Presse gegen das System der Vertuschung von Derbrechen pro -

testieren läßt , sondern im Behördenapparat selbst Ordnung schaffte .

Die Angelegenheiten sind brennend , nach der skandalösen Haft -

entlassung von Schweikardt mehr als je . Warum ist der

Kriminalkommissar Glaser immer noch auf freiem Fuße ? Warum

darf der deutschnationale Justizminister Gllittner Vertuschungs -

erlasse hinausgehen lassen ? Warum prüft die bayerische Regierung

nicht selbst die „ brennenden Angelegenheiten " d» s Iustizministers

G ü r t n e r , ehe sich der Untersuchungsausschuß damit befaßt ?

Maslows Aufenthalt verlängert .
Wegen geschwächter Gesundheit .

Wie der Reichsdienst deutscher Presse hört , befindet sich der

ehemalige Führer der kommunistischen Partei , Maslow , der nach
teilweiser Verbühung seiner Gefängnisstrafe mit einem Ausweisungs -
befehl entlassen wurde , noch in Deutschland . Da hier der

bisher einzige und erste Fall vorliegt , in welchem nach den Be -

stimmungen des Republikschutzgesetzcs die Ausweisung im Urteil

( Der Angeklagte wird des Reiches verwiesen ) vorliegt , ist nicht wie
in anderen Fällen das Preußische Innenministerium oder die

Polizeibehörde , sondern der Oberreichsanwalt als Strafoollstreckungs -
behörde zuständig . Von dieser Seite ist Maskdw , dessen Gesundheit
sshr geschwächt ist , zunächst eine vierzehntägige Strafaussehungsfrist ,
d. h. eine Verlängerung der Aufenthaltsbewilligung gegeben worden ,
die aber voraussichtlich noch verlängert werden wird .

Die . . Volksstimme " , das Dresdener kommunistische Blatt , ist
ebenso wie die „ Rote Fahne " auf zwei Wochen verboten worden .
Sie hatte das gleiche , den Reichspräsidenten beschimpfende Gedicht
abgedruckt .

Künstlcrwelt u. a. Paul Valery , Ant . E. Bourdelle , Bon Dangen
und Claude Farrere angehörten . Das Komitee gestaltete die Aus -
führung zu einem großen gesellschaftlichen Ereignis : der Reingewinn
wurde der freiwilligen Sammlung zur Stützung des Franken über -
wiesen .

Vogelsang in der Schule . Di « Kenntnis des Gesanges und der
Stimmen der einheimischen Vögel wird jetzt den Kindern in den
Schulen Englands in besonderen Unterrichtsstunden mit Hilfe des
Grammophons nähergebracht . Es wird ein « Sammlung von Platten
angelegt , auf denen die Vogelstimmen bzw . ihr Gesang festgehalten
sind . Die ersten derartigen Aufnahmen haben ein befriedigend : »
Resultat ergeben und bald wird es in England keine Schule mehr
geben , wo nicht der Gesang der Nachtigall vom Grammophon zu
hören sein wird .

Eine amerikanische Zeitung in tondon . Es gibt einige ameri -
konische Zeitungen , wie der „ New Bork Herald " und die „ Chicago
Tribüne " , die für ihre Besucher am Kontinent eine Pariser Aus -
gab « besitzen . Jetzt haben die „ New ?) o r k Times " Borberci -
tungen zur Ausgabe einer Wochenzeitschrift in London getroffen .
Sie wird jeden Dienstag erscheinen , um nicht mit Sonntagsblättern
in Konkurrenz zu treten . Einige Redakteure der „ New Pork Times "
weilten vor kurzem in London , um ihre neue Ausgabe vorzubereiten .
die sie, wie sie betonen , nicht um des finanziellen Erfolges willen
veranstalten , der kaum zu erwarten ist , sondern um den Bedürfnissen
der vielen amerikanischen Besucher in England zu entsprechen . Es
wird beabsichtigt , eine illustrierte Zeitschrift nach dem in Amerika
und Deutschland üblichen Verfahren herauszugeben , das nur hie und
da versuchsweise in England angewandt worden ist . Die ameri¬
kanischen Nachrichten der Woche und die Leitartikel werden von der
„ New Pork Times " durch Kabel eingesandt , und außerdem werden
die populärsten englischen Schriftsteller zur Mitarbeit herangezogen
werden . Es wird mit einer Auflage von 10 000 Exemplaren in Eng -
land selbst gerechnet , und dieselbe Anzahl ist für den Versand nach
dem Kontinent vorgesehen .

verlSnqerung der Großen Berliner kunstaooslellung Da in diesem
Jahre aus den betannien Gründen eine HerbstaliSslelluna der Jury -
freien Kun st schau im LandeSauSslellunsiSgebäude nicht slatifinden
kann , ist , wie der awitiche Preußische Pressedienst millellt . der Großen Per -
liner KunssauSslelluna ous Ihren Anlrag vom KuIiuSmsnislcrium daS De«

bäude noch für den Monat September überlassen worden .

Zm kup' erslichtabir . elt der Staatlichen INnseen Ist eine AiiSstelluna deS
graphischen Wertes von H. de Toulouse —Lautric (Steindrucke ) eröffnet worden .

Fronz - ciszI - GedächlalsausfleUang In Frankfurt a. IN. Anläßlich der am
St . Juli slallftndenden 40. Wiederkehr des Todestages von Franz Liszt wiid
das Fr . Nicolas ManSkopjichc musikhistorischc Museum in Franksurt n. M.
eine Franz - Lilzt - GedächinisauSstellung veranstalten , die u. a. Bilder , Auto -
grammc , persönliche Andenken in reicher Fülle enthalten wird .

Japanische Schieltmafchlnen . Ein neuer Berus bat sich für die japanischen
Frauen und Mädchen cröünel , und zwar aiS Sienotqpistin . Daß die curo -
päischen Maschiiienschrclbei innen e» viel bequemer als ihre javanischen
Kolleginnen haben , ergibt sich ouS der Talsache , daß die japanisch ? Schreib -
maschtne , und uvar daS neue verbesserte . Honun - System ' nicht weniger al »
000 Taften zählt . Eine gute Maschinenschrcibcnn tippt 40 bis 50 Worte in

einer Minute .



�ustiztapitulation vor Stahlhelm .
Wieder ein skandalöser Prozctz gegen Reichsbannerkameradeu .

Am 18. Oktober 192S wurde in Großenehrich bei Son¬

dershausen eine Ortsgruppe des Reichsbanners ge-
gründet . Selbstverständlich war in dieser schwarzen Ecke Thüringens
. . zufällig " für die Gründungsfeier kein Lokal frei . Der Stahlhelm ,
dem die Gründung des Reichsbanners natürlich nicht paßte , hatte
plötzlich das eine vorhandene Lolal für ein Familienfest belegen
müssen , und der Wirt des anderen Lokals fühlte das Bedürfnis ,
gerade an dem Abend der Gründung einen öffentlichen Ball

zu veranstalten . Lediglich die Teilnahme an diesem öffentlichen Fest
wurde den Reichsbannerleuten gnädigst gestattet . Es war ferner
selbstverständlich in dieser ländlichen Gegend , daß der öffentliche Ball
um 1 Uhr beendet sein mußte , daß aber der Stahlhelm die Erlaubnis

erhalten hatte , sich bis 2 Uhr nachts zu amüsieren .
Von dem öffentlichen Ball heimkehrende Reichsbannerleute

stellten diese verschiedenartige Behandlung der verfassungstreuen und
der verfaffungsfeindlichen Organisationen fest . Sie waren darüber
um so mehr empört , als ihnen vorher gesagt worden war , daß auch
der Stahlhelm um 1 Uhr sein Fest beenden müsse . Drei Reichs -
bannerleute gingen in das Lokal und wollten die Tanzerlaubnis ein -

sehen . Sie kamen aber gar nicht erst dazu . Don den dreien gelangte
nur einer in den Dorsaal . Die beiden anderen kamen nur bis zur
Tür . Kaum hatten die 69 versammelten Stahlhelmer und Werwölfe
sie erblickt , als ein Geschiebe und Geschubse begann und alle drei

zur Treppe hinuntergeworfen wurden . Damr wurde die Haustür

geschlossen , und die Stahlhelmer setzten sich zur Kaffeetafel .
Inzwischen war ihnen aber infolge der an den drei Reichsbanner -

leuten begangenen Heldentat der Kamm geschwollen . Als sie hörten ,
daß sich vor dem Hause noch andere Reichsbannerleute sammelten ,
machten sie — der Bürgermeister und der Gemeinde -
diener voran — einen Ausfall und schlugen unter dem Rufe
„ Schlagt sie tot ! " in brutalster Weise die Reichsbannerleute
und sogar deren Frauen nieder . Dabei tat sich ganz besonders der

Bürgermeister hervor . Auf den Hilferuf einer Frau sprang
der in der Nachbarschaft wohnende Sohn , der schon im Bette ge -
legen hatte , herbei und schlug mit einem Stock auf die Stahlhelm -
leutei er traf dabei auch den Amtsdiener .

Ein Mann des Reichsbanners , dem besonders übel mitgespielt |

war , erstattete eine Strafanzeige gegen die Stahlhelmer . Die Staats -
anwaltschaft in Sondershausen aber legte diese Anzeige ein -
fach zu d�n Akten und drehte den Spieß um : Ein Verfahren
ivegen Landsriedensbruchs wurde eingeleitet gegen — — sieben
Reichsbannerleute und gegen die Ehefrauen von fünf Reichsbanner -
leuten . Die Staatsanwaltschaft suchte sogar schweren
Landfriedensbruch zu konstruieren .

_ Donnerstag fand die Verhandlung vor dem Großen
Schöffengericht Sondershausen statt . Sie dauerte den ganzen Tag
und brachte der Staatsanwaltschaft einen furchtbaren Reinfoll . Ob -
gleich sich in der Beweisaufnahme infolge des Eingreifens des Der -
teidigers Dr . Kurt Ro s e n f e l d - Berlin klar herausstellte , daß
die Reichsbannerleute die Angegriffenen waren ,
hielt der Staatsanwalt die Anklage aufrecht und beantragte die Ler -
urteilung aller zwölf Angeklagten wegen Landfriedensbruchs , teil -
weise sogar wegen Rädolsführerschast . Nach dem Wunsche des Staats -
anwalts hätten die angeklagten Reichsbannerleute Strafen von 6 bis
12 Monaten , die Ehefrauen von je 3 Monaten Gefäng -
ni « erhalten sollen . Der Verteidiger Dr . Rosenfeld forderte dem -
gegenüber die Freisprechung sämtlicher Angeklagten von der An -
klage des Landsriedensbruchs . Mit Recht tonnte er die Sinnlosigkeit
der Anklage feststellen , die davon ausging , daß drei Reichsbanner -
leute sich oerabredet haben sollen , 69 Stahlhelmer und Werwölfe zu
überfallen ! Er geißelte das Verhalten der Staatsanwaltschaft , welche
die Anzeige der Reichsbannerleute überhaupt nicht bearbeitet und
infolgedessen nicht die wahrhaft Schuldigen , sondern die Unschuldigen
auf die Anklagebank gebracht hatte . Das Schöffengericht Sondere -
hausen konnte sich diesen Ausführungen und den Feststellungen der
Beweisaufnahme nicht ganz entziehen und sprach sämtliche
Angeklagte von der Anklage des Landfriedens -
bruchs frei . Es verurteilte allerdings wegen Körperoer -
l e tz u n g zwei Reichsbannerleute zu drei Monaten Gefängnis und
vier andere zu 199 resp . 59 M. Geldstrafe .

Wird die Staatsanwaltschaft Sondershausen jetzt wenigstens auf
Grund der in der Verhandlung festgestellten Roheitsdelikte der Stahl -
helmer und Werwölfe gegen diese vorgehen ? Oder wird die Thürin -
ger Justiz vor dem Stahlhelm kapitulieren ?

Schafft Arbeit !
Berechtigte Ungeduld der Arbeitslosen .

Die Beratungen der Arbeitsbeschaffungskonferenz ,
die am Donnerstag im Reichsarbeitsministerium zusammentrat , wer -
den erst am Sonnabend zu Ende geführt werden können . Ueber das

Ergebnis des bisherigen Verlaufs schweigt sich das Reichsarbeits -

Ministerium einstweilen aus .

Hoffentlich gilt von den nun schon seit Wochen gepflogenen Der -

Handlungen zur Durchführung des Arbeitsbeschaffungsprogramms
das Sprichwort : Was lange währt , wird endlich gut . Lange , viel

zu lange schon dauern die Beratungen . Das Arbeitsbeschasfungs -

Programm des Reichstags ist ' chon vor vier Wochen aufgestellt wor -

den . Nun ist bald ein Monat vorüber , ohne daß man praktisch viel

weiter gekommen rst . Die Arbeitslosen warten und warten . Sie

wollen endlich Taten sehen . Je länger es dauert , desto mehr

schrumpfen die zu Anfang sehr hoffnungsfreudig ausposaunten Wir .

kungsmöglichkeiten des Programms zusammen . Erst hieß es , min -

bestens 599 999 Arbeiter bekämen durch das Programm Beschöfti -

gung . dann sprach man von 399 999 und noch weniger . Der Wein

wird immer mehr verwässert . Unter diesen Umständen Ist die Unge -

duld der Oessentlichkeit . die endlich gern klar sehen möchte , nur zu

begreiflich .

Wo bleiben Städtebau und Hcimstättcngesetz ?

Von allen Seiten kommt jetzt der Ruf nach baldiger Fertig -

stellung des großen einheitlichen Bauprozramms für

die nächsten drei Jahre , das vom Reichsarbeitsminister in Aussicht

gestellt worden ist . Das Programm muß bis zur Jahreswende

unter Dach und Fach sein , da sonst die nächstjährige Lausaison ver -

pfuscht sein wird . Um keine Verzögerungen eintreten zu lassen , ist

ein besonderer Reichstagsausschuß gebildet worden ,

der zusammen mit der Regierung das Bauprogramm vorbereiten

soll . Dieser Ausschuß ist für die Parteien , die nicht in der Reichs -

regierung sind , von besonderer Bedeutung , weil sie hier auf die

Pläne der Regierung beim Entstehen des Bauprogramms unmittel -

bar einwirken können .

Tief bedauerlich bleibt , daß wir nun im nächsten Jahre an die

Durchführung eines großen Bauprogramms gehen sollen , ohne daß

die beiden für das Bauprogramm wichtigsten Gesetze : Preußisches

Städtebaugesetz sowie Bodenreform - und Heim -

stättengesetz , geschaffen sind . Ueber das preußische Städtebau -

gesetz hat man beinahe zwei Jahre geredet ; es ist nun endlich dem

Landtag vorgelegt worden . Der Entwurf eines Bodenreformgesetzes
oder besser die Ausgestaltung des bereits vorliegenden Entwurf des

Ständigen Beirats für Heimstättenwesen wird sehr vorsichtig und

behutsam vorbereitet . Die zur Vorbereitung des Entwurfs «ingesetzte

Sonderkommission aus Bertretern der Länder und des Reichs be -

ginnt im August ihre Arbeiten . Die Hauptaufgabe dieser Kommission

besteht , wie man hört , darin , den Entwurf so zu formulieren , daß
er eine genügend breite parlamentarische Basis findet . Auf deutsch :
es wird eine gehörige Portion Wasser in den Wein geschüttet werden .

Bodenreform und Landesplanung , d. h. Heimstätten - und

Städtebaugesetz , müßten im Herbst sofort vom Reichstag und Preußi -

ichen Landtag in Angriff genommen werden ; denn wenn man ein

Bauprogramm auf weite Sicht durchführen will , dann muß man

doch wissen , wohin in der Städtebau - , Heimstätten - und Siedlungs -

frage die Reise geht .

KontroUoffiziere unü Neparationsbeamte .
Die „ Deutsche Zeitung " rasselt mit den Sklavenkctten .

Die „ Deutsche Zeitung " spürt das Bedürfnis , sich um den Staat

ein Verdienst zu erwerben . Neues läßt sich zwar im Augenblick nicht

finden . So gräbt sie Haarsträubende » aus ihrem Archiv aus .

„ 199 999 Marl Gehalt ! 1999 Mark monatlich für einen Leutnanr ! "

So lauten die fetten , schwarzen Lettern über die erste Seite des

Blattes .
Was ist los ? Die Gehälter der Kontrolloffiziere feien neu fest -

gesetzt . Ein General erhalte im Monat 2789 Mark , jeder Oberst

2999 , jeder Leutnant 1999 , ein Unteroffizier 469 . ein Ge -

meiner 369 Mark Monatsgehalt . Dazu teilt die „ Deutsche

Zeitung " die Gehälter einer anderen „Porasitengesellschaft " mit .

Es hätten sich nämlich von eigenen Gnaden aus den aus Deutschland

erpreßten Gehältern die Reparationsbeamten folgende Gehälter be -

willigt :

der Generalagent . . . . . . . . .jährlich 109 099 M.

der ReichSbankkominissar , ReichSbalmkom «
missar und der Kommissar für die

verpfändeten Einnahmen . . . . . » jt 89 999 „
die Treuhänder für die Jndustrieobliga «

tivnen und die Eisenbahnobtigationen » » - 6 999 „
die jüns Mitglieder des TranSfer - KomiieeS , » 89 000 •

Zu diesen Riesensummen gäbe es noch möchtige „ Aufwands -

entschädigungen " , von 25 999 , von 15 999 M. jährlich ! Aber , so

schließt die „ Deutsche Zeitung " : Das deutsche Volk kann ja

bezahlen !
Die „ Deutsche Zeitung " hat mit den Sklavenketten ge -

rasselt . Sie hat in edler , patriotischer Deutschheit gesprochen . Der

nationale Wille bäume sich auf , das Joch von Versailles zu zer -

brechen . Deutsche , treibt die Blutsauger aus dem Lande !

Nur schade . Die „ Deutsche Zeitung " hat nur eine Kleinigkeit

übersehen . Sie hat von jeher trutzig gegen den Dawes - Plan ge -

schölten . So hat sie ihn nicht oerstanden . Der Dawes - Plan bestimmt

nämlich , was Deutschland sährlich an Reparattonen zu bezahlen hat .

Es gibt keine Sonderleistungen Deutschlands daneben . Es kann dem

deutschen Volke egal sein , was sür Gehälter die Reparationsbeamten
und die Kontrolloffiziere beziehen . Oder vielmehr , je höher die Ein -

nahmen dieser Herrschaften , um so mehr werden sie in Deutschland

oerzehren . Jedenfalls : sie werden nicht vom deutschen Volke , sie

werden von dem Alliierten Volke bezahlt . Frankreich , Belgien , Eng -

land , Italien , sie haben es mit sich selbst auszumachen , wenn auf ihre

Kosten Millionen im Ausland verzehrt werden .

Die Völkerverhetzung ist ihr also diesmal daneben gelungen .

Dennoch erwirbt sich die „ Deutsche Zeitung " mit ihrer Blutsauger .

tabelle ein Verdienst . Diese Aufstellung erinnert nämlich an andere

Aufstellungen . Es gibt auch in Deutschland Blutsaugergehälter . Die

„ Deutsche Zeitung " kennt , scheint es , alle Geheimnisse . Also teile sie

der Oessenttichkett mit , was für Gehälter der Generaldirektor und

die Direktoren der Deutschen Reichsbahn beziehen . Auch wäre zum

Vergleich mit den alliierten Kontrolloffizieren sehr erwünscht , zu er -

fahren , was für Einnahmen die Kontrollofftziere der

deutschen Wirtschaft , die Generaldirektoren , Direktoren , Auf -

sichtsratsvorsitzende , Aufsichtsratsmitglieder und Prokuristen beziehen .

Aber hübsch genau . Gehalt , Aufwandsentschädigung . Reisespesen .
Tantiemen . Alles klar und deutlich nebeneinander geordnet . Dann

würden selbst die Leser der „ Deutschen Zeitung " erfahren , wer das

werktätige deutsche Volk ausbeutet . Aber das wird die „ Deutsche

Zettung " nicht tun . Denn es ist ja nationale Methode , den Volks -

zorn von den eigenen auf die fremden Unterdrücker zu lenken .

Reichsbanner unü Kleintaliber .
Besprechung der Bundesleitung .

Die Bundesleitung des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold hat

für Sonntag sämtliche technischen Leiter der Landes -

organisationen nach Magdeburg berufen . Wie wir erfahren ,
wird sich diese Konferenz hauptsächlich mit der Ausrüstung ihrer

Mitglieder durch Kleinkaliberwaffen beschäftigen .
Die Besprechung ist hervorgerufen durch die Tatsache , daß die

Bewaffnung der rechtsradikalen Verbände mit Klein -

taliberwafsen geduldet wird . Was dem einen recht ist , muh dem
anderen billig sein .

Haussuchungen bei Stollwerck .
Antwort der Preußischen Regierung .

Auf die Anfrage der Deutschnationalen im Preußischen Landtag
über eine Haussuchung nach Waffen bei der Firma Gebr . Stall -

w e r ck in Köln hat die Regierung jetzt eine Antwort erteitt , nach
der am Nächmiktag des 17. Juni ein Kölner Bürger zu Protokoll

gab , daß in die Fabrik der Firma Stollwerck zwei Waggons mit

versteckten Waffen befördert worden seien , die gegen Mitternacht
wetterverschoben werden sollten . Daraufhin hat ein Kriminal -

beamter in Begleitung eines Oberingenieur » der Firma die Eisen -

bahnwagen unS Geschäftsautos im Fabrikanwesen einer Unter -

suchung unterzogen . Die Anzeige fand allerdings keine B e -

ft ä t i g u n g. Der preußische Innenminister betont aber , daß die
Kölner Polizei zu ihren Feststellungen nach der Rechtsprechung des

Reichsgerichts ausdrücklich berechtigt und sogar ver -

pflichtet war .

die Kriegervereine des Saargebiets .
Sic provozieren Umzugsvcrbote .

Saarbrücken , 23. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Regierungs -

kommission des Saargebiets hat am Freitag eine Verordnung er -

lassen , in der unter Bezugnahme auf die Vorkommnisse bei dem

Neunkirchener Kreiskrtegerfeft am vergangenen

Sonntag für die Zukunft jede öffentliche Demon st ratio »

in Form von Umzügen verboten wird . Für diese Be -

schränkung seiner politischen Freiheit darf sich das ' Saarvolk bei seinen

Kriegeroereinen bedanken , die nach der Aenderung der

Atmosphäre im Saargebiet in Versolg des französischen Linkskartells

nichts Klügeres zu tun wußten , als w i e Pilze künstlich gezüchtet

aus dem Boden zu schießen und mit national ! st ischem Radau

den Geist der Revanche zu predigen . Als die Arbeiter friedliche

Gegendemonstrationen veranlaßten , wurden sie am vergangenen

Sonntag in Neunkirchen von den gleichzeitig tagenden Kreiskrieger -

verbänden tätlich angegriffen , woraus sie sich selbstver -

ständlich zur Wehr setzten . Was die Kriegervereine dem vielgeprüften

deutschen Saarvolt damit weiterhin eingebrockt haben , zeigt die

neueste Bescherung : Die Regierungskommission darf mit einem

Schein von Recht , den ihr die deutschen Kriegervereine geliefert haben ,

die deutsche Bevölkerung wieder politisch knebeln .

200 Spione in polen verhaftet .
Eine große Tpionageorganisation .

Warschau , 23 . 3uli . ( XEIB . ) Die in der gestern gemeldeten

Spionageangelegenheit vorgenommenen Verhaftungen

erreichen beinahe die Zahl 299 . Sehr weit belastendes

Material , wie falsche Amlsstempel . Reisepässe , Kopien
von wichtigen militärischen Plänen und Abschriften von wlchugen

militärischen Geheimdokumenten , sowie große Mengen von Waffen
und Explosivstoffen ist den Behörden in die Hände gefallen .

Die Behauptung , daß die Spionageorganisationen , die haupt¬

sächlich in Galizien , Schlesien und Kongreßpolen Ihren Silz haben ,

für Deutschland gearbeitet haben , Ist unwahr . Es stellte sich heraus ,

daß die Beteiligten vorwiegend im Dienste Sowjet -
r u ß l a n d » gestanden haben . Sie haben im übrigen auch ihre

Auftraggeber betrogen , indem sie zahlreiche Rechnungen über Aus -

Wendungen bei Reisen usw „ die in Wirklichkeit nicht slaklgefunde «

hatten , zur Erstattung ihrer angeblichen Unkosten einreichten .

Friedrich wieser gestorben . Der ehemalige Handelsminister
Unioersitätsprofessor Friedrich Wieser , einer der hervorragendsten
Nationalökonomen der Universität Wien , ist gestern im Alter von
75 Jahren gestorben . . .

Die herrlichen Zeiten Mussolinis .
Der Faschismus nimmt Zuflucht zum „ Stein der Weisen " .

Bei der Lektüre der faschistischen Presse erhält man den Ein -
druck , als ob das Regime Mussolini alle Probleme gelöst hätte . Zur
Ausgleichung der Handelsbilanz benötigt es , wie das faschistische
Organ „ La B o r s a " in Mailand zusichert , zumal bei Uebernahme
großer Opfer im Import , höchstens zwei oder drei Jahre . Italien
wird , so fügt „ La Borsa " hinzu , schwarzes Brot essen ; Italien wird
neun , ja sogar zehn Stunden arbetten . Italien wird auf jeden
Luxus und auf alle Bequemlichkeiten des Lebens verzichten . ( Man
denke dabei daran , daß gerade in diesem Jahre , wie Mussolini ver -
sprach , das . napoleonische Jahr des Faschismus geboren werden
soll ! In diesem Iabre haben die faschistischen Patrioten , Industrielle ,
Bankiers und Geschäftsleute , unter Wahrnehmung der Entwertung
des französischen Franken die Bäder und Sommerfrischen Frank -
r e i ch s zu Hunderten überschwemmt und Italien vereinsamt zu -
riickgelassen ! Anm . d. Red . ) Italien wird auch , so fährt das fa -
schistiscke Blatt fort , sein Tabaksmonopol , oergeben , wird
aber bis zum Schluß seine Lira verteidigen .

Wie man sieht , begibt sich die Regierung jedes Schlummers
und arbeitet für die Lösung der schwerwiegenden Probleme der
Stunde . Aber mit dieser Arbeit scheint es nicht so schlimm bestellt
zu sein . „ I m p e r o" , das ultrasijchistische Organ , das die ganz
besondere Gunst Mussolinis genießt und deshalb als hochofsiziös
gilt , obwohl seine beiden Direktoren Earli und Settimelli
durch eine Anfrage des faschistischen Abgeordneten Torre an den

Minister des Innern auf die Tatsache festgenagelt sind , von Er -

Pressungen zu leben , vermittelt uns auf einer ganzen Seite
die überraschende und angenehme Mitteilung , daß man aus i t o -

lienischen Mineralien Gold gewinnen kann .
Man nimmt also jetzt seine Zuflucht zum Stein der

Weisen . Es ist jammerschade , daß trotzdem die internationale

Finanzwelt ihre Augen immer noch ausschließlich auf die Bank .

notenausweis « der „ Banea d' Italia " gerichtet hält !

Ter „ vergängliche Ruhm " Mussolinis .

Paris , 23. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) In Bientina , Pro -

oinz Pisa , ist dem Kaplan B o s ch i , wie der „ Corriere degli
Italiani " berichtet , eine wenig angenehme Geschichte widerfahren .
Bosch ! hielt in der Kirche eine Predigt über den Ruhm der Hei -
l i g e n . den er ewig nannte , im Gegensatz zu dem der M e n -

scheu , den er als vergänglich bezeichnete . Diese Worte haben
die örtlichen Faschisten in Empörung versetzt , da sie in ihnen eine

Anspielung auf Mussolini erblicken zu müssen glaubten .
Der Gendarmerievorsteher des Ortes ermahnte den Kaplan darauf ?
hin , sich für einige Zeit aus seiner Pfarrei zu entfernen , um die

hochgehenden Gemüter der Herren Faschisten zu beruhigen . Der

Zwischenfall schien damit erledigt , aber einige Tage später wurde

Kaplan Boschi bei der Heimkehr aus der Umgebung , wo er eine

Messe gelesen hatte , mitten im Walde gewaltsam aus

seinem Wagen und abseits von der Straße gezerrt ,
wo er derart verprügelt wurde , daß der Arzt seine Heilung
erst noch zwanzig Tagen in Aussicht stellen konnte . Gegen die An -

greiser ist nirgends Anklage erhoben worden , dagegen kann
die Angelegenheit für den verprügelten Priester die Folge haben ,
daß er endgültig von seiner Pfarrei entfernt und sogar dafür be -

straft werden kann , daß er bei seiner Amtsführung zu unvorsichtig
und unklug gewesen ist . — Es steht fest , daß über dies wie über

andere derarttge Vorkommnisse gerade in der genannten Gegend
die dortige katholische Presse sich bisher beharrlich a u s g e -

schwiegen hat .

Daldwin knapp der Riederlage entronnen . Bei der Beratung
des Entwurfes über die Reorganisation des Bergbaues wäre es
der Opposition fast geglückt , die Regierung in die Minderheit zu
versetzen . Die Konservativen waren so schwach vertreten , daß ein
Antrag der Arbeiterpartei , die Vorlage an die Kommisston zurück -
zuverweisen , angenommen worden wäre . Nur dadurch , daß der
Kriegsminister eine Rede improvisierte , gelang es der Regierung ,
genügend konservative Abgeordnete aus dem Hause zusammenzu -
holen und in der Abstimmung die Mehrheit zu behalten .

Reform des Oberhauses . Die große konservative Mehrheit des

Unterhauses soll dazu benutzt werden , daß Oberhaus zu reformieren .
Die erblichen Sitze sollen abgeschasst , dafür das Vetorecht des Ober -

Hauses verstärkt werden . Die Arbeiterpartei ist gegen eine der -

artige reaktionäre Reform .



OewerMoDbewegung
Erwerbslosenversicherung siatt üer Fürsorge !

Nalurgewall gilk nicht , nur Kriegssolge .
Die Hochwasserkatastrophc an der Elbe lind der Oder

bat auch die bei der Walscrstrahcnverwaltung beschäftigten A r >
beiter betroffen . Die Arbeit wurde eingestellt , die Arbeiter
wurden arbeitslos . Während fast alle Arbeitsämter den
Wafferbouarbeitern die Erwcrbslosenunterstützung g e -
währten , will das Arbeitsamt Wolmirstedt die Unter -
stiitzung erst nach einer Korenzzeit von vier Wochen ge -
währen . Auf erhobene Beschwerde wurde nachfolgende Antwort
erteilt :

Arbeitsamt Wolinirftedt , den 3. Juli 1926 .

Auf die Beschwerde der Wasserbauarbciter Kutsche , Behrend ,
Paseia aus Uetz , Biaalski , Sandsurth und Jädtke , Ringfurth , wird
mitgeteilt , daß die Zahlung der Erwerbslosenunterstützung nicht
abgelehnt wurde , weil die vorbenannten Personen Saison -
a r b e i t e r seien , sondern weil die jetzige Erwerbslosigkeit nicht
aus kriegssolge . sondern aus Raturgewalt ( Hochwasser ) zurück ; ».
führen ist .

Diese Entscheidung ist erst auf vorherige Anfrage
bei der Regierung in Magdeburg getroffen worden .
Die Beschwerde wird daher als unberechtigt zurückge
wiesen .

Der Borsitzende , gez . B ö t t g e r , Landrat .

An die Verwaltungsstelle des Deutschen
Berkehrsbundss

in Magdeburg , Stephansbrücke 3G.

Diese Entscheidung ist engherzig und unsozial . Sie entspricht
wohl dem Buchstaben der Verordnung über die Erwerbslosen -
fürsorge , aber nicht ihrem Sinne . Die Wasserbauarbeiter
sind allerdings infolge der Hochwasserkatastrophe erwerbslos ge -
worden . Allein sie bleiben auf absehbare Zeit eben nur deshalb
erwerbslos , weil als Folgewirkung des Krieges die Erwerbslosigkeit
einen ungeheuren Umfang genonimen hat , so daß es den arbeits -
losen Wasserbauarbeitern einfach unmöglich ist , andere Ar -
beit zu finden . Das Moment der Selbstverschuldung , mit dem
selbst bei einer Erwerbslosenoersicherung noch operiert werden soll ,
scheidet in diesem Falle doch vollkommen aus . Auch die Löhne der
Wasserbauarbeiter sind glicht derart , daß sie nennenswerte Erspar -
nisse machen können . Sollen die erwerbslos gewordenen Arbeiter
mit ihren Familienangehörigen etwa vier Wochen lang hungern ?

Ihre Abweisung ist um so unverständlicher , als die nicht un -
mittelbar in ihrer Ernährung , sondern in ihrem Besch durch das
Hochwasser geschädigten Landwirte entschädigt werden , während
hier den Arbeitern nicht einmal teilweise der Verlust ihrer Erwerbs -
Möglichkeit entschädigt werden soll .

Wir erwarten , daß das Reichsarbeitsmini st erium
unverzüglich eingreift und die Korrektur dieses unsozialen Entscheids
veranlaßt . Der Vorfall zeigt aufs neue , daß die Erwerbslosensür -
sorge unzulänglich ist und durch die Erwerbslosenversicherung abge -
löst werden muß . _

Der Lohnabbau im Einzelhandel .
Die Handelshilfsarbeiter machen nicht mit !

Die Berliner Enzelhandelsgemeinschost hat mit ihrem Abbau -
plan zunächst bei den Angestellten eingesetzt . Da sie beim
Schlichtungsousschuß Entgegenkommen fand , glauben die Herren ,
da ihnen durch den Schiedsspruch für die Angestellten vom 19. Juli
der Weg geebnet sei , nun auch die Löhne der Handelshilfsarbeiter
zu „ ermäßigen " .

In den gestrigen Verhandlungen über den Neuabschluß
des von den Unternehmern zum 39. Juli gekündigten
Lohnabkommens der Handelshilfsarbeiter forderten die
Herren einen Lohnabbau bis zu 29 Proz . Sie wiesen bei
den Verhandlungen darauf hin , daß sich die A n g e st e l l t e n
mit dem Gehaltsabbau bereits einverstanden erklärt hätten ,
was jedoch nicht zutrifft , da am Freitag noch keine endgültige Eni -
scheidung des ZdA . vorlag .

Der Vertreter des Verkehrsbundes gab die Er -
k l ä r u n g ab , daß er aus Grund eines Beschlusses in Bcrhand -
lungcn über einen Lohnabbau nicht eintreten
könne . Die Handelshilfsarbciter verlangen vielmehr infolge der bei
dem Abschluß des letzten Lohnabkommens eingetretenen M i e t s -
st c i g c r u n g eine Ausgleichszulage . Die Unternehmer
gingen auf diesen Antrag nicht ein , sondern erklärten , auf dem
Lohnabbau bestehen zu müssen . Sie machten den Vorschlag , daß
beide Tarisparteien zur Regelung ihrer Streitfrage gleichzeitig den
Schlicht ungsausschuh anrufen sollten . Die Arbeiterocr -
ti eter lehnten diesen �Vorschlag ab , worauf die Unternehmer erklärten ,
daß sie sich ihre Stellungnahme vorbehalten müßten .

Die Handelshilfsarbeiter werden mmmehr , da die Ver¬
handlungen gescheitert sind , am Donnerstag , den
29 . Juli , in einer Funktionärkonferenz zu der Sachlage Stellung
nehmen . _

Herr Sehrens bleibt oben .
Zm Zentralverband der Landarbeiter .

Vom 18. bis 29. Juli wurde der dritte Vcrbandstag des
deutschnationalen Zentraloerbandes der La n d -
a r b e i t e r abgehalten , der so verlausen ist , wie es nicht anders zu
erwarten war . Trotz der Tatsache , daß ein ungeheures Bc -
lastungsmaterial gegen die Leitung des Vcr -
bandes vorliegt , deren Einstellung sogar in den Reihen der
christlichen Gewerkschaftsmitglieder helle Entrüstung auslöste , hat
man es geschafft , die Kritik abzubiegen und den Delegierten den
Glauben beizubringen , daß alles in ' bester Ordnung sei . Es ge-
lang sogar , den schwer kompromittierten Vcrbandsoorsitzenden
Franz Behrens wiederum zum Verbandsoor -

itzenden zu machen . Sein Freund Meyer , der bisherigef
zweire Vorsitzende , hat bereits schon vor dem Verbandstag seine
Funktion niedergelegt und is
beamten gegangen .

ist zum Verband der Gestüte -

Wie erklärt sich dieser Verlauf ? Nach unserer Ausfasiung
hauptsächlich durch die 3lrt > in der der Vertreter des Gesamt -
Verbandes der christlichen Gewerkschaiten , Baltrusch , und der
Verbandsvarsitzende Behrens auftraten . Baltrusch hielt eine Rede ,

in der er frei und frank erklärte , der Zentralverband der Land -
arbeiter habe die ihm anvertrauten Interessen gut
vertreten . Der Verband habe stets treu zu seinen Führern ge -
standen und ebenso zur Dachorganisation der christlich - nationaien
Arbeiterschaft , dem Deutschen Gewerkschaftsbund . Behrens führte
zum Geschäftsbericht dabei folgendes aus :

„ Der Zentralverbond der Landarbeiter ist eine christlich -
nationale Gewerkschaft , deren Charakter und Eigenart feststeht
und die sich zu keiner Partei in einem Abhängigkeitsverhältnis
befindet . Alle Angriffe und Verdächtigungen wegen der Unter

stützung des Fememörders Schulz brachen nach ein -
gehender Untersuchung völlig >n sich zusammen . Es wurde a> ch
festgestellt , daß der Zentralverband der Landarbeiter seine Auf
Wendungen im Ruhrkampf nicht entschädigt bekommen hat . der

Betrag vielmehr als Entschädigung für die nachgewiesenen Vcr -
luste der Wirtschaftsanregungen des Zentralverbandes gegeben
wurde . Durch Veröfsentlichung gestohlener Briefabschriften suchte
der sozialdemokratische Landarbeiteroerband dann nachzuweisen .
daß der Zentralverband der Landarbeiter in einem Abhängig -
keitsverhältnis zu Arbeitgeberverbänden steht .
Der Beweis dafür ist ihm nicht gelungen . "

Ds ist keine ehrliche Kampfesweise . Aus diesen Aeußcrungen
spricht das krampfhafte Bemühen , zu bemänteln , die
Wahrheit zu verschleiern und den Delegierten etwas vorzumachen .
Pflicht des Herren Baltrusch wäre es gewesen , die De -
legierten auf die wachsende Abneigung gegen den
Zentralverband der Landarbeiter und auf die wieder -
holt öffentlich geäußerten kritischen Bemerkungen des Gesamt -
Verbandes der christlichen Gewerkschaften aufmerksam zu machen und
dabei zu betonen , daß sich hieraus die Notwendigkeit ergibt , eine
andere Richtlinie festzulegen . Pf licht des Herren Behrens
wäre es gewesen , einzugestehen , daß eine sehr intime Verbindung
mit der Deutschnationalen Volksparlel besteht : daß ein Mann , der
des Fememordes verdächtigt ist , Geldsummen er -
halten hat , die von der Vereinigung der Arbeilgeberverbände
geborgt wurden , daß man sich von der Reichsregicrunq die beim
Ruhrkampf gebrachten Opfer mit 150 909 Goldmark b e -

zahlen ließ : daß der Deutsche Landarbeiterverband
der Oeffentlichkeit Briesabschriftcn zugänglich gemacht hat ,
die in klarster Weise die finanzielle Abhängigkeit des ver -
bandes von den landwirtschaftlichen Unternehmern erkennen
lassen .

Franz Behrens und seine Freunde werden von dem Verlaus
und dem Ergebnis der Tagung des deutschnationalen Zentral -
verbände ? der Landarbeiter sehr befriedigt sein und sich als Sieger
fühlen . Wenn sie jedoch glauben , auf dem bisherigen Wege un -
geniert weiter wandeln zu können , dann werden den Mit -
gliedern des Verbandes die Augen darüber ausgehen , daß es
nicht ihre Interessen sind , die in dieser Organisation vertreten
werden .

/ » us See Zauberbuüe ües vhv .
Man schreibt uns : Im Deutschnationalen Hand -

lungsgchilsenverband kriselts , knisterts und trachts . Darum
muß die ihm zugängliche Presse schleunigst wieder einmal Nachrichten
bringen über — den Mitgliederrllckgang im ZdA. Diese Art Mit -
teilungen kehren mit dem Wechsel der Jahreszeiten periodisch wieder .
Die Leser solcher Notizen müssen sich eigentlich wundern , daß es
angesichts des vom DHD . immer wieder berichteten Mitglieder -
schwundes überhaupt noch einen ZdA . gibt . Einmal sind es die

ZdA. - Mitgliedsbeiträge , an deren Höhe der DHV . Anstoß nimmt
und sich als der „billige Jakob " anpreist : jetzt aber , nachdem der
DHV . seine Beiträge außerordentlich erhöht hat , ist es wieder ein -
mal der angebliche Mitgliederverlust im ZdA . , den er eilfertig der
Oeffentlichkeit mitteilt . Daß er dabei den geradezu katastrophalen
Mitglicderrückgang der christlichen Gewerk -
s ch a f t e n , zu denen er zählt , verschweigt , gehört zur Methode des
DHV. Der DHD . hat allerdings gegenwärtig große Ursache , von
seinen eigenen Taten abzulenken , wofür nur ein Beispiel angeführt
sein möge :

Der DHV . sucht nach außen hin eine innere geistige Geschlossen -
heit vorzutäuschen , die in Wirklichkeit nicht vorhanden ist . Es geht
bei ihm alles durcheinander , wie in einem Nudeltopf . Eine solche
Geschlossenheit müßte auch bei den Abstimmungen der
Reichstagsabgeordneten im DHD . zum Ausdruck
kommen . In Wirklichkeit stimmen alle diese Reichstogsabgeordneten
dauernd gegeneinander : bei sozialpolitischen
Fragen stimmen die meisten von ihnen — wenn es
darauf ankommt — nicht im Interesse der Arbeitnehmer , sondern
im Interesse der Kapitalisten . Das zeigte sich wieder
bei der Reichstagsabstimmung am 23. Juni 1926 . An diesem Tage
wurde abgestimmt :

über den Entwurf eines Gesetzes über Vereinbarungen zwischen
dem Deutschen Reiche und dem Königreich Dänemark über Zoll »
crleichterungen für dänische Erzeugnisse und Be -
Handlung deutscher Handlungsreisender in Däne -
ni a r k ( Zlbstinimung 1) ;

über einen Acnderungsantrag zur dritten Beratung des Eni -
wurfes eines Gesetzes zur Aenderung der Reichsoersicherungsordnung
und des Angestelltcnoersicherungsgesetzes ( Abstim -
mung 2) .

Es haben gestimmt die Beamten des DHV . :

bei der Abstimmung 1 mit Abstimmung 2 mit
Otto Gebrig . . . . ja nein
Walther Lambach . . nein nein
Franz Stöhr . . . . nein ja
Otto Thiel . . . . .ja nein

Folgende Abgeordnete , die nicht Beamte deS DHV . , aber seine
Mitglieder find , haben gestimmt bei der

Abstimmung 1 mit Abstimmung 2 mit
Otto Rippe ! I . . . nein nein
Karl Neubau ? . . . . nein nein

Wenn es nicht so ernst wäre , wäre es wirklich komisch anzu -
sehen , wie namentlich die berussamtlichen Vertreter des DHV . durch -
einander stimmen . Komisch wirkt dieses Durcheinanderstimmen um
deswillen , weil es im schroffen Gegensatz zu der von den
DHV. - Führern betonten „ innere » Geschlossenheit " steht . Traurig ist
es . wenn diese berufsamtlichen Vertreter des DHV . nichts anderes
zu tun wissen , als bei einem Antrage , der sich für die V e r b c s s «-
r u n g der W o i s e n r c n l e in der Arbeiterversicherung aus -
spricht , mit „ Nein " stimmen . Nur Herr Stöhr hat hierbei mit

Ja " gestimmt , das heißt , er hat sich für die Verbesserung der

Waisenrente in der Arbeiterverficherung ausgesprochen : aber Her ?

Stöhr ist ja auch seit längerer Zeit im DHV . kaltgestellt .
Armer DHV. , es geht dir wirklich schlecht . Einig ist man sich

im DHV . nur im Lügenkampf gegen den ZdA . Doch

auch im Lügen ist der DHV . so plump , daß ihm nur noch einige

ganz Dumme glauben . _

Lehrgang für Berufsberater .
Der Zentralverband der Angestellten , Ortsgruppe Groß - Berlin ,

schreibt uns : Das preußische Handelsministeriums veranstaltet miede -

rum einen Lehrgang sür Berussberater . Der Lehrgang findet i n

Hannooer statt , und zwar beginnt er voraussichtlich a m 6. S e p -

rem der und endet am 13. Dezember . Er ist insbesondere zur

Fortbildung solcher Personen bestimmt , die bereits in der Berufs -

beratung tälig sind . Die Teilnehmerzahl ist beschränkt . Anmeldungen

sind bis zum 10. August d. I . an das Landesarbeitsamt Nieder -

jachsen in Hannover , Hildesheimer Straße 22 , zu richten .

Die / »rbeitslosigkeit üer Nuhrbergleute .
Bochum . 23. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Aus einer Mittci -

lung des Landesarbeitsamtes Westfalen , Abteilung Bergbau , ergibt

sich , daß die Zahl der arbeitsuchenden Bergleute im

Ruhrgebiet am 1. Juli 4 5 999 betrug . Diese Zahl setzt sich zu -

sammen aus 22 099 Hauern . 7090 Lehrhauern . 8600 Schleppern und

8090 Tagesarbeitern . Am stärksten betroffen von der Zlrbcits -

losigkeit ist das Gebiet Dortmund - Hörde . Hier beträgt

die Gesamtzahl 12 305 - 27 Proz . aller in Rheinland und West .

falcn erwerbslosen Arbeiter im Bergbau . In den Zahlen sind die

zahlreichen stellungslos gewordenen Angestellten des Bergbaus nicht

einbegriffen . _

S' / - . Stunüen . ' Schicht im oberfchleftschen öergbau .
Das Alehrarbeilszeikabkommen verlängert .

WTB . meldet : In dem Arbeitszeit - , Lohn - und Manteltarif -

streit im oberschlesischen Steinkohlenbergbau wurde im Reichs -

arbeitsmini st erium ein Schiedsspruch gefällt , der

das Mchrarbeitszeitabkommen über den 1. August hinaus mit der

Maßgabe verlängert , daß über die achte Stunde hinaus geleistete

Arbeit der Untertagearbeiter mit einem besonderen

Zuschlag abgegolten wird .

Ferner sollen für einzelne weitere Arbeitergruppen Lohn -

aufbesserungen «intreten . Im übrigen ist die Lohnordnung

wie auch der Manteltarisoertrag wieder in Kraft�gesetzt wordein

Die Erklärungsfrist über die Annahme des Schiedsspruchs läuft

bis zum 27 . Juli . —

Wohlgemerkt , es handelt sich um die B e r g w e r k s a r b e i t

unter Tage , die weiterhin achtundeinehalbe Stunde

je Schicht betragen soll . Dieser Skandal wird dadurch nicht

besser , daß die längere Arbeitszeit unter Tage über acht Stunden

hinaus mit einem besonderen Zuschlag bezahlt werden soll .
Wenn die achtstündige Arbeitszeit der Bergarbeiter unter

Tage durch den Schiedsspruch als Normalarbeitszeit abge¬

stempelt wird , die noch nicht lange genug erscheint , um nicht oben -

drein eine regelmäßig « halbstündige Längerarbeit täglich zuzupacken ,
wie lang mühte dann der Rormalarbcitstag für die übrige Arbeiter -

jchaft sein ? Zehntausende Bergarbeiter sind ar -

b e i t s l o s , doch dem Unternehmertum in Oberschlesien wird

eine blÄstündige Arbeitszeit im Bergwerk zugestanden .
Die Entscheidung über Annahme oder Ablehnung des Schieds -

spruches , der u n b e s r i st e t ist , liegt bei den Bergarbeitern .

Lohnüruckoersuche überall !

Die Textilarbeiter Hollands wehren sich dagegen .
Wie uns aus Holland gemeldet wird , wurde in einer gemein -

schaftlichen Vorständetagung der gesamten Textilarbeiterverbände
bekanntgegeben , daß die Arbeitgeber die Zeit zu einem neuen Vor -
stoß gegen die Löhne gekommen erachteten . Die Arbeitgeber be -
gründen ihr Vorgehen damit , daß die Konkurrenz der von

Be ' lgien und Frankreich zu niedrigen Valutapreisen
eingeführten Fabrikate so groß sei , daß sie bei den gegenwärtigen
Löhnen nicht mehr konkurrenzfähig blieben . Ein -
st i m m i g waren die Vertreter aller Organisationen der Auffassung ,
daß im Augenblick von irgendwelchen Lohnkürzungen
nicht die Rede sein könne .

vie »Einheitsfront� vertagt .
Die Zusammenkunft des englisch - russischen Gewerkschafts¬

komitees . die am kommenden ZNontag in Paris stattfinden
sollte , muhte — wie uns aus London gedrahtet wird — wegen
Verhinderung der russischen Delegation verschoben werden .

Der Gemeindearbeitcrstrcik in Oslo , der Hauptstadt Norwegens ,
ist nach der Slnnahme des Schiedsspruches , der eine Ibprozen -
tige Lohnkürzung vorsieht , beendet .

Achtung , Metallarbeiter ! Branche » der Maschinenschlosser , Hobler .
Bohrer , Stoher , Fräser nnd Schnittarbeiter ! Wir machen nochmal - ans
unser heutiqes Sommerfest in den Räumen und im Garten des
Walhalla - Theaters . Wcinbergsweg , aufmerksam . Reichhaltiges Pro -
gramm — Kabarett , Tanz usw. — Grosse Tombola : Hauptgewinn ein «
Nähmaschine usw. Bei ungünstigem Wetter finden die Darbietungen
im Saale statt . Eintritt vo Pf . Es wird um recht grosse Beteiligung
gebeten . Die Brauchenleitungcn .

Postkrastwagensiihrer . Morgen , Sonntag , vormittags 9 Uhr im Saal 1
des Gewerksiftaslshauses öffentliche Versammlung , einberufen von
der Fachgruppe der Allgemeinen Deutschen Poftgcwerkschaft . Stellungnahme
zur Lohn - und Gehaltsfrage . den Entlassungen der Helfer , zur Arbeitszeit , zu
den Unfällen , der Erfasspflicht und Angriffen in der Presse .

Verantwortlich für Politik : Ernss Reuter : Wirlfchakt : Artur Saternuo :
Gewerkschaftsbewegung : Fr . Esskorn : Feuilleton : Dr. John Schikow - Ii : Lokale »

und Sonlltacs Frih Karstädt : Anzciacn : Ib . Glosse : sämtlich in Berlin .
Verlaa : Lorwärts - Verlaa G. m. b . H. . Verlin . Druck: Vorwärts - Buchdrnckerel
und Berlaasanftalt Paul Sinacr u. To. . Berlin Sffi 08 Lindcnstrasse 3.

Hierzu 1 Beilage und „Unterhaltung und Wissen " .
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In die Löcknitz geht heute die Fahrt . In das herrliche Wiesen -
tal der Rüdersdorfer Forst . Der Dämeritzfee macht ein trübes
Gesicht . Seine Wellen sind kurz und aufgeregt . Die vielen Un -
tiefen lassen sie nicht ausschwingen . Die ersten Nachmittagsstunden
des letzten Wochentages sahen einen unerfreulichen Himmel . Es
regnete oder drohte zu regnen . Das rechte Wetter , um zahllose
Großstädter daran zu hindern , hinaus zu wandern in die wold -
und wiesenreiche Umgebung Berlins . So sehr es zu begrüßen ist ,
daß der Steinstadtmcnsch die hohen Mauern und die benzinduft -
erfüllten Straßen mit dem Grün des Woldes vertauscht , so sroh ist
doch wieder der einzelne , wenn er ungehindert von der allzu großen
Menge diese Landschaft durchwandern kann . Gerade die Löcknitz ist
ober das Ziel zahlloser Ausflügler und so schien solch ein Regennach .
mittag gerade recht , um die Löcknitz ohne Sonntagsgäste genießen
zu können .

Die alte Löcknitz .
Der „ Pilot " liegt reisefertig am Bootssteg . Die Wolken sind

verschwunden . Herrliches Blau lugt hier und dort , und Sonnen -
strahlen kommen zur dampfenden Erde . Wenige Paddelschläge , dann
dreht der Bug auf die Straßenbrücke von Erkner zu , dem beliebten
Ausflugsort der Berliner . Die Fahrt hat begonnen . Auf der
Brücke stehen zwei Lausbuben , die uns eräugen und dann kaum
erwarten können . Wir ahnen Unheil und geben dem Boot größere
Fahrt , um so schnell als möglich die Brücke hinter uns zu kriegen .
Und richtig . Kaum sind wir „ in Schußweite " , da empfängt uns
ein Hagel von kleinen Steinen , der glücklicherweise nur neben uns
das Wasser ausspringen läßt , so daß sich ungezählte Kreise bilden .
Aus der anderen Seite der Brücke der gleiche Angriff . Diesmal
treffen einige Geschosse das Schifflein , ohne jedoch Schaden anzu -
richlen . Ein richtiger Lausbubenftreich . Reben dem Jungen steht
eine ältere Frau und freut sich. Sie lacht und schreit hinter uns
her : „ So varrickt , immer mit die Hände arbeeten ! " Arme Frau ,
arme Kinder ! Wir sind jetzt in dem Kanal , der den Dämeritzfee
mit dem Flakensec verbindet . Ein pesthauch liegt über dem Wasser ,
das von Ruhstückchen übersät ist und auf dem die Regenbogensarben
von Oel und anderen chemischen Erzeugnissen glänzen . Wir pas -
fieren die chem' schc Fabrik von Rüttgers , die Erkner leider in keinen
guten Geruch bringt . Motorboote , die zur Löcknitz oder auch nach
Reu - Zittau lausen wollen , liegen am Ufer . Ein Sterndompfer
kommt uns mit kleiner Fahrt entgegen . Zur gleichen Zeit überholt
vns ein Motorboot . Das gibt ein angenehmes Geschaukel . Bald
öffnet sich der Flakensee . ein herrlicher Blick ! Geradeaus schmiegen
sich die Kronichbcrge an das Ufer . Hell leuchtet der Wald und
die beiden Türme , die aus ihm hervor in den Himmel stoßen ,
schauen so stolz ins Land , das sie auch weithin beherrschen . Und
wie die Wolken wieder jagen . Grau - blau - weiß , das sich in slüs -
siges Gold auflöst , als die Sonne hinter den westlichen Baum -
wipfeln niedersinkt . Zwei Fahrtzeichen zur Rechten weisen auf
den Eingang in die Löcknitz . Schwere Fischerkähne liegen rechts an
ihrer Mündung in den Flakcnfee . Links hat sich der Wald schäm -
host vom Flühchen aus die Höhen zurückgezogen und überläßt es
nassen Wiesen , den Lauf der Löcknitz einzuengen . Weiden hängen
ihr Geäst in den Fluß . Nackte Wurzeln strecken sich dem Boot
entgegen - Das rechte Ufer hat unser liebes Erkner mit Beschlag
belegt . Sein Kirchturm und irgendeine Dilla heben sich gegen den
hellen Himmel des Snmmerabends ab . Wie hat sich dieser Ort
gedehnt seit dem 13. Jahrhundert und wie klein ist er geblieben ,

2,
Marcia Reale .

Tlovelle von Andreas Lahko .

Mit jeder neuen Bucht , die das tiefgezackte Ufer zwischen
ihn und seine Baterstadt schob , schwoll die Erbitterung
Pasqualis gegen seine Landsleute immer mächtiqer an , und
die Erinnerungen aus der Zeit der Gefangenschaft erstrahlten
in immer hellerem Glänze . Gegen Abend schritt er schon so
sicher aus , als wäre er mit dem festen Entschluß , ins Tirolische
zuriicktukehren , von zu Hause aufgebrochen , als wäre er über -

Haupt nur weg , weil das Heimweh nach seinen Freunden im
Norden ihn nicht hatte zur Ruhe kommen lassen . Wie marschiert
es sich doch gleich ganz anders , wenn man sich unterwegs zu
netten Leuten wußte , ein festes Ziel hatte , das näher kam
mit jedem Schritt ! Er wurde nicht müde , sich den Augenblick
des Wiedersehens auszumalen , das erstaunte „ Jesus Maria ! "
der knochigen Bäuerin . Die ganze Nacht war ein einziger
schöner Traum vom freudigen Empfang .

Erst an Abend des zweiten Marschtages , als er wieder
unter einer Straßenbrücke auf das harte Geröll sich hinstrecken
mußte , mit leerem Magen und nichts in der Tasche als ver -
trocknetes Brot , das er sich mit viel Mühe erbettelt hatte , in

der ungastlichen Finsternis gelang es 5? unger und Müdigkeit ,
seine Zuversicht zu zermürben , daß er die Schwierigkeiten zu
sehen begann , die sich seinem Unternehmen entgegenstemmten .
Er erinnerte sich , davon gehört zu haben , daß die Grenze von

Zcllsoldaten wimmle und ein Vermögen nötig sei, die Paviere

zu bezahlen , die den Uebettritt ermöglichten . Auch daß er

seine einzige gesicherte Einnahme , die winzige Pension , die

ihm der Staat für die zwei Finger bezahlte , außerhalb Italiens

schwerlich werde beheben können , fiel ihm von ungefähr ein ,
— und er mußte seine ganze Willenskraft aufbieten , sich in

langen Selbstgesprächen zu überzeugen , daß es ein leichtes
sein werde , in Genua das Geld zu verdienen , das nötig war ,
um einen Paß zu kaufen , — so nur gelang es . das harte
Lager wieder mit molligen Träumen auszupolstern .

Am letzten Tage aber , als hinter der hochschwebenden
Säule des Leuchtturmes das Häusermeer von Genua hervor -
kroch , hatte sich auch der Himmel gegen Pasquali verschworen ,
eisiger Regen mischte sich in den schwarzen Nebel und auf -
springende Windstöße preßten die nassen Kleider wie scharfe
Klingen in das erschöpfte Fleisch . Die Sohlen brannten auf
dem schlechten Pflaster der Dorstädte , der Hunger zerfraß den

Magen , stieß ätzende Blasen in Kehle und Mundhöhle hoch .
jmd der Gedanke an eine Fußwanderung durch verschneite

verglichen mit dem weiter spreeabwärts liegenden Berlin und
Kölln . Schon 1244 wird Erkner in einer Urkunde genannt . Im
Grunde lag es sehr günstig an der alten großen Handelsstraße nach
Frankfurt a. d. Oder . Ungezählte Tausende sind diesen Weg ge -
zogen und hoben wohl auch später in der Posthalterei am Däme -
ritzsee gerastet , die 1773 erbaut wurde und deren Haupteinnahme
sicher aus der Schankerlaubnis floß . Heute haben Eisenbahn und
Auto die alten Reisegewohnheiten verändert und wieder zieht der
Troß der Reisenden vorüber an Erkner , der Troß der erholuna -
suchenden Berliner . Wir ober gleiten im Faltboot hinein in die

Löcknitz , die hinter der Straßenbrücke , die auf dem Wege von
Erkner nach Werlsee liegt , einen scharfen Bogen nach rechts
macht und nun befreit , völlig losgelöst von Häusern und Zäunen ,
ihre zarte Schönheit offenbart . Ein schmaler Damm trennt den
wupahsee von ihrem Lauf . Der Wupatzsce ist ein wahres Frosch -
Paradies . Halb verschlammt liegt er da . In einigen hundert
Jahren wird er völlig zugewachsen sein . Die letzten gelben Wolken
spiegeln sich in ihm und es entsteht vor unseren Augen eine ge -
radezu tropisch anmutende Sumpslandschast . Hinter diesem sterben -
den See führt ein schnurgerader Kanal , dessen User sorglich mit
Steinen ausgelegt sind , in der Richtung nach dem wcrlsee . Rechts
ober biegt die alte schiffbare Löcknitz in vielen Windungen ab .
Spreewaldlandschast hat uns aufgenommen . Aber nicht flache
Wiesen oder Erlen schauen zu uns hinüber , sondern wechselnde
Hügel mit Kiefern und freundlichem Buschwerk . Wie geheimnisvoll
ist jetzt die Fahrt in der Dämmerung , da die Umrisse allenthalben
undeutlich werden . Die Löcknitz mäandert prächtig , und man muß
aufpassen , daß man nicht aus flachen Stellen festfährt . Nur wenige
Zelte stehen heute an ihrem Ufer . Die Bewohner grüßen , einige
springen ins Wasser und schwimmen zum Boot heran . Alles ist
so natürlich , so ungezwungen . Langsam lassen wir das Boot
gleiten und geben uns dieser herrlichen Landschaft und ihrer feinen
abendlichen Stimmung hin . Wir wissen noch nicht , ob wir in
dieser Nacht ruhen werden oder ob wir auf dem Wasier den
Morgen erwarten sollen . Sorglos entspannt , ausgeruht , seltsam
erfrischt sind wir .

Zum Möllenfee .
So kommen wir ohne jede größere Anstrengung zum Werlsee .

Der Mond gießt sein Licht breit über ihn aus . Grausilbern glänzen
die Wellen . Wie geheimnisvoll ist der Lindwall , die baumbeftan -
dene dreieckige Znsel in seinem ersten Drittel . Die Lichter der
Gasthöfe leuchten zu uns herüber und unsere Bootslaternen grüßen
zurück . Ein leiser Windhauch kräuselt die weite Fläche , die in
diesem Licht unendlich weit erscheint . Wir sind einsam auf dem
Wasser und steuern mit leichten Paddelschlägcn Grünheide an , das
in der Nordostecke des Sees zu suchen ist . Die Ausfahrt zum peeh -
see ist schwer zu erkennen . Fast zufällig finden wir den kleinen
Kanal , der den schönen heiteren Werlsee mit dem sinsterschweren
Peetzsee verbindet . Bald haben wir ihn erreicht . Links leuchtet
aus dunklem Tann ein weißgeftrichene Badeanstalt . Lärm hallt
in die Dunkelheit . Rudersleute , die in einem Gasthaus toben . Der
Lärm tönt noch als wir auf dem schwarzen Wasser die Landungs »
brücken erreichen . Ein Motorboot schaukelt sich an einem langen
Steg . Irgendwo muß es weitergehen nach Nordosten . Aber wo ?
Wir fahren langsam die Stege ab . Sie gehören zu einem Restau -
rant in Altbuchhorst , das dos Ziel der Motorboote ist , die die Aus -
flüglcr von Erkner hierher befördern . Wir drehen unser Schisslein
und finden im Süden die Straße zum Möllensee . Rechts von der
Straßenbrücke ist ein Haus mit dichtbelaubten Bäumen . Zwei

Gebirgspässe ringelte sich gleich einem Märchendrachen vor
olle schönen Träume . Hatten Regen , Kälte und Hunger hier
unten im Sonnenland selbst so scharfe Krallen , wie sollten die

Kräfte eines halb verhungerten Menschen dem wirklichen
Winter dort oben standhalten ? . . . Pasquali sah ein , daß
er Genua erst verlassen durfte , wenn es ihm gelungen war .
das Geld für die Bahnfahrt zusammenzusparen . Nun hieß
es : Arbeit suchen und geizig sein ! Er schwor bei allen

Heiligen , sich nicht einen Tropfen zu gönnen , um nur möglichst
rasch fort zu kommen ! Er brannte ja darauf , seinen lieben
Landsleuten durch irgendeinen Schriftkundigen die Nachricht
zugehen zu lassen , daß er eine großartige Aufnahme und einen

glänzenden Posten gefunden habe bei den Oesterreichern I

Bor allem aber mußte er einen Unterschlupf finden , die

nasien Kleider loswerden , hinter irgendwelcher gesegneten
Wand , die den vermaledeiten Nordwind auffing . Er hatte
die Adresse einer Matrosenherberge erfahren , aber dieses
Nachtquartier blieb unerreichbar , solange die zwei Lire für
Suppe und Schlafstelle nicht erbettelt waren .

Schüchtern blieb er an derEcke derBiaBalbi stehen , musterte
jede vorbeiflitzende Gestalt und stöberte in seinem Gedächtnis
nach Sätzen , wie er sie von Berufsbettlern gehört hatte .
„ Kriegsinoalide — rechte Hand auf dem Monte Grappa " , so
viel , dachte er , würde genügen . Als Begleitung wollte er
die verstümmelte Rechte vorstrecken — wiederholte die Gebärde

probeweise einige Male — brachte aber den Mut nicht auf ,
einen Passanten aufzuhalten . Alle Menschen waren auf der
Flucht vor dem kalten Sturmwind und huschten so rasch vorbei ,
daß Pasquali nie Zeit fand , die vorbereiteten Sätze auszu -
sprechen . Endlich erblickte er ein Liebespaar , das unbekümmert
um das Unwetter schäkernd heranschlenderte . Mit einem
plötzlichen Anlauf schnellte er den Arm vor und stammelte
sein Bitte .

Der junge Mann war erbleichend zurückgefahren und
wurde verlegen , als er begriff , daß es sich durchaus nicht um
einen Ueberfall handelte . Zerstreut reichte er das Almosen
hin und sah sich erst unwillig nach Pasquali um , als er im

Weitergehen alle Mühe hatte , die flatternden Zipfel seines
Mantels wieder einzufangen .

Der Leinenweber fühlte sich ernstlich versucht , dem

Spender eine Entschuldigung nachzurufen, so gedemütigt fühlte
er sich vor diesem stummen Vorwurf . Er konnte es in seinen
dünnen Lumpen dem Herrn gut nachfühlen , daß es wenig
Spaß machte , diesen messerscharfen Nordwest unter den guten ,
warmen Mantel einzulassen . Aber die Hauptsache war ja

Mädchen sitzen darunter und rufen Scherzworte zu den Nachtvögeln
im Paddelboot . Mit fröhlichem Gelächter entfliehen sie, als sich
das Boot dem Ufer nähert . Nun ist der Möllensee da . Der letzte
in der Kette der Löcknitzseen . die man noch befahren kann . Hoch
ragen die Bäume an seinem User . Mandolinen hallen , Gesang er -
tönt und plötzlich züngelt eine Flamme in den tziachlhimmel . Ein
großer Holzstoß wird irgendwo am Nordufer vom Feuer gebadet
und im Flammenschein tanzen Mädchen und Buben , taktmähig
heben sie die Füße und schwingen sie die Arme . Die Kleider
wehen und die Funken sprühen . Am andern Ufer stehen Zelte .
Manche sind in die Höhe geklettert . Buntfarbige Lampions senden
sanftes Licht und schwanken leise in der Nacht . Pechrabenschwarz
sind die Bäume , ist das Wasser . Weithin strahtvn unsere kleinen elek -
trischen Lampen . Zurufe ertönen vom Ufer . Wir finden eine
günstige Stelle und gehen an Land . Das von allem Inhalt be -
freite Boot gibt ein prächtiges Nachtquartier . Im Schutze von
dichtem Laubwerk schlafen wir dem Morgen entgegen . Gegen vier
Uhr wird es ungemütlich . Tau beginnt zu perlen . An jedem Gras -
Halm , an jeder Grasspitze hängt solch ein diamantener Tropfen .
Wir springen heraus aus dem Schiff , machen einen Dauerlauf ,
spazieren der aufgehenden Sonne entgegen und legen uns ins
Boot , als die Luft wieder wärmer wird . Wir schlafen fest und
sicher . Hoch steht die Sonne am Himmel , als wir ausgeruht und
fröhlich erwachen .

»

Ein herrlicher Sommersonntag ging über das Land . Zu Tau -

senden und aber Tausenden bevölkerten die Berliner die Ufer und
Seen an der Löcknitz . Marketender machten gute Geschäfte . Völlig
verwandelt schien die Landschaft unter dem Eindruck dieser Völker -

Wanderung . Und am Abend zog Boot an Boot dicht gedrängt zum
heimatlichen Strand .

Das Jubiläum öer Anhalter Dahn .
Der 24. Juli 1841 war für Berlin ein ereignisreicher Tag . Mit

Pauken und Trompeten , mit Fahnen und Hurrarufen wurde die
Berlin —Anhalter Eisenbahn eingeweiht und dem Verkehr übergeben .
Nach unsäglichen Schwierigkeiten war die erste preußische Eisenbahn
vollendet worden . Sie wurde natürlich vor allem mit Lokomotiven

betrieben , die der erst « Meister des Eisenbahnbaues , Siephenson in

seiner weltberühmten Lokomotivsabrik in New Eastle hergestellt
hatte . Nicht weniger als 4 schwere zwei Drittel gekuppelle und 11

leicht « Lokomotiven hatten den Weg über den Kanal nach Berlin

angetreten , um auf der neu zu eröffnenden Streck « ihren Dienst

zu tun .

England war damals und noch lange Zeit danach führend im

Maschinenbau und vor allem sein « Lokomotiven genossen Weltruf .

Aengstlich waren die englischen Maschinenbauer aber auch bemüht ,

ihren Ruf , ihre Vormachtstellung und damit auch ihre Einnahme -

quelle zu erhalten . Mit welchen Mitteln man arbeitete , um den

Konkurrenten , den Gegner , unschädlich zu machen , das zeigt « sich bei

der Eröffnung der ersten preußischen Eisenbahn . Neben Siephenson

hatte auch die erst 1837 vor den Mauern Berlins , am Oranienburger
Tor gegründet « Maschinenfabrik von Borsig eine Lokomotive ge -
liefert , deren Probefahrt unter allgemeiner Spannung erwartet
wurde . Auf Rollwagen , die von schweren in Reihen gespannten
Pferden gezogen wurden , hatte man die Maschine zum Bahnhof

befördert und aus die Schienen gesetzt . Am 24. Juli sollte sie ihre

Leistungsfähigkeit beweisen . Der von Borsig gestellte Lokomotiv -

sichrer Müller hatte die Maschine am Tage zuvor noch in allen ihren

Einzelheiten überprüft und alles gut geschmiert . Mit dem Gefühl ,

seine Pflicht getan zu haben , hatte er am Probetag « seine Lokomotive

bestiegen und den Kessel geheizt . Das Abfahrtzeichen wurde gegeben ,
aber die Maschine rückte und rührte sich nicht . Wie angewurzelt

stand sie aus dem Gleise . Schon wurden Stimmen laut , die davon

sprachen , daß diese Lokomotive eben nicht „ weit her " sei, daß es eben

nur Berliner Arbeit sei und daß man nur in England Lokomotiven

zu bauen versteh «. Der arme Lokomotivführer untersuchte sein «

Maschin « , aber alles schien in Ordnung zu sein . Da entdeckte er

plötzlich , daß zwei Schraubenmuttern am Zylinderdeckel , die er am

vergangenen Tage noch festgezogen hatte , lose waren . Im Augen -

doch , daß der Feldzug gewonnen war . Die Flamme der

Scham oerglühte in mollige Wärme , als er in der Handfläche
den Einschnitt des runden Geldstückes fühlte . Wie hatte die

Adresse der Matrosenkneipe nur gelautet ? . . .
Er öffnete die Finger und fühlte einen scharfen Schlag

in der Herzgrube , daß ihm das Geldstück beinahe entglitten
wäre . Zwanzig Centefimi ? . . . Zwanzig Centefimi ! . . .
war das möglich ? . . . Einige Sekunden lang war sein
Körper so weich und willenlos , als wären ihm alle Muskeln

durchschnitten worden . Eine losgelassene Marionette lehnte
er an der Mauer , bis ihm plötzlich der junge Mann wieder

einfiel , der Schuft ! . . . Hatte einen feinen Pelz , die Brief -
tasche voll Banknoten , irgendwo in der großen Stadt wartete

auf ihn ein warmes Zimmer , ein Bett . . . und er gab zwanzig
Centefimi einem Manne , der in nassen , dünnen Kleidern im
Sturm stand , schlimmer dran als das Tier im Walde , das sich
unter Baumwurzeln feine Höhle graben konnte .

Torkelnd , vor Wut noch mehr als vor Müdigkeit , kroch
Pasquali die Straße weiter , geblendet vom Lichtmeer der

Schaufenster , die immer üppiger wurden , je näher er der

Piazza Deferrari kam . Diamanten warfen ihr Feuer , von

Spiegeln geschürt , unter seine tränenden Augenlieder , Würste ,
Fische , Hasen lagen getürmt in einem Kranze von Weinflaschen
— ein empörender Ueberfluß schien auf die Straße herauszu -
quellen , als faßten die Häuser nicht länger , was man hinter
ihre Mauern häufte .

Pasquali bekam Angst vor sich selbst , so bedrängt fühlte
er sich von dem Berlangen , die Scheibe eines Schaufensters
einzudrücken oder den ersten besten , der mit Paketen beladen
vorübereilte , an die Mauer zu kleben mit der Faust . Viermal

noch wählte er sich mit großer Umsicht ein Opfer aus , alle
viermal war er an den Unrechten gekommen . Als wäre er
ein Geist ohne Leib , sahen die Menschen mit verglasten Augen
an ihm vorbei , begriffen es wahrscheinlich an der nächsten
Ecke erst , daß sie eben ein Almosen hätten geben sollen .
Wußten sie denn alle nicht , was es hieß , kein Dach über dem
Kopfe zu haben , in einer stürmischen Winternacht ? Seinen
Magen hätte er ihnen unter die Rippen hängen mögen , durch -
flammt von der glühenden Säure , die bis in den Schlund
hinauf brannte . . . . Eine Stunde noch , und die Geschäfte
würden schließen , die Straßen entvölkert sein . Sollte er
mitten in diesem Gewirr von schützenden Mauern , umwim -
melt von Menschen , Nahrung und Wärme , ersaufen in seinem
Elend , wie ein Schiffbrüchiger mitten im Ozean , auf tausend
Seemeilen von jeder Hilfe ? . . .

tFortsetz »ng folgt . )



fclitf stieg ein SkrSadjt in ihm auf . Cr löste die Zylintierve ' ckel unti

fand , daß beide Dampskolben festgekeilt waren . Er beseitigt « dos

Hindernis , brachte die Zylinder in Ordnung , und nun lief die Maschine

glänzend und die schadenfrohe aber gedrückt « Stimmung der Zweifler
eerwandelte sich in das Gegenteil . Die lieben Berufskollegen hatten

beweisen wollen , daß die Berliner Lokomotive nichts tauge , und fast

hätten sie ihr Ziel erreicht . Dieser ersten von Borsig konstruierten
Lokomotive hatte «in « amerikanische von Norrie in Philadelphia
Modell gestanden . Während bei den englischen Maschinen die

Zylinder noch unter dem Kessel lagen und schwer zugänglich waren ,

lagen sie hier zu beiden Seiten des Kessels , so daß sich Reparaturen
leicht ausführen ließen . Ferner zeichnete sich die Lokomotive aus

durch ein am Borderteil angebrachtes Drehgestell , das von vier kleinen

Laufrädern getragen wurde und das der Lokomotive eine viel größere
Beweglichkeit in den Kurven gab . Mit diesen und noch anderen

Verbesserungen war die in Berlin gebaute Lokomotive in der Tat
den englischen überlegen , und Berlin war um einen wichtigen In -

dustriezweig reicher geworden . Bereits 13 Jahre später , am
23. März 1854 , lieferte Borsig die 50l>. Lokomotive . Der Aufschwung
des Eisenbahnwesens hatte begonnen .

Zur Linderung der Arbeitslosigkeit .
Die Berliner Notstandsmaßnahmen .

Der Magistrat beriet gestern nachmittag in außerordentlicher
Sigung über die Maßnahmen , welche zur Linderung der Arbeits -

losigkeit erforderlich seien . Die Borschläge des Ausschusses , der

gestern vormittag bereits vorbereitend mit der Frage sich beschäftigt
hatte , gelangten zur Besprechung . Der Magistrat beschloß , der

Stadtverordnetenversammlung für ihre Donnerstag nächster Woche
stattfindende Feriensihung eine Vorlage zugehen zu lassen , hierin
soll die Bereitstellung der Mittet für diejenigen Botstandsarbeiten
beantragt werden , welche alsbald den zuständigen Behörden als
solche vorgeschlagen werden sollen . Der Magistrat wird der Stadt -

ocrordnetenversammlung vorschlagen , bereitzustellen :

1. für Arbeiten der Tiesbauverwaltung . 13 000 000 . —
2. , . . Wtadtverwaltung . 10 140 000, —
3. „ Meliorationsarbeiten . . . . .1000 000, —
4. . Arbeiten der Friedhofsverwaltung 450 000, —
5. . Bolksparks . . . . . . . . .1000 000, —
6. , Sportflächen . . . . . .rd . 2 800 000 , —

Es sollen ferner die bereits vorhandenen Pr o j e t t e im

Wohnungs - und Schulbau schleunigst durchgeführt werden .
Die städtischen Werke haben bereits im letzten Jahre unge -
wohnlich große Arbeitsaufträge in Gang gesetzt , welche
bereits ein sehr weit gestecktes Programm darstellen . Abgesehen
von der Deckung aus den Darlehen , die das Reich für die als Not -
ftandsarbeiten von ihm anerkannten Arbeiten der Stadt zur Der -
fügung stellen dürfte , soll die Deckung der für alle diese Arbeiten
erforderlichen Aufwendungen in folgender Weise geschehen :

1. für das Tiefbauprogramm aus den erwarteten höheren Zu -
Weisungen von der Kraftwagen st euer ,

2. für die Durchführung der Entwässerungsarbeiten aus der E r -

höhung der Kanalisationsgebühr von zwölf auf
vierzehn Pfennig « je Kubikmeter Abwasser ab I. Ottober 1S26 ,

3. bei den Kosten der Friedhofsarbeitcn aus den Einnahmen
der Friedhofsoerwaltung selbst ,

4. bei den Aufwendungen für die Arbeiten an Parks und
Sportflächen aus einer Erhöhung der Hunde st euer
von zehn Mark jährlich ab 1. Oktober 1326 .

die Mgustmiete .
Der allgemein « Satz der gesetzlichen Miete beträgt , wie im Juli ,

100 Proz . oder , wenn dem Mieter die Verpflichtung zur Ausführung
der Schönheitsreparaturen obliegt , 96 P r o z d e r „ r e i n « n F r i e-
d e n s m i e t e" . Eine Erhöhung der für den Monat August zu
zahlenden Miete ergibt sich jedoch daraus , daß die von den städtischen
Körperschaften beschlossene heraufsetzung des Gemeindezuschlages
zur staatlichen Grundvermögenssteuer am 1. August in Kraft tritt .
Die Vermieter haben nunmehr statt bisher 112>/i > proz . 250 proz .
als Gemeindezuschlag zur staatlichen Grundvermögenssteuer zu
zahlen und sind berechtigt , statt bisher 12� proz . vom 1. August
ob 150 proz . der staatlichen Grundvermögenssteuer nach dem ver -
hällnis der „ reinen Friedensmieten " umzulegen . Beispiel für
die Berechnung : Monatliche Gesamtfriedensmiete des Hauses
1000 M. , monatliche Miete des Mieters A 50 M. . staatliche Grund -
Vermögenssteuer 36 M. : hiervon sind 150 Proz . — 54 M. als
Gemeindezuschlag auf die Mieter umzulegen . Mieter A hat danach
zu zahlen

100 % von 50 M. -- - 50, — M. oder 96 % von 60 M. = 48, — M.
54 50

dazu Umlage
'

- - 2,70 M. 2,70 M.

zusammen 52,70 M. oder 60,70 M.

Die vorstehende Aufstellung ist einer Mitteilung des Nachrichten »
amtes der Stadt Berlin entnommen .

) undesteuer - <? rleichterungen fiir Erwerbslose .
Der Weltbund zum Schutze der Tiere und gegen Vivisektion ,

Abteilung Berlin , macht alle Hundebesitzer auf die von der
Stadt Berlin angeordneten Steuererleichterungen auf -
merksam . Wenn danach der Steuerpflichtige am Fälligkeitstage der
hunkzefteuer oder zu einem späteren Zeitpunkte nachweisen kann ,
daß er erwerbslos ist , so ist die Hundesteuer vorläufig , event .
bis zum Fälligkeitstermin der nächsten Rate , zu stunden . Falls
die Erwerbslosigkeit in einem Vierteljahr länger als einen Monat
oedauert hat , ist die Steuer niederzuschlagen . Die Aus -
stellung der Mittellosigkeitsbescheinigung der Arbettsämter ist nicht
mehr erforderlich . Die Erwerbslosigkeit ' ist durch Vorlegung
der Stempelkart « nachzuweisen . Kurzarbeitern und
solchen Steuerpflichtigen , bei denen die Arbeitslosigkeit aufgehört hat ,
ist durch Gewährung von Teilzahlungen entgegenzu -
kommen . Ehepaaren und allein st ehenden Personen
über 5 0 Jahre , die ein Einkommen unter 100 M. haben , so .
wie Schwerhörigen , die auf das halten eines Hundes angewiesen
sind , wird auf Antrag die Hundesteuer aus ein Fünftel er -
mäßigt .

*

Dor� einem falschen hundesangbeamten in blauem Anzug mit
einem Schild an der W e st e , aus dem ein Hundekopf geprägt ist ,
wird dringend gewarnt . Die beim amtlichen hundefong
Groß - Berlins angestellten und vom Polizeipräsidium Abteilung I
bestätigten Fangbeamten tragen grau - grüne Joppe , blaue
M u tz e und ein g e l b e s M e s s i n g s ch i l d sichtbar auf der Joppe .
Aus dem «child steht am oberen Rand « : �Polizeilich bestätigter " ,
in der Mitte : „ Fangbeamter " und die Nummer , am unteren Rande :
„ Groß - Berlin . " Ferner trägt jeder Fanqbeamte einen gelben , vom
Polizeipräsidium ausgestellten Ausweis bei sich.
Als Fangmateriol haben sie eine Fangschlinge und gefütterte Führer ,
lein «. Bei Auftreten jenes falschen Fangbeamten ist dessen Fest -
stellung mit Hilfe des nächststehenden Schupobeamten dringend er »
wünscht .

vle wiener Tppographia im Neichstag .
Eine Kundgebung für den Anschlußgedanken .

Auf Einladung der Oesterreichisch - Dcutschen Volksbundes ver -

sammelten sich gestern abend die Wiener und die Berliner

Typographia , die Mitglieder des Volksbundes und des

Reichsbanners im Plenarsitzungssaal des Reichstages . Mit ihrem
Bundesbanner zogen die Wiener — stürmisch begrüßt — in den

Saal . Die Reichsregierung hatte als Vertreter den

Innenminister Külz entsandt , von der preußischen

Regierung sah man Severins , nur ein Vertreter der

Stadt Berlin fehlte .

Nach einem Begrüßungsgesang der Berliner „ Typographia "
„ Die Macht des Gesanges " sprach Reichstagspräsident und Vor -

sitzender des Oesterreichisch - Deutschen Volksbundes Genosse Lobe :

Post - Abonnenten

Damit die regelmahige Zustellung des

„ Vorwärts " im nächsien Mona ! keine un¬
liebsame Unterbrechung erleidet , bitten
wir unsere Post - Abonnenten , das Bezugs¬
geld für den kommenden Monat zu be¬

zahlen , sobald die Post mit der Einziehung
beginnt . Für Abonnementserneuerungen
nach dem 24 . erhebt die Post eine Ver¬

spätungsgebühr von 20 Pfennig .

Vorwärts - Verlag G . m . b . H .

Im Hause , in dem die Vertreter des deutschen Volkes zusammen -
treten , begrüßen wir die Wiener Sänger . Die Buchdrucker sind
Pioniere der Arbeiterschaft , wir begrüßen darum den Gesangverein
der Buchdrucker besonders herzlich . In dieses Haus werden eines

Tages auch die Vertreter unseres Bruderlandes einziehen , um in

gemeinsamer Arbeit mit den norddeutschen Vertretern des
Volkes zusammenzuwirken . Wir haben , so sagte der Redner , in -
dem er nach links zeigte , dabei das größle Interesse , daß die Ver -
treter , die zu uns konimen , auf dieser Seite des Hauses zu sigen
kommen . Mussolini hat meine Rede in Wien kritisiert , derselbe
Mussolini , der sich in den Adelsstand versetzen läßt , wahrscheinlich ,
weil der Adel des Geistes und des Herzens bei ihm schwer nach -
zuweisen ist . Herr Mussolini , die Arbeiterschaft will
keinen Krieg . Daß die Anschlußkundgebung gerade von den

Vazisisten unterstützt wird , sollte ihm zu denken geben . Die Eni -
wicklung der einigen großdeutschen Republik
ist nicht mehr aufzuhalten . Nach den mit so stürmischem
Beifall vorgetragenen Gedanken zur großdeutschen Frage stand der
Vizepolizeipräsid ' ent Friedensburg am Rednerpult : Von
einem Vertreter der Berliner Bevölkerung lassen Sie sich sagen , daß
wir uns herzlichst freuen , in unserem Berlin wieder einmal Ver -
treter der Donau st adt bei uns zu sehen . Gerade weil ich
nicht ihrer Partei angehöre , lassen Sie es mich sagen , wie sehr ich
mich freue , daß es gerade ein Arbeitersängerbund ist , der uns be -

sucht . Die Arbeiter sind die stärkste Stütze der

großdeutschen Republik . Stadtrat Dr . Sp e i ß e r über -
brachte den Dank der Wiener für den so herzlichen Empfang . W i r
in Oesterreich sind alle für den Anschluß . Wir er -
lebten bei der Abfahrt in Wien eine gewaltige Kundgebung . Alle ,
die sich am Bahnhof eingefunden batten , gaben uns auf , in
Berlin auszusorechen , daß sie alle Gedanken bei uns sein werden .
Der Gesang der „ Republikanischen h y m n e� mit ihrem
wuchtigen Bekenntnis „ Deutsche Republik , wir alle
schworen , Letzter Tropfen Blut soll dir ge -
hören " gab der Feier das Leitmotiv . Die Wiener Sänger
brachten unter ihrem Dirigenten Professor h . Schoos „ Wer i st
frei " zum Dortrag . Reicher Beifall dankte für die meisterhaft
geführten , gesanglich vollendeten Darbietungen . Ein gemütliches
Beisammensein schloß sich an diese eindrucksvolle Kundgebung .

ch
Wir hatten in unserem gestrigen Abendblatt in dem Bericht

über den Empfang der Wiener Typographia an dem angeblichen

Ein Abend von schöner Einheitlichkeit war Eichendorff
gewidmet . Mit einer feinsinnigen Einleitung führte Fran . ; Köppcn
die Funkhörer zu dem populärsten deutschen Romantiker hin . Fred
D r i s s e n und Mary Wurm - Weißenberg sangen Eichen -
dorff - Kompositionen von Schumann , Woff und Pfitzner , während
Hans Brausewetter aus den Werken des Dichters rezitterte . Einen
vollkommenen künstlerischen Genuß bot Drissens ausgeglichener
Bariton . Mary Wurm Weißenburgs Sopran hat leider in der
höhe bisweilen einen spitzen Klang , der in der Uebertragung be -
sonders störend wirkt . Doch die echte Empfindung und die stimmliche
Kultur der Sängerin ließen über diese Einzelheit hinweghören . Hans
Brausewetter oerdient vor allem Dank dafür , daß er in der
Hauptsache nicht die bekanntesten Werke des Dichters zum Vortrag
gewählt hatte . Er sprach die Verse Eichendorsfs schlicht , ohne
Routine , im Anfang nicht ganz unbefangen , später mit erfreulicher
Wärme und Inbrunst . — lieber die Entstehung des Buddhismus
berichtete Professor Pandit Tarachand Roy und gern lauschte
man noch einmal der wohlbekannten Geschichte von dem sagenhaften
Königssohn Gautama Buddha . Einen leider , sehr notwendigen aus -
klärenden Vortrag hielt Paul Markwald - Caro : „ Warum ist
die Auswertung der alten Reichsbantnoten unmöglich ? "

Das KtinäfiiiiKpi - oxrsrnrn .
Sonnabend , den 24 . Juli .

AuDer dem üblichen Tagesprogramm :
12 Uhr mittags : Die Viertelstunde kür den Landwirt . 4 20 Uhr

nachm . : Dr . jur . Hans Schneikert : . Verbrecherhumor ' ' . 6 —6 . 30 Uhr
nachm . : Nachmittagskonzert der Berliner Funkkapelle . ( Leitung :
Konzertmeister Franz v. Szpanowski ) . Anschließend : Ratschläge
fürs Haus , Theater - und Filmdienst . 7 Uhr abends : Artnr
Zickler : Vom fahrenden Scholaren zum Wandervogel ( Der Hand -
werksbursche der Biedermeierzeit ) . 7. 25 Uhr abends : Professor
C Kaßner : Künstlicher Regen als Schutzmittel gegen Dürre .
7. 55 Uhr abends ; Gustav Hochstetter : Hundstagsgesrhichten mit
und ohne Hund . 8. 30 Uhr abends : Im Zoologischen Garten .
Regie : Alfred Braun . Anschließend : Dritte Bekanntgabe der
neuesten Tagesnachrichten , Zeitansage . Wetterdienst , Sportnach -
lichton . Theater - und Filmdienst . 10 30 —12 Uhr abends : Tanz¬
musik . Kapelle Kermbach . ( Leitung : Kapellmeister Otto Kermbach ) .
Königswuslerhausen , Sonnabend , den 24 . Juli .

1 . 10 —1. 40 Uhr nachm . : Volkslieder zur Laute Dr . Max Burk¬
hardt : Musikalische Darbietungen für Schiller . 8 —3. 80 Uhr nachm . :
Prof . Dr . Amsel und Oberschullehrer Westermann ; Einheitskurz¬
schrift . 3 . 30 —4 Uhr nachm . : Prof . Dürigen : Stand und Bedeutung
der deutschen Geflügelzucht . 4 . 30 —5 Uhr nachm . : Mitteilungen
des Zentralinstitutes . 5 —5 . 30 Uhr naohm , : Else Steup : Märchen -
und Sagenbücher . 8. 30 Uhr abends : Uebertragung aus Berlin .

1 Verbot eines Begrüßungsliedes durch die Polizei Krittk geübt . Dg
die Wiener Sänger erst am Nachmittag erwartet wurden , infolgei

irgendwelcher Umstände jedoch schon mittags um 12 Uhr 20 Min .

eintrafen , war von uns kein Berichterstatter anwesend . Wie

waren daher auf völlig private Informationen angewiesen und sind
bedauerlicherweise einer Irreführung zum Opfer gefallen . Wie

uns mitgeteilt wird , hat sich die Polizei äußerst zuvorkommend ver «
halten . Die Wiener wäuger haben zwei Bcgrüßungslieder
gesungen , irgendwelche Behinderungen durch überflüssige Polizei�
maßnahmen sind nicht vorgekommen . Wir stellen das mit diesen
Zeilen gern fest und unsere erste Information richtig .

»Gräfin " Sreitenbach .
Anns Sannecks neueste „ eeiftung " .

Die „ berühmte " und berüchtigte Putzmacherin AnniSanneck ,
die den Berliner Behörden nur zu gut bekannt ist , beschäftigt wieder

einmal die Kriminalpolizei . Erst im Juni d. I . hatte sie sich wegen
Schwindeleien zu verantworten , wurde aber freigesprochen , weil

man ihr den Paragraphen 51 zubilligte . Jetzt ist die alte

hochstaplerin erneut von der Kriminalpolizei festgenommen und von
dem Untersuchungsrichter in Haft gesetzt worden .

Anni hatte sich gleich nach ihrer Entlassung einen Bubikopf zU4
gelegt , der sorgfälttger Pflege bedurft «. Einem Friseur in der

Lindenstraße siel dieses ehrenvolle Amt zu. Täglich fuhr er zu der
Kundin nach Halensee und bearbeitete ihre Locken . Er kannte sie
unter dem Nomen einer „ GräsinBreitenbachvonhülsen -
P o l e n k a" , die auch die Schwägerin des Fürsten Solms sein
wollte . Während des Frisierens erzählte die „ Gräsin " leutselig , daß
sie in Holländisch - Indien ungeheuren Landbesitz und In Amsterdam
eine berühmte Diamantenschleiferei besitze . Bon dort erwarte sie

täglich die Ueberweisung von einer runden Million holländischer
Gulden . Leider sei das ' Berliner Finanzamt „so furchtbar neidisch "

auf ihr vieles Geld und mache ihr immer wieder Schwierigkeiten .
Der Friseur bedauerte die peinliche Lage der „ Gräfin " , und mit dem

Milleid stellte sich bald d i e L i e b e ein . die von der Dame herzlich
erwidert wurde . Sobald das Geld eingetroffen war , wollte man

heiraten . Inzwischen knauserte Anni nicht . Sie schenkte dem Er -

wählten ihres Herzens eine Villa in Dahlem , die sie als

einzig standesgemäße Behausung bezeichnete . Von einem Notar ließ

sie für den Friseur eine Schenkungsurkunde über 400 000

Mark ausfertigen , mit denen der Mann seinen Laven ausbauen

und dann mit Vorteil verkaufen sollte . Inzwischen war freilich ab -

scheuliche Ebbe in der „gräslichen " Kasse . Der betörte Friseur , der

alles für bare Münze nahm , lieh seiner Braut nach und noch

3000 Mark . Endlich kamen ihm aber doch Bedenken , und

er erstattete A n z e i g e bei der Kriminalpolizei . Gestern nachmittag

ermittelten die Beamten die schöne Anni in einem Cafö am Pots -

damer Platz und nahmen sie fest . Sie erhob natürlich sofort das

übliche Gebrüll , so daß der Beamte , um Aufsehen zu ver¬

meiden . sie in ein Auto verfrachten mußte . Auf der Revierwache zog

sie alle Schleusen ihrer Beredsamkeit , und warf dem Beamten ein

Wasserglas an den Kops . Ein Tintenfaß das folgen

sollte , konnte ihr noch rechtzeitig entwunden werden . Die Sanneck

wurde dem Untersuchungsrichter vorgeführt , der sie in Haft behielt ,

Selig fitiü Sie Toten . . .

Nur die Kirche läht sie nicht schlafen .

Man teilt uns mit : Vor mir liegt ein Schreiben des Finanz »

amts Mühlenberg . Derlm E. 2 , Klosterftraße 33 - 35 , an dig

Ehefrau des Malers Johann W. . Berlin N. 58, Ahlbecker Straße 16 .

mit der Chiffre Steuerbezirk 465 Nr . 8478 Ki. . der Ueberfchnft :

„ Veranlagung zur Kirchensteuer 1926 " und den ominösen Worten

im Text : „ Sie werden ersucht , den und den Betrag dort und dort

zur Vermeidung mit Kosten verbundener Ein .

ziebung zu entrichten . Dr . Fuhrmann , Oberregierungsrot . " Ach .

das Finanzamt wird diesmal den Versuch . Mt Kosten verbundener

Einziehung vermeiden " , und ' vergebens bettelt die Kirche um Geihl

Denn die Adressatin befindet sich auf dem Georgenfriedhof in Weißen -

see , und ihr « Beerdigung ist nicht etwa erst gestern oder vorgestern

erfolgt : Nein , sie starb an den Folgen des Krieges schon im

Oktober 1918 , also vor nunmehr sieben Iahren und

10 Monaten . ... .. . . ,
. Selig sind' , die im Herrn sterben , denn sie werden — bis auf

die Zustellung einer Veranlagung zur Kirchensteuer — den ewigen

Frieden erlangen . " Wie schlecht muß es der Kirche doch gehenl

Nicht genug damit , daß sie immer und immer wieder Dissidenten mit

Geldforderungen belästigt : Jetzt wendet sie sich auch an die Toten !

Und noch eine Frag « : Ist die Dienststelle des Herrn Oberregierungs -

rats Dr. Fuhrmann so vorzüglich in Ordnung , daß sie nicht weiß , wer

seit 8 Iahren tot und wer noch am Leben istZ

Um fünf Pfennig !
Jemand erhält da vor einigen Tagen die Vorladung zu einer

Vernehmung in der Briefannahme st elle . Er geht hin

und siehe da : Aus dem Tisch des Hohen Hauses liegt , wie das wichtige

Fundstück eines Meisterdetektivs bei einem Kapitalverbrechen — ein

Brief , den der Vorgeladene vor einiger Zeit an das Finanzamt

geschickt hatte . Was ist nun geschehen ? Die ö - Psennig - Marke auf

dem Brief soll schon gestempelt gewesen sein . Der Angeschuldigte

wehrt sich energisch gegen den Vorwurf irgendwelcher betrügerischer
Absicht , er habe es ja überhaupt nicht nötig , die Post um fünij

Pfennige zu beschummeln . Drei Mark Strafe soll der „ Verbrecher "

zahlen . Er weigert sich. Nun wird ein mächtiges Protokoll auf -

genommen . Dann geht die Sache weiter an „die O b e r p o st »

d i r e k t i o n" . Die wird den Delinquenten nochmals vernehmen .
Und dann _ _ _ _der Himmel mag wissen , wie die Affäre weitergeht .
Wieviel Instanzen noch um die zu früh gestempelte Füns - Pfennig -
Briefmarke bemüht werden . Das „ Objekt " repräsentiert einen Wert

von fünf Reichspsennigen . Die Ausklärungsspesen der Post bettagen

dagegen : Benachrichtigung des Uebeltäters . Zeitverlust sür den Be¬

amten sowie den Beschuldigten , endlich Papier und Tinte . Aber die

Unkosten vermehren sich noch . Das ist erst der Anfang . Bald wird

die Oberpostdirektion sprechen . Und das alles zu einer Zeit , wo nicht

genug über „wirtschaftliche Gebarung " im Postbetriebswesen ge -

sprachen werden kann .
_

Das Reichsbanner am Wandlihsee . Am Sonntag , den 25. Juli ,
werden auch die Ortsgruppen des märkischen Fischerdorfes Wandlitz

ihr « Fahnenweihe hoben . Antreten der Kameradschaften
12 ! � Uhr mittags Wandlitzsee . Die Omnibuslinie Stetttner Bahn -

Hof — Wandlitzsee verkehrt von morgens 7 Uhr ab bis abends 11 Uhr
in viertelstündigen Abständen .

Der neue „ winlergorten " . Das Riesenheer der Handwerker be -

ginnt im „ Wintergarten " das Feld zu räumen und den Regisseuren

Platz zu machen . Die Renovierung hat in erster Linie darin be -
standen , daß vor allem die staubsaugenden Stosfbehänge usw . gründ -
lich und vollständig aus dem Saal entfernt sind und einer in den

lichtesten Tönen gehaltenen Architektur Platz gemacht haben .
Mit dem alten System des Klappoorhanges hat man gebrochen .
Di « auf 25 Meter Breite erweiterte Bühnenplattform wird von dem
neuen Vorhang aus rotgoldener Seide gänzlich umfaßt , der in einem ,
durch eine Riesenkonftruktion gehaltenen architektonischen Fries mo -
derner Form durch elektrischen Antrieb oerschwindet . Das alle Ge -
stuhl der Logen und des Parketts ist einer gediegenen Sesselaus -
führung gewichen : alle alten holzteile sind durch kostbare , gebeizte
neue Sorten ersetzt , während die Beleuchtungskörper in Kristall und
Bronze den Eindruck geschmackvoll abrunden . Für die Bühnen -
bilder und Beleuchtungen sind völlig neue Maschinerien eingebaut
und im Parkett Einrichtungen getroffen worden , die die Wieder ,
aufnahm « der früheren Wintergarten - Redouten durch schnellen Um -
bau ermöglichen . Die Wiedereröffnung Im August soll ein den
neuen Verhältnissen angepaßtes Programm bringen .



5relbaü Müggelsee .
Wie im Westen das städtische Freibad Wannsee , so ist im Osten

das städtische Freibad Müggelsee an heihen Sommerlagen das Ziel
vieler Zehntausender , die dort Erholung suchen . Auch das Freibad
Müggelsee hat in letzter Zeit seine Einrichtungen ver -
bessert , nachdem die Stadt «ine beträchtliche Summe als

Darlehen gegeben hotte . Dos Badegelände hat große Aus - und

Ankleidehallen , eine einladende Gastwirtschaft und mehrer « Ver -
kaufsstände für allerlei Erfrischungen . In das Bild der märkischen
Wald - und Wasserlandschoft fügen die schlichten Bauten sich passend
ein . Der Strand hat eine sehr beträchtlich « Ausdehnung , so daß auch
bei starkem Andrang die Bewegungsfreiheit nicht sobald gehemmt
wird . Weil die sanfte Neigung sich weit in den See hinein fortsetzt ,
besteht für Badende kaum irgendwelche Gefahr . Ein gut eingerichteter
Rettun gsdien st sorgt dafür , daß bei etwa doch vorkommenden

Unglücksfällen , sofort Hilfe gebrocht werden kann . Di « Stammgäste
des Freibads Müggelsee haben sich zu beiden Seiten des Badegeländes
ihr « Zeltstädte geschlagen . „ Negerdors " und „ Paddendors " heißen
dies « Siedlungen in der humorvollen Sprache der Bewlchner . Ver -

besserungsbedürstig sind freilich noch die Verkehrsmittel ,
mit denen man nach dem Freibad Müggelsee gelangt .

> Zwei Todesurteile bestätigt hat am Freitag der Feriensenat de »
Reichsgerichts . Das Schwurgericht Berlin hatte am S. Mai den
früheren Kraftwagenführer Emil G a e d k e aus Wustermark bei
Berlin wegen vorsätzlichen Mordes zum Tode verurteilt .
Gaedke hatte am Weihnachtsfeiertag 192S fein dreijähriges
Kind aus erster Ehe , das bis dahin bei seiner Braut in Pflege
war , erdrosselt , und die Leiche in einem Graben verborgen .
Das Gericht nahm seinerzeit an , daß er das Kind beseitigt hat . weil
es feiner Wiederverheirarung im Wege stand . Das Schwurgericht
Osnabrück hatte den Knecht Hermann D i e l i n g e r wegen Mordes

zum Tode oerurteilt . Dielingcr halte am 17. November 1925 seine
Geliebte , die schwanger war , erdrosielt und die Leiche ins Wasser ge¬
worfen . In beiden Fällen hat das Reichsgericht die Revision ver »
morsen . — Der Revision wurde dagegen im Fall des Korbmachers
Taver Lang stattgegeben , der im Mai vom Schwurgericht Ellwangen
wegen Ermordung seines Schwagers zum Tode verurteilt worden
war . Der Fall wurde an die Vorinstanz zurückgewiesen , da b e i d e r
Urteilsfindung Fehler vorgekommen waren .

Vereitelter Einbruch .

Schwer enttäuscht wurden Einbrecher , die es in der Nacht zum
Donnerstag auf ein W o l l w a r e n g e f ch ä f t in der P o st st r a ß e

abgesehen hatten . Ein Wächter der Wachbereitschaft Groß - Berlin be -
merkte , daß an der der Nitolaikirche zugewandten Straßenseite ein
Fenster offen stand und benachrichtigte den Pförtner . Beide suchten
die Räume ob und stellten fest , daß Einbrecher dagewesen
waren . Sie hatten das Fenster gewaltsam geöffnet , eine Wand
durchbrochen und sich so Zutritt zu den Lagerräumen verschafft . Hier
hatten sie Wollworen aller Art bereits in mehrere große Säcke ver -

packt . Der Wächter schloß die Türen und das Fenster und legte sich,
nachdem er einen Schupobeamten herbeigerufen hatte , im Dunkeln
aus die Lauer . Gegen 2 Uhr fuhr ein Auto vor , in dem zwei
Männer saßen . Es waren die Einbrecher , die ihre Beute abholen
wollten . Leider nahmen sie die Beobachter zu früh wahr und

ergriffen die Flucht . Der Chauffeur konnte mit seinem
Wagen angehalten werden . Wie er behauptet , kannte er die Fahr -

!
löste nicht . Mitteilungen zur Ergreifung der flüchtigen Verbrecher
ind an die Dienststelle B. 5, Kriminalkommissar Braschwitz , im

Zimmer 95 des Polizeipräsidiums , zu richten .

Der Tonderzug nach SwinemLnde fährt bestimmt .

Wie uns die Reichsbahndirektion Berlin mitteilt , wird der für
den kommenden Sonntag , 25. Juli , vorgesehene Sonderzug ,
4. Klasse , zu ermäßigten Fahrpreisen nach Swine -
münde und Heringsdorf b e st i m m t verkehren . Der Zug fährt ab
Berlin , Stettiner Bahnhof , K. Zv vormittags und ist in Swinemünd «
19 . 05 Uhr . Ahlbeck 10 . 24 Uhr , Heringsdorf 10 . 30 Uhr , Die Rück¬
fahrt erfolgt ab Herinasdorf 7. 50 abends , ab Ahlbeck 7. 57 Uhr ,
ob Swinemünde 8. 20 Uhr , Ankunft in Berlin 12 . 00 Uhr nachts .
Die Fahrpreise betragen nach Swinemünde 9 M. , nach Ahlbeck
und Heringsdorf 9,20 M. Fahrkarten sind bei der Fahrkartenous -
gäbe des Stettiner Bahnhofs sowie bei den vier Ausgabestellen des
Mitteleuropäischen Bureaus : Potsdamer Bahnhof , Bahnhof Fried -
richstraße , Kaufhaus des Westens und Unter den Linden 57/58 noch
erhältlich . _

Der hauptausschuß für Arbeiterwohlsahrt e. B. , Berlin
SW . 61 , Belle - Alllance . Plotz8Telephon : Dönhoff
8188 , beabsichtigt für den Fall , daß demnächst , wie zu erwarten ,
eine staatliche Regelung der Ausbildung männlicher Wohlfahrts -
pfleger erfolgt , einen Nachschulungslehrgang mit staat -
licher Abschlußprüfung in Berlin zu veranftalten . Zu
dem Kursus werden vermutlich solche Personen zugelassen , die dry
Jahre auf einem umfassenden Getuet der Wohlfahrtspflege gearbeitet
HNben . Der Lehrgang soll am 15. Oktober beginnen und bei etwa
10 Wochenstunden 4 ' Monate dauern . Wohlsahrtspfleger , die be -
obsichttgen , an einem solchen Lehrgang teilzunehmen , werden um
Mitteilung gebeten . _

Ein geheimnisvoller Diebstahl .
Die vergrabenen Golddevisen .

Ungeheures Aufsehen hat nach einer Meldung aus Aachen ein

Diebstahl hervorgerufen , der bei der bekannten Messingwarenfirma
William P r y m G. m. b. H. entdeckt wurde . Die Firma hatte
vor einigen Iahren ihr ansehnliches Reservekapital
von etwa Millionen M. , das aus Gold und Gold -

d e v i s e n bestand , innerhalb des Fabrikgeländes oergraben ,
um es in den unruhigen Zeiten , die über das Rheinland herein -
brachen , nicht auf gewaltsame Weise zu verlieren .

Späterhin wurde infolge der Vornahme von Kanalarbeiten an
jener Stelle der Schatz heimlich wieder ausgegraben
und von der Gcfchäftsleitung und wenigen ins Vertrauen gezogenen
Personen in dunkler Nacht in einem anderen Versteck durch Ver -

graben auf einem Waldstück in der Nähe der Laufenburg in Sicher -
heit gebracht . Nunmehr hat sich bei der Nachprüfung herausgestellt ,
daß von dem Gold - und Devisenschatz etwa der vierte Teil , man

spricht von 160 000 bis 170 000 M. — fehlte . Die sofort vor -

genommenen polizeilichen Ermittelungen haben noch kein klares
Bild von der mysteriösen Angelegenheit ergeben . Bis .
her steht nur fest , daß ein bereits feit fast 2 Jahrzehnten in Ver .

trauensftellung tätiger Direktor plötzlich entlassen und wegen darauf -
hin vorgenommener Erpressungsversuche verhaftet
wurde . Auch hat das plötzliche Ausscheiden eines technischen Direktor »
der Firma eine gewisses Aussehen erregt , doch hat , wie es heißt ,
diese Entlassung mit der Diebstahlssoche nichts zu tun . Wie viele
Personen ihre Hand bei der dunklen Angelegenheit

' im Spiele
hatten und auf welche Weise der Diebstahl ausgeführt wurde , Ist
noch völlig unklar .

Eine Kindersängcrfahrt nach Sachsen .
Der Reichesche Kinder - und Iugendchor ous

Oranienburg gab in diesem Jahr wieder ein K o n z e rt in
Königstein a. d. Elbe , um sich damit die Mittel zu einem

mehrtägigen Ausenthalt in der schönen Sächsischen Schweiz zu ver -
dienen . Die Kinder , die freundliche Ausnahme in Privatquartieren
fanden , benutzten die Gelegenheit , um sich das A u g u st - B e b e l -

K i n d e r h e i m in Gohrisch anzusehen . Schnell war die sanges -
freudige Schar , die unter ihrem lustigen Leiter anrückte , dort heimisch
und wurde mit dem Haus und allen seinen „ Tanten " und „ Onkels "

so gut Freund , daß sie am liebsten die schönen bunten Räume gar
«cht wieder verlassen hätte . Zu lockend war ' s , sich in die weißen
Betten der blauen Schlassäle zu legen , in dem großen Waschraum
zu planschen oder zu brausen oder in dem schönen Speisesaal unter
dem so lebensvollen Bilde August Bebels auszuruhen . Aber es
konnte nicht sein , ist doch das Haus in der Ferienzeit bis auf das

letzte Fleckchen belegt . Die im August - Bebel - Heim durch die Berliner
Bezirksämter untergebrachten Kinder lauschten begeistert den schönen
Weisen , die ihnen zum Dank für Führung und Ausnahme gesungen
wurden . „ Ach , nun muß ich fort von hier " klang es weh -
mütig zum Schluß und noch lange dauerte das Winken und Grüßen
von einer Kinderschar zur anderen .

Zwei Arbeiter verbrannt . In Eßlingen am Neckar geriet
in einer Fomilienwohnung beim Gelatineschneiden für eine dortige
Fabrik , aus bis jetzt noch nicht aufgeklärter Ursache� eine größere
Gelatinemenge plötzlich in Brand , wobei zwei Arbeiter im Alter
von 22 und 18 Iahren ersaßt wurden . Sie erlagen ihren Ver -

lepungen . Der im gleichen Zimmer anwesenden Mutter sywi « der
Schwester der beiden Verunglückten gelang es noch im letzten Augen -

den Ausgang aus dem brennenden Zimmer zu gewinnen ,

Parteigenossen ! Republikaner !
Oefierreichische Senoffen sind in Berlin eingetroffen , ver Besuch sott
aller Welt zeigen , daß die Anschlußbewegung mit dem Ziel der Schaf -

fung einer großdeutschen Republik marschiert .

Am S o n n t a g , den 25 . Juli 1926 , mittags 12 llhr ,
findet im Lustgarten eine große

sür die Bereinigung Oeutsch -
Oesterreichs mitOeutschland

statt . Ansprachen hält u. a. unser Senoffe Reichstag « -
Präsident Paul Lüde . — vi « Männerchöre „ Freie Typo -
graphia " Wien und „ Typographie - Berlin werden durch Gesang « -
» orträgeder ganzen Oemonstratton einen würdigen Rahmen geben

Aerfiner Arbeiter und Republikaner , zeigt durch Massen -
besuch eure brüderliche Verbundenheit mit den

österreichischen Volksgenossen !

Oer Bezirksvorstand der GPO - Groß - Berlin

Mus der Partei .
Ein Austritt .

Ernst Nietisch , der wegen seiner Teilnahme an der Münchs -
ner Räteregierung eine längere Festungsstrafe auf Nieder «
schänenseld verbüßte und dann in Berlin in der Partei tätig war ,
hat jetzt seinen Austritt aus der Sozialdemokratie erklärt . Er be -
gründet ihn mit folgendem Schreiben :

» Der Austritt erfolgt in der Absicht , mich der Alten So -
zialdemokratischen Partei Sachsens anzufchließen.
Es ist wohl nicht notwendig , meinen Schritt ausführlich zu er »
läutern . Die dringendste Ausgabe der Gegenwart ist nach meiner
Ausfassung der Dinge : Die Befreiung der Arbeiterschaft : daß ich
diese Ausgabe ernsthaft ergriff , brachte mir von feiten der Sozial -
demrkratie mancherlei Angrisse , Schmähungen und Verleumdungen
ein . Mehr und mehr stellte sich heraus , daß nach Meinung weiter
Kreise der . völkerbefreienden " Sozialdemokratie ( glücklicherweise
nicht aller ) es die Bestimmung der Partei sei . den deutschen Arbei -
ter dazu zu oerleiten , fügsam , ohne Widerspruch und Abwehrwillen
dos furchtbare Schicksal zu tragen : Ausbeutungsobjekt des jranzö -
fischen , englischen und amerikanischen Kapitalismus zu sein .

Zu solchem Kncchtsdasein scheint mir der deutsche Arbeiter zu
schade : Ich will ihn nicht , wie die Partei es tut , einlullen ,
sondern ich will ihn zur Empörung aufrujen . Die poli -
tischen Tendenzen gehen da freilich allmählich so weit auseinander ,
daß es unvermeidlich wird , die organisatorffche Gemeinsamkeit zu
lösen . "

Wie wir hören , ist Niekisch von der neugegründeten » Alten So -
zialdemokratischen Partei Sachsens " zum leitenden Redakteur ihres
Tageblatts » Der Volksstaat " gewählt worden . Sie wird bald er .
kennen , daß der Weg Niekifchs über Winnig und Maurenbrecher
zum Faschismus führt . _

Erich Krüger - Pol sdam gestorben . Einen schweren Perlust hat
unsere Bewegung in Potsdam erlitten . Genosse Erich Krüger
ist am Donnerstag früh um H6 Uhr einem längeren schweren Leiden
erlegen . Seit 1919 gehörte er mit einer kurzen Unterbrechung dem
Stadtparlameiit an , davon lange Zeit als Vorsitzender der Fraktion .
Seine volle Arbeitskrast hat er dem „ Potsdamer Dolksblatt " ge .
widmet . Er war Vorsitzender der Presiekommission seit Bestehen der
Zeitung und hat mehrere Jahre hindurch ehrenamtlich die gesamte
Lokalredaktion geführt . Seiner Tatkraft und Umsicht ist es mit in
erster Linie zu verdanken , wenn die Parteipresse aus dem schwierigen
Boden Potsdams feste » Fuß sassen und sich zu immer größerer
Stärke entwickeln konnte . Die Beisetzung findet am Montag , 5 Uhr
nachmittags , auf dem Alten Friedhof in Potsdam statt .

Aus der sozialistischen Frauenbewegung .
Am 26. und 27. Juni hielt die Frauenorganisotion

der Belgischen Arbei terpartei im Volkshaus von Brüssel
ihren Kongreß ab . Nicht weniger als 225 Delegierte nahmen an
diesem Kongreß teil , der von dem Frauen - Zcntralkomitee einberufen
wurde . Seit den ersten Schritten zur politischen Organisation der
Frauen , die in Lüttich im Jahre 1923 unternommen wurden , ist es
der Belgischen Arbeiterpartei gelungen , ihren Einfluß unter den
Frauen unablässig zu steigern . Gegenwärtig sind von den rund
600 000 Parteimitgliedern ungesähr 80 000 Frauen .

Eiste lebhaste Debatte entspann sich über die Jnncnorganisation
der Frauenbewegung . Das Zentralkomitee der Frauen hatte vor -
geschlagen , daß olle Gruppen einen besonderen Frauen -
beitrag an die Partei entrichten sollten , und daß . in jedem Bezirk
ein Frauenkomitee aus Genossinnen , die von den politischen Grup -
Pen , den Gewerkschaften . Genossenschasten und Krankenkassenverei -
nen delegiert werden , gebildet werde . Genosie Ban Roosbroeck , der
Sekretär ' der belgischen Arbeiterpartei , nahm gegen die Absicht , ein
Frauenkamitee in jedem Bezirk zu gründen , Stellung und empfahl
dem Kongreß , die Einzelheiten der Organisation der Frauen nicht
zu diskutieren . Noch der Debatte wurde das Frauenzentralkomitee
aufgefordert , den Antrag dem nächsten Parteitag vorzulegen . Di «
Partei Hot mit Befriedigung Kenntnis genommen , daß eine neue
Monatsschrift „ La voix de la Femme " ( Die Frauenstimme ) heraus -
gegeben wird , deren erste Nummer im Mai dieses Jahres erschien .
Diese Zeitschrist wird ohne Zweifel dazu beitrage », das politische
Interesse der belgischen Frauen , die kein parlamentarisches Wahl -
recht , sondern nur bei Gemeindewahlen Stimmrecht besitzen , zu
steigern .

Genossin Alice P e l s erstattete Bericht über die i n t e r -
nationale Frauenbewegung , darunter auch unter
anderem über die auf dem Kongreß von Marseille beschlossenen
Resolutionen über die �Bildung eines internationalen Frauen -
komitees innerhalb der Sozialistischen Arbeiterinternationale . Sie
sprach die Hoffnung aus , daß die belgischen Frauen , deren politisches
Interesse im Wachsen sei , in diesem Komitee oertreten sein werden .

Parteitag der portugiesischen Sozialdemokratie .
Vom 3. bis 5. Juli tagte in Lissabon der Parteitag der So -

ziolistischen Partei Portugals . Er beschäftigte sich insbesondere mit
der Stellungnahme zu den jüngsten politischen Ereignissen , die zum
Kamps zwischen verschiedenen Anwärtern aus die Diktatur
geführt haben . Im Hinblick auf die absolute Ueberlegenheit der I
kämpfenden Gruppen und der Militärdiktatur wurde beschlossen , i

größte politische Reserve zu bewahren und alle Kraft
auf den Ausbau und die innere Organisation der Partei zu kon -
zentrieren . Trotz sehr lebhafter Debatten und großer Meinung ? .
Verschiedenheiten waren sich olle Redner darüber einig , daß die
Geschlossenheit der Partei um jeden Preis erhalten werden müsse .
Der Beitritt der Partei zur Sozialistischen Arbeiterinternationalc ,
der im März 1925 erfolgte , wurde vom Parteitag gebilligt .

parteinachrichten für Groß - Serlin
Einsendung «« sür dies « ZtnbrU sind
Berlin EW «8, Lwdenstraße 3,

fftU an da * Beziriesetretariat ,
2. Hos, 2 Tee », recht », ,u richten ,

28. Krei , Reinickendorf . Montag , den Z«. Juli , abend » 7 Uhr, Sitzung des
erweiterten ttreiivoillande ». Tagungtart wird noch bekanntgegeben .

Morgen , Sonntag , ZS. Juli :

lt . >dt . Di« Genossinnen und Genossen treffen sich vormittag » » Uhr an der
Endhaltestelle der Linie <1 in Tegel . Humboldt - MIthle , » um Ru»flug nach
Heiligense «. Die Abteilungsversammlung in diesem Monat fallt au «.

38. «bt . In den Sesamträmnen de» �teuerhauo " , Landtberger
Allee 92, Sommerfest , verbunden mit Konzert , Gesängen , Iugcndvor .
fübrungen , Kinderbelustigungen , Fackelzug . Im Saal « Tauz . Beginn
Z Uhr nachmittag ». Einlotzkarten » 60 Pf . sind noch in den Zahlabend -
lokalen sowie an der Kasse zu haben . Um recht zahlreiche Beteiligung
wird gedeten .

88. «it . R- ukällu . «uoflug »ach Falkenhorst bei Grilnau . Treffpunkt vor .
mittag » 18 Uhr Görlitzer Bahnhof . Nachzügler im Restaurant Zieharth
in Falkenhorst .

tl . «dt . Neuköllu . Nachmittag , 4 Uhr im Restaurant Bergschlosi .
hähe lfrllher Karl »garten ) . Karlsgartenstr . 8—11 , Sammerfest .

s Festrede : Genosse Hermann Harnisch , M. d. L. Reichhaltige » Pro -
W gramm . Konzert , Spezialitäten , turnerisch « «uffllhrungen , Tanz , Brei ».
=3 kegeln , Tombola , «lle Rachbarahtcilungen sind herzlichst eingeladen .

Elntrittsprei » 50 Pf . und 10 Pf . Steuer .

181. «dt . Treptaw . Familienouiflua nach Hirschgorten —Rahn »darf . Treff .
vunit 7 Uhr vormittag » Bahnhof ld . eptow. Für Rachzsigler nachmittoa ,
Kaffeekochen im Restaurant Mllggelwcrder in Rahnsdorf . Fahrt bi ,
Friedrich »haaen und weiter mit Motorboot oder bi « Bahnhof Rahnsdorf .

1«. «it . Frieprichihage ». Familienausflug nach Mahlsdors - Eiid . Restaurant
Hubertus . Treffpunkt nachmittag , 1ZZ Uhr am Fuhrpark .

Frauenveranstaltungen :

t . «it . Montag , den 28. Juli , gemittliches Beisammensein der
Frauen im «rtushof , Perleberger Str . 28. « m « bend gesellen sich die

II Genossen dazu , um an den Porführungen im Garten zu Barzugspreisen
und evtl . am Tanzen für 20 Pf . teilzunehmen . Borzuqskorten an den
Kassen und hei den Funktionären erhältlich , «lle Mitglieder werden
gebeten , daran teilzunehmen .

U. «it . Die Genossinnen , welch « stch mit ihren Familien am Sonntag , den
8. «uausi , am Daldfest im Svandauer Stadtpark beteiliaen wollen , werden
gebeten , da » Fahrgeld für die Strosiendahn bi » spätesten » 27. Juli bei
der Genossin Lstder , Reichend « rger Str . 155. Stfl . 2 Tr. link », abzugeben .

*
«eieitigemeinschaft der Kindeefeennd «. Krei , Mitte : Zum Kinderfest in

Rowawe » treffen sich alle Kasperlesvieler am Sonntag , den 25. Juli , pünktlich
nachmitta «» 2S Uhr am Bahnhof Rowawe » , « uogang Eisenbahnstrosie . —
Montag , den 28. Ichli . pünktlich abend » 8 Uhr . Helfersistung im Heim Blumen .
strasie 77. Tog «»ordnun8 : Organisatorische ». Erlernen neuer Spiele . — Krei ,
Tiergarten : Heut «, Sonnahenb , den 24. Juli , Fahrt nach Tiesense « auf 8 Tage .
«lle Fahrtteilnehmer müssen bestimmt erscheinen , auch bei schlechtem Wetter .
Treffpunkt 4 Uhr nachmittag » Kleiner Tiergarten pünktlich . — Gruppe Ehar »
lottenbnrg : Bei schlechtem oder kühlem Wetter , wie in de » legten ?a »en .
treffen stch die Kinder heut «, Sannabend , nachmittag » 8 Uhr nicht am Bad
Westend , sondern im Iugendheim Rosinenstr . 4. Sonntag , den 25. Juli . de.
teiligen wir UN» am Sommcrfeft der Jugend . Treffpunkt vormittag » 10 Uhr
Luiscnplah .

4°
Jungs o»ialike » i » Kreise Kreuzberg : Unser « Gruppen Süden und Süd »

ästen beteiliaen sich geschlossen an der Kreistrgffahrt der S« I . Wir treffen :
un » am Sonntag , den 25. Juli , frsth 8 Uhr , Stettiner Borvrthohnhof zur
Fahrt nach Birkenwerder . — Gruppe Reuköln : Sonntag , den 25. Juli Fahrt
nach dem Dubrow- Fvrst . Tresspunkt morgen , 6h Uhr am Gärlister Bahnhof .

Sterbetafel öer Groß - öerliner Partei - Grganifatton

28. «dt . Sonnabend , den 17. Juli , verstarb unser « Genossin Ottilie
B « r » « r. Die Beerdigung hat bereit » stattgefunden .

Arbeitersport .
«dlee 88 gegen Stettin , « m Sonntag Hot «dler 08 wiederum «inen aus¬

wärtigen Gegner al » Gast , diesmal ist «» «ine Stettiner Fusiballmannschaft .
Die Gäste verfügen über eine äusterst flinke Mannschaft und stehen in Stettin
an führend « Stelle , «dler 08 tritt mit stärkster Mannschaft an . Da » Spiel
findet auf dem Kertha - Weistensee - Sportplatz . Langhansstratze , statt . Beginn
514 Uhr . Borher untere Mannschaften .

Bettkämpse de, Spoetklnt » LIbeeta «. « m Sonntag , den 25. Juli , findet
der «bschlust der Schwcrathletikwerbewoche , welch « zum SOjährigen Bestehen
veranstaltet wurde , statt , « uf dem Svortplat , Westend , hinter dem Kranken -
bau », werden leiältathletisch « Wettkämpfe ausgetragen , woran stch da » aesomt »
Eharlottendurger Sportkartell beteiligt , ebenso Fichte - West und mehrere Schwer »
athietikvereine von Grosi - Berlin und Brandenburg . Anfang der Kämpfe 2 Uhr .
«ll « Teilnehmer marschieren geschlossen » um Sportplo ». «»treten zur Sportler .
demonstratio » 12>h Uhr . Abmorsch zum Plast 1 Uhr. Umkleideräume sür Frauen
im Sportlokal Zippel . Grll ». . Ecke Kirchstrosie : für Männer und Jugendlich »
Eckmanns Fcftsäle . Scharrenstr . 34.

Tonriftenperein „Die Ratnefrennde " . Zentrale Wien , «dt . Ehaelottenbnrg ,
Kaeselerstr . 18b <Westend ) . Da » Heim ist bi » Ende «uguft «eschlassen . — Am
Mittwoch , den 21. Juli , verstarb unser « Genossin Grete Raujock » nach
mehrmonatigem Leiden im Alter von 18 Iahren .

Di « Frei « T«»«»schaft Schenkendars bei Kö»ig »w»ftrrbansen begeht am
Sonntag , den 25 Juli , ihr Sammersportfest . Die Kräfte messen sich
im Fünfkampf . Guter Sport ist zu erwarten . Die grätzerrn Bereine der Um-
aegend und Berlin » haben ihr Erscheine » zugesagt . Zu bemerken ist. dost «in »
Segenveranstaltung der düraerlichen Jugend stattfindet . All « «rbeitersportler
werden daher ersucht , am 25. Juli zahlreich in Echenkendorf zu erscheinen ,
Abmarsch zum Eportplost vom Bereln »lokol Otto Päisch vllnkllich 1 Uhr.

SB . Spart », Leichtathletik , Handball . Sonntag , 25. Juli , Sportfest In
Fürstenwalde . Abfahrt Schlosischer Bahnhof 8. 28 Uhr. Di « Teilnehmer werden
in Fürstenwalde vom Bahnhof abaeholi . Beginn 9 Uhr.

Rrbeiter - Radfahrer . Bund „Solidarität " . Touren für Sonntag , den 25. Juli .
t . Bez. , t . «dt . : 24. : Rachttour nach Park Wörlist . Treffpunkt abend » lOfZ Uhr
bei Kroll . Blllowstr . 55. 25. : Früh 8 Uhr Gatow , desgl . mittag » 12 Uhr. Start
Bülowstr . 55. — 2. Abt. : Früh 5 Uhr Duhrow , Hölzerner See . Start Diessen .
bachstr . 38. 3. Abt . : Früh 5 Uhr Buckowsee . Start Lausister Plast . 4. «bt . :
Früh 5 Uhr Sakrow sStephan ) . Start Weberwiese . 5. Abt. : Früh
3 Uhr Werbellinsee , 8 Uhr Wandlistsee , 12 Uhr Ba,dorf . Siart Landsberger
Plast . 6. «it . : Früh 8 Uhr Gosen ISchweineecke ) . 12 Uhr Kirschgarten iWald -
bürg ) . Start Schönhauser Alle « 184. 7. Abt. : Früh 4 Uhr Iugendtour noch
Reuruppin , früh 5 Uhr Fehrhellin , 1 Uhr Glienick » a. d. R. über Spandau .
Start Kolonieftr . 147. 8. Abt. : 24. : Abend » 8 Uhr Liege am Finowkanal , früh
4 Uhr Lank«. Start «rminiu »vlast , 8. «bt . : Früh 5 Uhr Rahmer See , l Uhr
Schönwalde , Start Echulftr . 114, 18. «bt . : Früh 4 Uhr und mittag » 12 Uhr
Blaubeeren tour , Ziel am Start Eomeniu »plast , 14. «bt . : Früh 4 Uhr Todnist .
see. Start Wochplast , 12. «bt . Motarsahrer : Früh 7 Uhr Sommerfeld lWald »
hau » Eharlottenburg ) . Start Schlostplast . 2. Bez. , Oet«ar . Rentöln : Früh
5 Uhr Hölzerner See . Ewrt : 1. «bt . Herstbergplast . 2, «bt . Bhf, Hermann -
strast «. «bt . Matorsahe «»: Früh 7 Uhr «rllpelsee , Start Bhf. Neukölln . Ort »-
aruppe Eharlottenburg : 30i ähriges Bestehen de» SporMuh » Liberta «. Sammcs -
statt oller Kartellvereine 1 Uhr am Lllstow. 0rt,gr . Treptow , Baumlckvlenweg :
Früh 8 Uhr Hölzerner See . Start Bdf. Baumschulenweg . Ortogr . Echöneberg !
8 Uhr früh Gr. - Dlienicke , 1 Uhr Pich «l »berge . Start Stubenrauchstr , 5a.
21. Bez. . Ortegr . Tegel : 24. : Abend » 714 Uhr Start Schlieperstr . 84 zur
Italienischen Rocht noch Gumt . Ortngr . Bank » » : 24. : Abend « 8 Uhr Freien -
walde . Start Galvanistr . 32. Ortogr . Lichtenberg : Früh 8 Uhr Hennickendorf .
Start Travevlast . Orttgr . Reinickendorf : Früh 6 Uhr MUhlenhecker See . Siart
Residenzstr . 189. Ort »gr . Schönhausen : Früh 5 Uhr Werlsee . Start Bornholmer
Straße , Ecke Schönhauser Alle». — Achtung . Rengsahvrr de» 1. »«, . ! Sonntag .
den 25. , Rennen „ Rund um die Havelberge " . Sammelstart 6' i Uhr früh
Kaiserdamm 49—50, Lokal . _

Gejchästliche Mitteilungen .
Di « letzte » T- ge de, «gisonaninerkanf , dt » dekonnten Schah hause » Leiser

bringen nochmal » herabgesetzte Preise , daß e» unbedingt zu empfehlen ist , di «
enormen Prei »oorteile augöunusten . Der Rohhäutemarkt weist «ine steigende
Tendenz auf , so daß für den Kerbst die Preisfestsetzung recht ungenau sein
wird . Mr empfehlen daher unseren Lesern diese günstige Gelegenheit zu
benutzen .

wetierberichl der öffentlichen Wetterdienststelle für BcrUa . iNachdr . oerb >.
iBerinae Temperaturzunabme , wechselnd bewölkt , nur wenig Regen . — Für
veulschland : In Süddeutschland ziemlich heiter , sonst wechselnde , vielfach
stärkere Bewölkung , strichweise mit leichten Regenschauern . Ueberall eine ge-
ring « Temperaturzunahme .



Hefthast und Moral .
Zwei Beispiele aus der Praxis .

SobaQ heute Vorwürfe ük>er die rücksichtslos « Preis -

g e b a r u n g , die in weiten Kreisen des Handels und der Industrie

üblich ist , erhoben werden , und andere Argument « nicht mehr ver -

sangen , dann heißt es , daß all « Welt das nötig « Geld haben werde ,

sobald es nur erst der K a p i t a l i st habe . Das ist die Theorie ,

daß die Volkswirtschaft sich aus einer unendlichen Summe von

Einzelinteressen zusammensetze . Förderung des Einzel -

interesses bedeute demzufolge Besserung des Gesamtwohles .

Nachfolgend fei an zwei typischen Beispielen untersucht , ob dort ,
wo das Großkapital und im besonderen die Banken beherrschenden
Einfluß ausüben , im Sinne des gemeinen Wohles ge -
handelt worden ist und ob dort , wo das kapitalistische Einzel -
int er esse sich organisiert , für die Allgemeinheit ein Vorteil
merkbar wird .

Die Macht der vorzugsattie .
Immer wieder klagen unsere Industrieleiter darüber , daß man

ihnen nicht genügend Vertrauen , das heißt hier , junges Kapital ,
für ihr « Betrieb « entgegenbring «. Darauf ist schon hundertmal er -
widert worden , daß das Kapital vor den ßeitern der Aktien¬
gesellschaften fliehe , weil diese es zwar sehr gern annehmen , aber
dem Geber de » Kapitals keinerlei Mitbestimmungs -
recht über die Verwertung zubilligen wollen . Das einfach « Mittel ,
um auf dies « Art über große Kapitalien zu herrschen , ohne den

Geldgebern verantwortlich zu sein , sind die Vorzugsaktien .
Das Wesen der Vorzugsaktien besteht darin , daß sie einmal , im

Gegensatz zu den Stammaktien , nicht zu ihrem vollen Nennwert ein -

gezahlt zu werden brauchen und daß sie zum anderen in den

Generalversammlungen der Aktionäre gegenüber den mit einfachem
Stimmrecht ausgestatteten Stammaktien ein mehrfaches , häufig
ein vielfaches Stimmrecht besitzen .

So beherrschten am Z0. Zuni ISZS Vorzugsaktien im Betrage
von l47 . 7 Millionen Goldmark genau 860 Aktiengesellschaften , deren
Kapital 6,1 Milliarden Mark betrug . Dies « unglaubliche Vormacht
wurde dadurch gewährleistet , daß jene Vorzugsaktien , die nur
2,4 Proz . desKapitals der erwähnten 860 Aktiengesellschaften
ausmachen , auf sich über Z8 Proz . des Stimmrechtes ver -
einigten .

In Wirklichkeit ist die Macht der Vorzugsaktien noch wesentlich
größer , als in den vorstehenden Ziffern zum Ausdruck kommt . In
diesen Ziffern wird nur vom Aktienkapital gesprochen , dos
beherrscht wird . Das arbeitende Vermögen der Aktien -
gesellschaften besteht aber nicht nur aus dem Aktienkapital , sondern
auch aus den Reserven und aus den fremden Mitteln . Es ist
also in Wirklichkeit so, daß die Besitzer der Vorzugsaktien und das
sind meist die Banken und ihr « Freunde , mit einem Bruchteil an
Kapitalbeteiligung die Herrschaftsgewalt über ein « ganze Reihe von
Milliarden arbeitenden Kapitals ausüben .

Gegen diese rücksichtslose Herrschaftsgewalt ist dauernd
Protest erhoben worden . Welchen Erfolg hat dos geh <ü>t ?

Eben veröffentlicht da » Statistische Reichsamt die Ziffern über
die Stimmrechtsverhältnisse bei den deutschen Aktiengesellschaften
Ende Juni 1326 . Es stellt sich dabei heraus , daß gegenüber dem

Vorjahr von den 860 Aktiengesellschaften ganze 16 Gesellschaften das

bevorzugte Stimmrecht aufgehoben und 20 ander « es eingeschränkt
haben . Im übrigen ist alles bei der alten Methode
geblieben , in möglichst großem Umfange doch zu herrschen , wo
andere das Kapital zusammengebracht haben . Die Folg « ist , daß auch
heute noch es sehr schwierig ist , den Unternehmungen auf dem

Weg « der Kapitalserhöhung neue Mittel zuzuführen und sie beweglich
zu machen .

Preistreiberei mit Kinderwagen .
Wir haben in Deutschland etwa 3600 Unternehmerkartelle und

Unternehmerpreiskonventionen . So sind auch die Kinder -

wagenfabritanten organisiert . Ebenso wie die Fahrrad -
Händler oerlangen sie jetzt von den Fabrikanten , daß diese nicht durch
Generalvertreter oder Reisend « irgendwie mit den Käufern in Ver -

bindung treten dürfen . Di « Kinderwagenhändler haben
beschlossen , daß Kinderwagenfabrikanten in Zukunft nur dann

Aufträge erhalten sollen , wenn sie die fest « Zusicherung den

Händlern gegenüber geben , daß sie auf die Ware , die sie direkt ver -

kaufen wollen , einen Mindestaufschlag von 33� Proz .
nehmen . Wenn die Händler an einem Ort « aber einen höheren
Mindestaufichlag für notwendig halten , dann sollen die Fabrikanten
gehalten sein , diesen höheren Aufichlag nicht nur selbst zu nehmen ,
sondern auch dafür zu sorgen , daß alle ihre Weitervertäufer
am Orte jenen Aufschlag einholten .

Praktisch bedeutet jene Methode , die bisher bei den Fahrrad -
Händlern leider allzuviel Erfolg gehabt hat , daß die Fabrikanten
nicht billiger an die Konsumenten verkaufen
dürfen als die Händler . Damit entfällt für den Fabrikan -
ten das Interesie an der direkten Bedienung der Konsumenten .

Auch hier haben wir wieder dos Einzelinteresse einer

Kapitalistengruppe . Diese versucht es , auf die Art zum
Wohlergehen zu kommen , daß sie die Preis « hochhält . Kinderwagen
werden immer gebraucht , man m u ß sie kaufen . Das hat zur Folge ,
daß es den KinderwagenhSndlern gut geht , sobald es ihnen gelingt ,
die Konkurrenz der Fabrikanten auszuschalten und die

Preise hoch zu halten .
Nimmt man einen dieser Wucherer und kurzsichtigen Wirtschasts -

Praktiker so in die Zange , daß er nicht ausweichen kann , dann meint

er , daß fein Profit , ohne den der Schornstein nun mal nicht
rauche , ja letzten Endes der Allgemeinheit zugute
komm « ! Dabei vergißt er natürlich , daß jener Profil durch
ein « Sonderbesteuerung der Kinderwagenkäufer
entstanden ist .

»

Wir brauchen eine Wirtschaftspolitik , die den

Schwindel von der notwendigen Förderung des Einzelinteresies , um

der Gesamtheit wohl zu tun , nicht mehr mitmacht . Wir brauchen
eine Wirtschaftspolitik , die endlich aufhört , das k a p i t a l i -

stifche Geschäft als eine moralische An st alt zu be<

trachten . Dem Einzelinteresse ist olles moralisch , was Profit bringt ,
d. h. , was i h m Profit bringt . Wir brauchen aber «in « Wirtschasts -

Politik , die der Allgemeinheit nützlich ist .
Kurt H « i n i g.

Gegen Stillegungen aus spekulativen Grünöen .

Die sozialdemokratische Landtagssraktion in Preußen hat in
der Angelegenheit der Zeche Margarethe ( Kreis Hörde ) eine große
Anfrage an die Regierung gerichtet , in der sestgestellt wird , daß die
Stillegung der Zeche Margarethe aus rein spekulativen
Gründen erfolgte . Die Fraktion fordert Auskunft , was das

Staatsministerium zu tun gedenkt , um den Abbruch der Zeche zu
verhindern und welche Maßnahmen ergriffen werden sollen , um
die Inbetriebnahme der Zeche wieder herbeizuführen .

Die Zechenverwaltung hat die Stillegung von Margarethe mit
Unrentabilität begründet . Die amtliche Untersuchung ergab , daß
Margarethe bei einer ganz respektablen Jahresförderung von 300 000
Tonnen einen Kohlenvorrat für 15 Jahre hat und daß
das Defizit bei Margarethe ein k ü n st l i ch e s ist , weil es durch
überspannte Abschreibungen herbeigeführt wurde . So hat die Ver -
waltung seit der Stabilisierung der Mark ein Guthaben von
675 000 M. aus Margarethe herausgewirtschaftet und verzins -
lich angelegt . Außerdem wurden noch 90 000 M. , die dem
Betrieb entzogen wurden , für den Erwerb von B e t e i l i -

Zungen verwandt .
Der Fall Margarethe ist ein klassischer Fall für die

„ Rationalisierungsarbeit " des rheinisch - westfälischen Pri¬
vatkapitalismus . Es ist an der Zeit , daß die Stillegungswut im
Ruhrbezirt etwas eingedämmt wird .

Aiassenkung für lanöwirtschastliche personalkreSite .
Nach der Herabsetzung des Reichsbankdiskontos hoben die

Deutsche Rentenbant und die Deutsch « Rentenbank - Kreditanstalt be -
schlössen , die Zinsen für die von ihr ausgegebenen Personal -
k r e d i t e gleichfalls auf 6 Proz . , für die Institute , die mehrere
Zwischenstellen haben , auf SM bzw . 5 Proz . ( Preußische Zentral -
genossenschastskasse ) herabzusetzen . Die Zinsermäßigung tritt
den Kreditinstituten gegenüber mit Wirkung vom 6. Juli d. I . ab
in Kraft . G e g e n üh e r dem Landwirt hat die Ermäßigung ,
soweit es sich um einen laufenden oder Lombardbarkredit handelt ,
gleichfalls mit Wirkung vom 6. Juli 1926 ab zu erfolgen . Soweit
es sich um Wechseldiskonte handelt , muß die Ermäßigung gegen -
über dem Landwirt von der nä ch st en Prolongation ab
eintreten mit der Maßgabe , daß . soweit der Wechsel über drei Monate
vom 6. Juli d. I . ob gerechnet läuft , von diesem Tage ab eine Rück -
Vergütung in vollem Umfange zu erfolgen hat .

Der H ö ch stzi n s s a tz , den der Landwirt den Kreditinstituten
( Banken , Sparkassen , Genossenschaften ) zu zahlen hat , beträgt 8VL
Proz . einschließlich aller Provisionen mit alleiniger Ausnahme des
Wechselstempels .

Rege Rachfrage nach Hypotheken . Der Goldpfandbrief -
umlauf der Preußischen Zentral st adtschast in Berlin
betrug Anfang Juli 1926 rund 50 Millionen Goldmark : ihm standen
in gleicher Höhe erststellige Deckungshypotheken gegenüber . Di «
N a ch f r a g « nach Pfandbriefen bei der Zentralstadtschoft so-
wie Nachfrage nach Hypotheken bei den angeschlossenen Stadt -
schaften ist weiter überaus rege .

Die ungeheure Kleigerung d« s Effeklenverkehrs und der daraus
erzielten Gewinne wird aus dem Jahresabschluß der Liquida -
tionskasse A. - G. , in Berlin , erkennbar . Die Generaloer -
sammlung dieses zur Sicherung und Regulierung des Termin -
Verkehrs an der Berliner Börse dienenden Instituts genehmigte
den Abschluß per 30 . Juni 1926 , der nur neun Monate umsaßt .
Das geringe Aktienkapital besteht aus nur 12 500 M. . der
Ueberschuß 333 130 M. Die Ziffern über die Umsatzsteigerung
zeigen eine bedeutende Erhöhung . Der Umsatz im Effekienskontro
stieg von 6 885 000 aus 218575000 M. . der im Dstferenzen -
skontro von 302 000 TO. auf 41 712 000 TO. Die Zahl der zum
Terminhondel zugelassenen Papiere hat sich seit Oktober 1925 von
27 auf 64 erhöht , während die Zahl der Mitglieder des Liquida -
ttonsvereins auf 377 gestiegen ist . Der Garontiesonds ist von 9,88
ans 14,06 Millionen angewachsen .

Reue Aufträge der Reichspost . Die an der Börse verbreiteten

Nachrichten über Bereitstellung von 100 Millionen Mark der Deut -

schen Reichspost für den Ausbau des Fernfprech - und Telegraphen -
netzes sowie für Hochbauten werden von zuverlässiger Seite nicht in
Abrede gestellt . Außer dem bisher noch offenstehenden Anleihebetraa
von 80 Millionen Mark von der Gesamtsumme von 150 Millionen
Mark werden 20 Millionen Mark hinzugefügt , so daß die Summe
von 100 Millionen Mark in voller Höh « aufge -
n o m m « n werden kann . Wie weiter gemeldet wird , werden die

geplanten Fernkabelverlegungen beschleunigt werden und
in erster Linie die weitere Aufftellung von Selbstanschlußämtern ge -
fördert werden .

Gegen Inkcastsehung der autonomen Butter - und TNehlzölle hat
der Reichsverband des deutschen Ein - und Ausfuhrhandels mit
folgendem Telegramm an dos Reichsministerium für Ernährung und
Landwirtschost Einspruch erhoben : „ In letzter Stund « erheben wir
dagegen Protest , daß ab 1. August der autonom « Butter - und Mehl -
zoll in Kraft gesetzt wird . Wir bitten dringend darum , von 8 4
des Gesetzes vom 17. August 1925 Gebrauch zu machen und bis zum
Inkrafttreten des finnischen Vertrages den Butterzoll auf 27,50 TO. ,
den Mehlzoll bis zum Inkrafttreten des Provisoriums mit Frankreich
auf 10 M. festzusetzen . Unsere Gründe für den Antrag sind dem
Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft bekannt .
Eventuell bitten wir die ersordrkichen Maßnahmen für eine Zoll -
stlindung der Differenz unverzüglich zu ergreifen . "

ZNehrbeschästigung Im Stohltrust . Die Verbindung Alpine
Blontan . Die schon gemeldete Ausdehnung der Tätigkeit auf dem
Härder Verein ( Phönix ) erfolgt durch Wiederaufnahme der
Thomaseisenerzeugung am 29. Juli . Es wird ein großer
Hochofen mit 700 Tonnen Leistungsfähigkeit angeblasen und die täg -
liche Eisenerzeugung von 600 auf 1200 Tonnen gesteigert . Außerdem
wird auf dem Blockwalzwerk der Betrieb auf den Fertigstraßen auf -
genommen . Zur Neueinstellung kommen voraussichtlich 300
Mann . — Die Verbindung der Stahlwerke A. - G. mit der Alpinen
Montan scheinen für letztere schon ihre Früchte zu tragen . Die
Wiener Niederlassungen reichsdeutscher Eisenwerke hatten im vorigen
Jahre noch zur Tiefhaltung der österreichischen Eisenpreise bei -
getragen ( Rückgang von 29,50 auf 27,50 Schilling pro 100 Kilogramm ) .
Sie haben sich nun dem österreichischen Eisengroßhändlerkartell an -
geschlossen mit der Folge , daß die E i s e n p r e i s e um 1L0 Schilling
ie 100 Kilogramm heraufgesetzt wurden . Diese Selbstaus -
schaltung der deutschen Konkurrenz wird man wohl nicht zu Unrecht
auf die Verbindung des Stahltrusts mit der Alpinen Montan zurück -
führen dürfen , die kürzlich noch weitere Einschränkungen ihrer Pro -
duktion vornehmen mußte .
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Uebernahme der polnischen Zinkgruben von Gicsches Eiben durch
die Schlefisch - ameritanische Gesellschaft . Der bekannte amerikanische
Metalltrust Harriman u. Co . gibt bekannt , daß die Anaconda
C o p p e r Co . die oberschlesischen Zinkgruben von Giesches Erben

gekauft hat . Die Schlesisch - amerik nische Gesellschaft
ist zwecks Uebernahme der Gruben gegründet worden . Sie ist im
Staate Delaware handelsgerichtlich eingetragen . Geschäftsleiter wird
der Präsident der Anaconda Copper Co. Cornelius Kellcy . Die neue

Gesellschaft übernimmt von Giesches Erben das gesamte Aktienkapital
der polnischen Gesellschaft Giesche Spolka Akcyjna sowie 6 Millionen
Dollar Hypotheken bonds der deutschen Bergwerksgesell -
schast Georg von Giesches Erben . Die Finanzierung erfolgt durch
Harriman ü. Co. und das Bankhaus Lee , Higginson u. Co. Die
Anaconda Copper Co. wird die Aktienmehrheit von der schlesischen
Holdinggesellschaft erwerben , welche wiederum die Schlesisch - amerika -
nische Gesellschaft kontrolliert . Die Anaconda - Gesellschaft ernannte
die Geschäftsleitung des übernommenen Gieschebesitzes . Dem Auf -
sichtsrat der neugegründeten Gesellschaft gehören vier Vertreter der
amerikanischen Gruppe sowie drei Vertreter der Giescheinteressen an .

Glatte Unterbringung der preußischen Schahanweisungen . Der
Verkauf der von der preußischen Staatsbank ( Seehandlung ) namens
eines kleinen Konsortiums vom preußischen Finanzministerium
übernommenen 40 Millionen Mark 6�prozentiger preußischer
Schatzanweisungen , fällig am 1. Oktober 1930 , hat , wie der amt -

liche preußische Pressedienst mitteilt , dos erwartete günstige
Ergebnis erzielt . Das Konsortium hat sich veranlaßt gesehen ,
den Berkauf am Freitag , den 23 . Juli , zu schließen .

Die Geschäftslage der Holzindustrie hat sich nach den Er -

Hebungen des Deutschen HolzarbeiterverbandeS im Monat Juni nur

wenig verändert . Von je 100 Beschäftigten entfielen auf Betriebe mit

gutem befriedigendem schlechtem
Geschäftsgang

Juni 1926 I I I � 14,1 30,3 55,6
Mai 1926 . . . . 13,2 29 . 4 57,4
Juni 1925 . . . . 69,2 23 . 8 7

Wie gering die Besierung ist , geht am beutlichsten aus der

ArbeitSlofenzahl hervor . Sie senkte sich nur von 28,7 Proz . Ende
Mai auf 28 . 49 Proz . Ende Juni . Auch die Kurzarbeit geht nur
sehr langsam zurück .

Die englische Börse und der Generalstreik . Ein aufschlußreiches
zeitgeschichtliches Dokument bildet das Verhalten der englischen Börse
während des Generalstreiks . Bald nach dem Ausbruch des General -
streiks sind die Aktienkurse der Unternehmungen , die von dem
Streit in erster Linie betroffen waren , statt , wie man erwartet
hätte , zu sinken , sehr erheblich g e st i e g e n. Eisenbahnaktien er -
holten sich um 3,8 Proz . , schwerindustrielle Werte sogar um
7,4 Proz . , während industrielle und kommerzielle Papiere nur
0,7 Proz. gewannen . Nur einige am Streik ganz unbeteiligle
Papiere , wie Stickstoffaktien , sind im Kurswert gesunken . Nach Ab -
schluß des Generalstreiks ging die Aufwärtsbewegung
der Börsenkurse trotz des die ganze Produktion lahmlegenden
Kohlenstreiks weiter . Die Erhöhung war im Juni noch größer
als im Mai . Die in „ Bankers Magazin " aufgeführten 365 Papiere
erhöhten ihren Börsenpreis im Mai um eine Milliarde Mark , so
daß dieser in den zwei Streikmonaten insgesamt um fast zwei
Milliarden Mark höher war als vor dem Streik . Diese Entwicklung
ist ein Beweis dafür , wie gern das englische Kapital die große
Zluseinandersegung gesehen hat . Ihm lag sehr viel
daran , die Kraftprobe in einer Periode durchzuführen , wo seine
Aussichten günstig waren und die Niederlage der Streitenden zu
erwarten war . Das englische Kapital hofft , nach Beendigung auch
des Kohlenstreiks bei der Gestaltung der Arbeitsverhältnisse den
Standpunkt des „ Herrn im Hause " schärfer als früher zur
Geltung bringen und in Zukunft noch höhere Gewinne erzielen zu
können . Deshrlb die Steigerung der Aktienkurse in der Zeit der
größten Produktionseinschränkung .

Eine Exporlkredilversicherung in Deuksch - Oesterreich . In den
letzten Tagen haben Verhandlungen über die Schaffung ein ? r
Export - und Kreditversicherung in Oesterreich stattge «
sunden , die insofern zu einem Ergebnis geführt haben , als diese
Art der Versicherung , die bereits vor dem Kriege in Oesterreich bc -
stand , wieder aufgenommen werden soll . Dem Handelsministerium
wird in der nächsten Zeit der Plan der Gründung einer selb -
ständigen Aktiengesellschaft zugehen , die sich mit der
Durchführung der Export - und Kreditversickjcrung beschäftigt . Durch
diese Aktiengesellschaft soll jede Art des Exportes oersichert werden
unter Ausschluß des Exportes nach Rußland . Für dieses
Geschäst soll eine eigene Organisation ins Leben gerusen
werden .

Rumänische Erdölproduklion . Die Petroleumtransporte der
Eisenbahn zeigen nach einer kürzlich oerössentlichten amtlichen
Statistit eine bemerkenswerte Steigerung . Während im Jahre 1924
88 837 Waggons befördert wurden , betrug die Gesamtzahl für 1325
115 276 Waggons . Die Zahlen für die Wagengestellung für Petroleum -
transporte zeigen weiter eine steigende Tendenz .

Unzureichende Oelversorgung Amerikas ? Amerikanische Fach -
blätter berichten , daß die amerikanische Rohölproduktion im Jahre
1926 um 75 Mill . Barrels geringer sein wird als der gesamtomerika -
nische Oelbedarf . — Die Furcht vor einem Oelmangel ist es . die das
amerikanische Kapital zu seinen bekannten Versuchen , Oelquellen im
Ausland zu erwerben , veranlaßt . Auf sie gehen auch die Bestrebun -
gen der Amerikaner zurück , die D e n z i n p a t e n t e zur Derslüssi -
gung der Kohle unter ihren Einfluß zu bekommen .

Starke veflerung der Franken Währungen . Nachdem bereits in
den gestrigen Vormittagsstunden der französische und der belgisch «
Franken Ansätze zu einer festeren Haltung gezeigt hatten , trat gegen
1 Uhr nach Meldungen aps London dort eine erhebliche Besserung
ein . Für 1 Pfund Sterling wurden 208,50 französische und
206 . 50 belgische Franken bezahlt . Die entsprechenden Nachbörsen -
Notierungen vom gestrigen Tage waren 217,50 bzw . 212,50 .

Die Lyoner Seidenindustrie als Leidtragende de « Frankensturzes .
Bekanntlich gehört die französische Seidenindustrie zu den be -
deutendsten Seidenzentren Europas . Ihre Erzeugnisse habe - , Welt¬
ruf und stellen ein wertvolles Aktivum in der französischen Außen -
Handelsbilanz dar . Durch den Sturz des französischen Franken ist
nun diese wertvolle französische Industrie in schwere Mitleidenschaft
gezogen , da sie in bezug auf ihre R o h st o s f e zum größten Teil auf
Ausland s ' m a t e r i a l angewiesen ist . Schon seit dem Nieder -
gang des französischen Franken wurde von der dortigen Industrie
lebhaft Klage über fortschreitende Schwierigkeiten geführt , doch ist es
bisher der Industrie unter Zuhilfenahme von Bankkrediten noch ge -
lungen , einigermaßen ihre Produktion aufrecht zu erhalten . Die
plötzlichen starken Kurseinbrüche des französischen Franken in den
letzten Tagen haben aber nun die Lage dort derartig verschärft .
daß der Bezug der ausländischen R o h st o f f e für die
Industrie fast zu einer Unmöglichkeit geworden ist . Das Syn -
diktat der Lyoner Seidenfabrikanten hat sich deshalb mit einem Tel «.
gramm an die Regierung gewandt und dringend um eine schleunige
und ernsthaste Sanierungsaktion des Franken gebeten , da sie , falls
keine baldige energische Hilfsmaßnahme erfolge , gezwungen sei , sonst
ihre Produktion ganz erheblich « inzus ' chränken .

Große Gewinne in der Rasierklingenbranche . Die weltbekannte
amerikanische Rasierapparate - und Klingen-Gesellschoft , die Gilette
Sasety Razor Company , die sich kürzlich auch erheblich an dem
deutschen Rasierapparate - und Klingengeschäft durch den Erwerb von
Aktienmajoritäten beteiligt hat , konnte im ersten Halbjahr 1926 nach
Abschreibungen an Rückstellungen einen Reingewin von rund
6,9 Mill . Dollar erzielen , was nach deutschem Gelde ungefähr
28 Mill . M bedeutet . Die Gesellschaft ist zurzeit damit beschäftigt ,
ihr « Werke ganz erheblich zu erweitern , und ist sie in der Lage ,
diesen großen Erweiterungsbau aus eigenen Mitteln ohne Zuhilfe -
nähme fremden Kapitals durchzuführen .
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Der Straßenbahnwagen .
Groteske von Ernst hoferichter .

Lauwarme Bormittagssonne liegt wie ausgelaufener Kunsthonig
auf dem Pflaster .

Ein himmelblauer Strahenbahnwagen fährt mitten hindurch .
Glockcnbimmelnd wie junges Almvieh .

Drinnen , vorne , hinten : olles überfüllt .
Während der Fahrt springt noch ein Mann auf . Kann sich nicht

mehr hineinpressen , bleibt auf dem Trittbrett stehen , hält sich an den
Mefsinggrifsen fest . Er sieht harmlos aus . Anspruchslos .

Der Schaffner erfchaut den Aufdringling mit schräg gestellten
Augäpfeln , reißt am Läuteriemen . Der Wagen hält . . Alles über -
füllt ! Stehen auf dem Trittbrett verboten ! Fahre nicht weiter , bis
überzähliger Fahrgast abspringt ! " ' Der tut so. als ob er nichts oer .
stehe . Bleibt ruhig . Der Schaffner sieht nach Bestätigung suchend
in die Gesichter der Fahrgäste . <Äe geben ihm alle recht . Besonders
jene , die Sitzplätze einnehmen . Ihre zustimmenden Blicke stiegen ihm
als Huldigungsadressen entgegen . Der ganze Wagen schaukelt in
eindeutiger Rechtsauffassung . Und dadurch ermutigt , fühlt - sich der
Schaffner zu mächtigen Angriffen auf den Mann am Trittbrett oer -
pflichtet . Er schreit , pfeift : reißt den Glockenriemcn wie ein Turm -
seil . Und schnauft und schwitzt . Ruhig hängt der Unverschämte am
Gitter .

Jetzt beginnen auch die Fahrgäste zu drohen , zu brüllen . Sie er -
heben Fäste zum Schlag auf seine Finger . Aber niemand will den
Anfang machen mit dem ersten Hieb . Es kommen immer mehr
Straßenbahnwagen angefahren . KUomcterlang . Und die Zeit ver -
geht . Die Fahrgäste bestehen aus Hausangestellten , Hausfrauen .
Arbeitern , Professoren , Richtern . So verbrennen am offenen Herd -
feuer viele Mittagessen , Maschinen stehen still , Schulunterricht fällt
aus , Gerichtsverhandlungen müssen abgesagt werden .

Der Mann am Trittbrett hält ruhig sein Fohrgeld abgezählt
bereit . Und der Schaffner gibt kein Abfahrtssignal . Darf nicht . Bon
den nachkommenden Wagen versuchen einige seitwärts vorzufahren
und oerirren sich gleislos in Hausgängen , Waschküchen , Stallungen
und Warenlagern . Dort steht dann so ein Straßenbahnwagen rat -
los vor einem Treppenabsatz , vor einem Auskochzuber , Rennpferd
und Petroleumfaß .

Die Feuerwehr wird alarmiert , Truppenkommandos sind auf
dem Anmarsch . Hinter den Baltonen und Fensterbrettern drohen
zwischen Geranien und Levkojen Maschinengewehre und Festungs -
gefchütze . Auf den Mann am Trittbrett gerichtet ! Der wird jetzt
mehr gefürchtet als gehaßt . Unheimlich wirkt er und voll Grauen .

Uebernatürlich . Kein Mensch wagt — ihn zu berühren . Ein Pathos
der Distanz entsteht um ihn herum . Man spricht von Spiritismus ,
Materialifatton , Anttchrist und Weltuntergang . Einige nehmen die

Hüte ab , stehen ehrerbietig entblößten Hauptes da . Eine Hausange -
stellte sieht um seinen steifen Filzhut einen lichten Schein schweben .
Mit einem Mal sehen es auch alle anderen . Im Straßenbahnwagen
werden wisienschoftliche Vorträge darüber gehalten , ein Profesior der

Philosophie kündigt durch Anschlag aus einer Art von Schwarzem
Brett ein diesbezügliches Kolleg an und ein Psychiater spricht über

Hysterie , Massensuggestton , induziertes Jrrcfein und Verwandtes . Auf
der vorderen Plattform werden unter Leitung des Wagenführers
Ehoräle gesungen und ein Hofschaufpieler trägt Balladen von Goethe
und Schiller vor .

Es wird Nacht . Alle schlafen wie Kanarienvögel , auf einem

Fuß stehend . Und da der Morgen rosenrot in den Wagen steigt ,

sehen alle zuerst durchs Fenster — so, als ob man noch dem ersten

Schnee ausschauen wolle — zu dem Mann am Trittbrett . Ob er

noch da steht ? Ja . er steht noch da. Und der Schaffner gibt das

Abfahrtssignal noch immer nicht , darfs nicht geben . Die Dienst -

Vorschrift ist heilig .
Das Wunderbare spricht sich in der Stadt herum . Völker strömen .

Der Platz wird polizeilich abgesperrt . Für Fensterplätze werden

schwindelnde Preise bezahlt . Fabelhafte Wetten werden abgeschlossen .

Extrablätter erscheinen . Alle Geschäfte , Banken und Bureaus sind ge-
Ichlossen . Auch das Dolksbad .

Mit dem Morgen kommen die ersten Filmregisieure . Mit kurbel -

fertigen Apparaten . Die größten Dichter Deutschlands haben tele -

graphisch Filmmanuskripte eingesandt . Den Fahrgästen im Straßen »

bahnwagen werden unglaublich hohe Honorare geboten . Es wizr ' d

öffentlich versteigert . Ein Staatsanwalt spielt die Charakterro ' äe ,

eine Direktrice wird Salondame und ein Maschinenfräulein jug�nd -

licher „ Star " . Mittelpunkt der Handlung ist der „ Mann am ?. ritt -

brett " . Er wird für die übrigen Passagiere existenzerhaltend . � »J-ßenn
er Viur noch einige Tage am Trittbrett stehctr bleiben würde ! " Einige

fürchten , daß er nun bald — „zurücktritt " . Und noch immer . ' schaut
er verständnislos , hält das Fahrgeld abgezählt bereit .

Der Wagen hält schon drei Tage lang . Um den merkwiürdigen
Schauplatz herum hat sich ein Volksfest entwickelt . Schiffsschzaukeln ,
Glückshafen . Heringsbrotereien und Schießstände sind aufgeschlagen .
Die Eisenbahn hat für Prooinzgäste die Fahrpreise um die Hälfte

ermäßigt . Alle Züge nach München sind lebensgefährlich überfüllt .

In ollen Straßen und Plätzen der Stadt werden Ansichtskarten

verkauft . In Kabaretts werden Couplets darüber gesunge ' n .
Und der Mann am Trittbrett springt nicht ab . Got " i sei Dank :

nicht . Denn — er ist ein wirtschaftlicher Faktor der ganzen Stadt

geworden . Aber er ist dem Vcrhungern nah «. Ein ll Mediziner ist

unter den Fahrgästen — und ernährt ihn künstlich .
Und es wird Frühjahr . Der Wagen fährt imm�er noch nicht

vom Platz . Hausfrauen haben in ihren Markttaschen aioch Papagei -

fiitter liegen . Der Sonnenblumensamen geht auf . U�id die Stengel

wachsen zu den Luslklappen hinaus . Jetzt sieht der l &Zagen wie eine

Villa aus . Und die Dahinterstehenden nicht viel andeicz . Eine Dillen -

kolonie ! Nach dem Selbstbestimmungsrccht gründe� die Fahrgäste
ein eigenes Gemeinwesen . Ein cand . für . arbeitet - änen neuen Ver -

fassungsentwurf aus . Der Schaffner wird Präside nt . weil er keine

Trinkgelder annimmt . Er empfängt die Deputationen der Behörden .

schließt Verträge mit den Nachbarstaaten ab : in tgen nachfolgenden

Trambahnwagcn geschehen die gleichen politische ' ' n Veränderungen .

Bündnisse werden geschlossen . Die Entente schickt Protestnoten an

die Wagenvorstände , droht mit militärischer » Best�hung der vorderen

Plattform .
Und der Sommer kommt ins Land gezogei� . Und auch in den

Straßenbahnwagen . Der Mann am Trittbrett ,st längst gestorben .

Verhungert . Aber er hängt noch immer am ' Gitter . Ist Mumie

geworden . Kein Mensch außerhalb des WageZis erfährt das . 2Ule

Existenzen wären vernichtet . Einige Pfund Ka » - toffeln , die Köchinnen

an jenem ersten Tage eingekauft hatten , schlüge n Triebe aus , wurden

in die Furchen des Fußgitters gesät , mit an>gerissenen Fahrkarten

gedüngt — und sind jetzt Stauden geworde Durch den Wagen

zieht sich «in Kartoffelacker . Herbstwind pfei ' st — und — und weht

txu Mm » am ynHhrfftt wje abbröckelndes I Mauerwerk — herunter !

Retter

poincare

0 zarte Sehnsucht , sühes Hoffen ,
kehrt rück die Ruhrbefehungszeit ?
vas Auge fleht den Himmel offen .
Es schwelgt das herz in neuem Streit :

0 möge er zu Nutz und Frommen
ver völk ' fchen Sache wiederkommen !

Den Schaffner reißt es i n st i k t i o zusammen . Er sieht das
Trittbrett frei , vergißt feine Präsidentenstellung — und zieht mit

strengem Pflichtbewußtsein am Läuteriemen . Und — der Wagen
fährt ab . Und alle anderen rücken wie Drvschkengäule nach . . .

Es stelltd sich dann heraus : der Mann am Trittbrett war aus
einer Anstalt entsprungen . War idiotisch , stumm und taub . . .

Man fand bei ihm noch das abgezählt bereit gehattene Fahrgeld .
Es wurde zur Gründung tfner Stiftung für strengdiensteifttge
Straßenbahnschaffner benutzt . Und einen Teil davon erhob sogleich
das Finanzamt ,

Die Spinne im Dienste öer Technik .
Bereits in vergangenen Zeiten sind Versuche angestellt worden ,

die Spinn . enfäden für technische Zwecke produkttv zu verwerten , die
aus verschiedenen Gründen , wie wir weiterhin sehen werden , ge -
scheitert , sind .

Trotz ihrer Feinheit ( die Fadenstärke beträgt nur ein Fünftel
der g ewöhnlichen Spinnenseide ) besitzen die Spinnenfäden eine größere
Fest ' . gkeit als der seidenartige Faden der Raupen und Puppen des

Seidenspinners . Neunzig bis hundert Spinnenfänden sind nötig .
uch. die Stärke eines Seidcnfadens zu erhalten und unendlich größer
ist die Zahl , die zur Stärke eines Nöhfadens gehört . Daß es mög -
' . ich ist , aus der Spinnenseide menschliche Gebrauchsgegenstände

' herzustellen , zeigt die Tatsache , daß im Jahre 1710 ein Franzose ,
namens Bou , Präsident der Rcchnungstammer von Montpellier , der

französischen Akademie der Wissenschaften eine Schrift über die

Gewinnung von Spinnenscide und außerdem noch je ein Paar aus

dieser Seide oerserttgtcr Handsäiuhe und Strümpfe vorlegte . Aber

auch schon früher ist der Versuch gemacht worden , wie in alten

Chroniken berichtet wird , die Spinnfäden zur Herstellung von Hand -

schuhen rind anderen Gebrauchsgegenständen zu verwenden . In

späteren Jahren oersuchte ein spanischer Abt durch planmäßige Be -

treibung der Spinnenzucht die Sache gewinnbringender zu be -
treiben . Doch das glückte ihm nicht , denn in der Zeit von drei

Jahrzehnten vermochte er nicht einmal 1) 4 Pfund Seide zu ge -
Winnen .

Aussichtsvoller ist die Gewinnung der Spinnenfeidc bei den

größeren tropischen Spinnen , deren Fäden für technische Zwecke
weit wertvoller sind . Die Weibchen , die zu der Gattung der Nephibu -
Spinnen gehörenden Tiere , werden zur Seidengewinnung in ein

Fach , eines mit vielen Fächein versehenen Kastens , gesperrt . Jedes

Fach wird von einem einzelnen Weibchen bewohnt , das aus der

Oeffnung des Faches nur seinen Hinterleib , an dem die Spinn -
drüsen sitzen , herausstecken kann . Die gelben Fäden quellen aus den

Spinndrüsen hervor , werden mittels eines besonderen Apparates
über eine Haspel geleitet und zu einem einzigen Faden vereinigt ,
der an Festigkeit und Dehnbarkeit den der Spinnerraupen weit über -

trifft und mit dessen chemischer Zusammensetzung er fast übercin -

stimmt .
Zuerst wurde diese Art der Gewinnung von Spinnfäden an

den großen Spinnen Madagaskars von einem Missionar , mit Naincn

Camboue , betrieben . Er klemmte die weiblichen Spinnen in ein

Korkftückchen ein und hielt ihnen , damit sie den Faden ließen , eine
lebende Fliege als Futter vor . Vor allen Dingen aber versuchte er
die Eikokons dieser Tiere für seine Zwecke zu verwenden , und es

gelang ihm , aus einem Kokon 14 Gramm Seide zu gewinnen

Später sind die Methoden verbessert worden . Die wertvollsten

Spinnfäden werden von dem reisen Weibchen nach der Eiablage
geliefert . Dann sind diese Fäden , die ursprünglich zur Herstellung
des die Eier umgehenden Gespinstes dienen sollten , sehr fest und

brauchbar . Daher sind nur derartige reife Weibchen für die Ge -

winnung von Seide wertvoll . Außerhalb der Zeit der Eiablage

liefern die Spinnen allerdings auch Fäden , die für technische Zwecke
aber weniger brauchbar sein sollen .

Die Haltung und Auszucht der Spinnen ist recht mühselig . Die

Tierchen brauchen zu ihrer ? iohrung stets lebende Insekten , die

immer wieder in größeren Mengen beschafft werden müssen . Die

ou » den Eiern schlüpfenden jungen Spinnen sind sehr klein und

müssen in gut verschließbaren Behältern untergebracht werden , die

ein Entkommen verhindern . Außerdem muß für eine dauernde De -

aujsichtigung gesorgt werden . Hinzu kommt noch , daß die Menge
der Fäden im Gegensatz zu denen der Seidenspinner Verhältnis -

mäßig gering kst und daß diese letzteren weit genügsamere und wenig

bewegliche Tiere sind , die sich von den Blättern des Moulbeer -
baumes nähren , was ihre Verpflegung sehr viel einfacher macht .

Die Herstellung von Kleidungsstücken aus Spinnenseide , die auf
Weltausstellungen gezeigt wurden , ist natürlich sehr teuer und die
Produkte daraus waren nur sehr reichen Leuten zugänglich , zumal
zur Anfertigung der Kleider eine große Menge von Seide gehört ,
die nur eine sehr große Anzahl von Spinnen im Lause vieler ' Jahre
liesern kann . Doch wird die Spinnenseide häusig für optische In -
strumente als Ersatz von feinen Silberfäden verwendet , da sie diese
an Feinheit übertrifft . _

N. G.

Nätselhaste Massenerkrankungen .
Zu den rätselhasten Massenerkrankungen in Schlesien wird uns

geschrieben :
Oft wird die Menschheit durch die Nachricht unangenehm über -

rascht , daß an irgendeiner Stelle plötzlich rätselhafte Masscnerkran -
kungen auftreten , über deren Ursache die Aerzte keine Klarheit ge-
Winnen können . Wir müssen uns damit abfinden , daß fast olle
Erkrankungen für die Menschen rätselhast sind , denn wir kennen
zwar den Verlauf und die Entstehung , ober nicht den Vorgang
innerhalb des Körpers , der zu dieser Krankheit führt . Wir trösten
uns dann mit Worten wie „ Disposition zur Erkrankung " usw .
Diese rätselhafte Massenerkrankung , wie dos Sumpfsiebcr in
Schlesien es ist , das durch den Stich der Mücke hervorgerufen wird ,
zeichnet sich von den anderen Krankheiten wie Krebs usw . dadurä )
aus , daß sie nur an ganz bestimmten Stellen auftritt und dort be -
stimmte Berufe und Beoölkcrungskreise befällt . Man kann mit
Recht daraus schlichen , daß die Massenerkrankungen an ganz be -
stimmte Lebensbedingungen gebunden sind . Man erinnere sich der
Massenerkronkungen , die die Bevölkerung in Ostpreußen beun -
ruhigten . Hier gelang es nach wenigen Monaten durch genaue
Untersuchungen des Haffwassers festzustellen , daß es sich um eine
Art von Vergiftung handelte . Alle diese Krankheiten haben zwar
einen ziemlich rätselhaften , aber doch sorglosen Charakter . Viel ge -
jährlicher waren die rätselhaften Massenerkronkungen , die vor
mehreren Jahren nicht nur in Europa , sondern auch auf den an -
deren Erdteilen ausbrachen und die wir mit dem Namen „ Grippe "
bezeichneten . Diese Massenerkrankungen hatten einen sehr gcfähr -
lichen Charakter , den man auch nur an den Aeußerungen im Körper
erkannte . Man weiß heute noch nicht , worum es sich bei dieser
Krankheit handelte , die so ganz verschieden auftrat , bald die Lunge
befiel und zu einer tödlichen Lungenentzündung führte , bald das
Gehirn , bald den Magen und auch dann , wenn sie mit Genesung
endete , während derselben schwere Schädigungen des Menschen zur
Folge hatte . Der Erreger dieser Krankheit ist ebensowenig ge -
runden worden wie die Ursachen , aus denen sie die Menschen be-
fallen haben , denn viele , die sich mit den Grippekranken beschäf -
tigten , blieben gesund , während andere plötzlich erkrankten und nach
wenigen Tagen starben . Merkwürdigerweise besiel diese Krankheit
gerade die gesundesten und kräftigsten Menschen wie Soldaten ,
Schüler usw . , während sie das Alter nicht so sehr heimsuchte . Auch
in früheren Jahrhunderten gab es oft rätselhafte Massenerkrankun -
gen . deren Rätsel allerdings größtenteils in den geringen Kennt -
niffen der damaligen Medizin bestanden haben mag . Alle diese Er -
krankungen wurden dann entweder als „ Pest " bezeichnet oder er -
hielten irgendeinen Sammelnamen , der uns heute nichts besagt , da
wir den tatsächlichen Charakter der Krankheiten nicht mehr genau
kennen . Die heutige Medizin nimmt ersreulickierweisc im oll -
gemeinen den Massenerkronkungen den furchtbaren Schrecken des
Rätsels dadurch , daß sie an dem Verlauf der Krankheit im all -
gemeinen den Charakter derselben erkennt und sofort Mittel dagegen
zu ergreisen versteht . Es ist ja das Wesentliche , daß unsere ' Mc -
dizin bei den meisten Krankheiten Abwehrmittel kennt , wenn auch
unsere Wissenschaft das Wesen der Krankheit noch nicht erforscht
hat . So sind die großen Epidemien wie z. B. Cholera , Typhus ,
Pest usw . durch die gesundheitspolizeilichen Vorschriften der mo -
dernen Zeit im allgemeinen sehr fchnell aus ihren Herd beschränkt ,
so daß eine Gefahr für die Allgemeinheit nicht besteht .

Metalle , die Flammen sprühe «. Die seltenen Erdmetalle C e r
und Lanthan , die man in der modernen Beleuchtungsindustrie
bei der Herstellung der Gasstrünipse und gewisser elektrischer Glüh -
birnen verwendet , besitzen die merkwürdige Eigenschaft , daß sie
unter bestimmten Voraussetzungen Funken , ja selbst kleine Flammen
sprühen . Im Rcinzustand dieser Metalle ist dieser Vorgang aller -
dings nicht zu beobachten : sobald man jedoch eines der beiden Metalle
init einem anderen Metall mischt , z. B. mit Eisen , so zeigt die
Legierung sofort die Eigenschaft , daß sie , wenn man sie mit einem
eisernen Gegenstand überstreicht , hellstrahlende Funken sprüht .
Streicht man ' mit einer Feile und mit starkem Druck über eine solche
Legierung , so entstehen sogar Flammengarben , die bis zu zehn
Zentimeter lang werden können . Die Flammen sind hierbei immer
außerordentlich hell , rauchen nicht und entwickeln auch nahezu keine
Wärme . Bei der Zusamniensegung der flammen - und funken -
sprühenden Metalle verwendet man hauptsächlich Eisen , dem man
indes auch Nickel , Kobalt und Mangan beimengen kann . Es ver -
steht sich von selbst , daß diese Legierungen zu den verschiedensten
Zwecken herangezogen werden können : so zur Herstellung von
Zündern in der Sprengtechnik und ihrer strahlenden Helligkeit
wegen auch zu Signalisienmgszwecken . Gewöhnlich wird die be -
trefiende Legierung dem besonderen Zweck entsprechend zusammen -
gesetzt : wenn starke Lichtwirkung erzielt werden soll , wird Lanthan
verwandt , während für Zündungen Cer gebraucht wird . Mehr als
30 Proz . Eisen darf keine der Legierungen enthalten , weil hiermit
der HöhepuiKt der Funkenbildung erreicht und nicht mehr über -
schritten wird . Ein « Legierung , die zu 30 Proz . aus Eisen besteht ,
sprüht schon bei ganz leichtem Bestreichen mit einer Feile stark «
leuchtende Funken . Geringerer Eisengehalt setzt auch die Funken -
bildung herab .

woher hat das kängnrnh seinen Namen ? Die Namen vieler
fremdländischer Tiere und Pflanzen entstammen der Eingeberenen -
spräche ihres Heimatlandes . Die dort gebräuchlichen Bezeichnungen
wurden vielfach unverändert oder nur wenig verändert von den
europäischen Forschern und Reisenden übernommen und haben sich
allmählich auch bei uns in breitesten Bolksschichten eingebürgert .
So könnte man auch glauben , der Name „ Känguruh " für die uns
wohlbekannten Springbeutler fei eine Bezeichnung der australischen
Eingeborenen für dieses merkwürdige Tier . In Wirklichkeit ist aber
das Känguruh durch ein Mißverständnis zu seinem Namen gekommen .
Als nämlich der berühmte Weltumsegler James Cook ( 1728 — 1779 )
von den Eingeborenen auf Queensland ein solches seltsames Tier
kaufen wollte , fragten seine Begleiter die Eingeborenen nach dem
Namen des Tieres . Diese verstanden die Europäer aber nicht und
antworteten daher „ känguruh " — d. h. „ wir verstehen euch nicht " .
Cooks Leute glaubten indessen , das sei der Name des Tieres , und
so brachten sie es unter der Bezeichnung „ Känguruh " nach Europa !

Die größte Windmühle der Welt . Die größte Windmühle , die es
auf Erden geben soll , befindet sich nach dem Bericht einer englischen
Zeitschrift in St . Franzisko , und zwar dient sie dazu , das Wasser
aus den großen Behältern herauszupumpen , das über die weiten

Flächen des „ Goldenen Parks " verteilt wird . Der Haupiturm der

Mühle , der aus Beton besteht , ist 200 Fuß hoch . Jeder Flügel ist
100 Fuß lang , und eine automatische Vorrichtung ist angebracht , die

die Flügel senkrecht zur Windrichtung stellt . Di « größte Leistung ,
die bei starkem Wind von dieser Windmühle entfaltet werden kann ,
beläust sich ans 100



Sozialiftisthe �rbeiterjugenö Groß�öerlin «
Vol�clllxokonscrcil , h«uj °. Sonnabend , piuiktllch T* Übt , i » Zugexddewr

Linderislr . Z, Ohne Ausweis und MitzliedsbuA kein Zutritt .
Adtellungsleiter , liefert die Anmeldung für da « Tomtterfest und di »

BcrIStsbogen od!

Aiteiluugstalsterer . nehmt die filiigen Abrechnungen vor ,

heute . Sonnabend , de » 24 . ZuL :

Südwest : Zk- chteoanderun « »ach Melchoa . Trsffvundt I Uhr stettiner ffern -
babnhof . - » ZleulAl » I : ssahrt Strausborg —Zirhfeld «. Ireffnuutt W Uhr
Reutervla «. Ratswag «, ! ?ahtqeld und Quartier 1 M.

Werbebezirk Osten : Derbebezirtsfabrt noch dem Dawinsee d»i Wesenthal .
Vr - gromm : Aufführungen . Rrzilationen , Musik und Gesang .

Morgen , Sonaiog , den 25 . Sali :

Schä »hanser Vorstadt I: Schul « Schänfliester Str . 7. Keimabeud . — SSdoft
fAeiNKnbcrger vierteil : Kreirtreffahrt . Trcffounkt \ifi Uhr ©dri . vhf . - -
Lichtenberg . SIord : sfahrt Mällenfoc . Treffpunkt s Uhr vhf . Ettal . - »dz .

«erbebe , ir « Zeltowkanal . Treffahrt zum s - ddiner See bei Michendorf .
Treffen bis 10 Uhr vormittags am See . Alle Abtetlunze » nehmen geschlossen
daran teil . Treffpunkt « der Abteilungen : Lankwitz : I Uhr vhf . Lichterselde -Ost :
Lichterfelde : 7 Uhr Stf . Lichterfelde - West: Mariendorf : 6 Uhr SM. Tempelhof :
Lteglitz I: i47 Uhr vhf . St-atttz : T- mp- lhof : » Uhr vhf . «empelhos ! y- nnse «:
Eonnadend abend I ? Uhr vhf . Wannsl «: Ihlendorf : Sonnabend abend VHSUhr
vhf . ZehIendorf . Mitte : Steglitz II : Sonnabend abend K Uhr Marktplatz .

vortrage , vereine unö Versammlungen .
Reichsbanner » Schwarz - Rot - Gold " .

GefchSstsNelle : Berlin e. 14, LedaNianItr . 87 38. Hof * Tr.
Beddiaa : Kameraden , die sich an der Fahrt nach Sahnitz . 81. Juli
bis Z. August IFahrgeld etwa 13�0 M. l . bzw. an der Fahrt noch

Nürnberg . 13. bis 17. August lFahrgeld etwa 2Z M. i , deteiligen wollen , melden
stMWHW - - - -- - • -

, h«,

K
sich mngehend bei Müller . Üfeislr . 12, unter Hinterlegung de» Fahrgelde ». —
Prenzlauer Berg : Sonntag , d, 2Z. . IS ' h Uhr, Danziger Stratze , Sne Prenz .
lauer Mee , Antreten zur Kundgebung Lustgarten . — tlharlottenbnrg : A. Juli ,
UM Ilhr . Untergrundbahn Sausvogielplatz , — Schöneberg - Fricdcnau : 25. Juli ,
vormitwgs 11 Uhr , Antreten Hausvogteivlah , Fahnen sind mitzubringen .
Vflichtveranstaltung . Strgl itz- Lankwitz . Lichte : selbe : 25. Juli , 12 Uhr , An»
treten im Luslgarien zur Beteiligung an der Kundgebung . Kameradschafts »
weise . — Pankow : Sonntag , d. 25. . 10 Uhr . Schönhauser Allee . Eike Bornholmer
Strasse , Vslichivcransialtun «. Beteiligung an Kundgebung im Lustgarten . Rück»
kehr gegen 2 Uhr . Tambourkorp » und Fahnen gehen mit . Mo. , d. 28. , abend ,
7U, Uhr, sämtlich « Komerodea Wvllanlsir . 131. Erscheinen Pflicht . — Bernau -
Ladeburg - Bäruiike : Sonntag , d. 25. . Pflichtteransialtung Wandlitz . Radfahrer
>H12 Uhr ab Wassertum Bernau . Autofahrt 12 Uhr ab Modisch , Kaiserstrahe . —
Reiauieadorf : So. , d. 24. , i » Hartmanns Brauerei . Schornweberstr . 104.
republikanisch « Kundgebung . Ansang 5 Uhr . Festrede Reichsminister a. D.
Schmidt . 0 Uhr . — Wasserspirtadteilnag , Zag Karcl , trifft sich Sonntag porm .
11 Uhr Moorlake . — Mitte : Sonntag , d. 25. , Anfchlutzkundgebung Lustgarten .
Antreten mit Fahnen und Tambvurkorvs 11 Uhr Neuer Markt . — Krenzberg :
Sonntag , d. 25. , zur Grotzdeutfchen Anfchlußkundgedung im Luftgarten antreten
10 % Uhr F- Iitanepronvnad « mit Tambourkorp , und Fahnen . — Sharlottenburg :
So. , d. 24. , Mondscheinfahrt de« Tambourkorp « noch Lehnitz . Tanz und Bc-
lusiigungen . Rückkehr Sonntag früh 7 Uhr . Abfahrt So. abend 7 Uhr Schloß .

. — Tempalhas ! Sonntag , o. 25. , Ankreten 10 % Uhr Bhf.drück« Charlottenburg .

Temvelhof zur »undgebun « im Lustgorten . - «ügenick : Sonntag . d. S. . nachm .
1 Uhr . Bhf. Kövenick anireten . Abmarsch mit Zstuükvorei » Echo ngch Huberlu ?»
Uhlenhorst . Fgmllieneuoftug . — Bcchusd » I: Sonntag . � AntreM früh
5 % Uhr vhf . Eillnau . — Rcutöllu . Britz : Radfahrcr . Pfllchtsahrt «onntag .
d. 25. Antreten 5 Uhr früh Saale », ecke Unstrutstraßc Fahrt na « ��. ltz . -

»eiaickeadorf tKtti «) ! Sonntag , d- 25. , S Uhr norm. . Autofahrt nach « andun
Nachzügler 1» Uhr Kirchplatz Rofenthal .

- � *—■ - � - - - -— " - - - die Thsusseev
Wilsdorf ode
Sauvorftasd .

xcuDgugter jwi
ftut »utofabrt twA Wandlitz sind weaen Chansseeardeiten die Chausseen

über Reinickendorf . Rofenthal . Schildow . Mühlenbeck . Sumt . ZMl- dorf oder

MVHIenbeck. Schönwalde , Baidorf zu benutzen . »aa »»t «l » ».

Arbeitsgemeinschaft entschiedener Rcpnblikaner . Feier d«, einjährigen Be»

cns cun Diensii ' � rth<«n?v« 7 UNr. im ( StoMUfraunt Kroll ,

Platz der Republik
stehen , am Dienm. ag . den 27. Juli , abends 7 Uhr . im Etablissement «roll ,
"

ltz der Republik 7. Eintritt frei . Steuer ZV Pf .
Sozialdewoliatifcher Mänaerchor Frirdrichshaia . Sonntag , de « M. Iu ! >-

.. . — . . . e: (. _ _ __ /C.. —»T- .; 7T«tu .X« *"ÖO*iau >C«iOttaii ! ajrr adtuunciiMut v�wz. *i4�y. v/---
10 Uhr . im Scwerlfchafishau ». Engeluser , llebungsstilnde . Bon dort gemem
samer Abmarsch zum Lustgarten zur Mitwirkung sMassenchor ) an der Per
brllderungekeier der Wiener Sangesbrüder .

Uaentgeltliche Redaerausbildung gewährt die . . Republikanisch « RednerUncntacitliajc pieoncrcusoiiwuim qcumzjti uic v' . J
Sctfiniauna * intelligent «» Sozialisien . De: Kursus mutz regelmäßig bef�t
werden und findet jeden cienstag abend 8 Uhr statt unter Leitun , de» che»
Nossen Serod . „Alter Askonier� Anhaltstr . 11. .

Reichsbaad der «rirgsbcsch - digt - a. Dil OrtSgrupveSll�nver - nstglt - t am
Sonntag , den 25. Juli , in den Defamträumen der Kindl - Brauerei , Berlin .
Neurälln Sermannstt . 214 —219 , ein Sommerfeft unter Mitwirkung de« Friedrich .
Segar - Ehv - s und Mitglieder der Internationalen «rtlsten . Soge. »« ginn pünkt .
Tl . , 7,1 . . . . . . . . ... «a ari n�i, nn * ttn her Taoestzass « lu baben .

Eetenkfeier .

„ Vorwärts� - Ausgabestellen u . Inseraten - Annahme
H- apterpedltion : Berlin . Lindensttotz « 8. Laben . Dön-

hoff 292 —297 .
' Zentrum : Ackersir. 174. am Koppenvlatz . Rord . IL 85.
Westen : Steglitzer Str . 87. Eck- Züngdedurger Straß «.
' Süden : Bärwaidstr . 47. a. d. Snetsenaustr . Hasenheid « 8818.

.. Prinzenstr . 31. Hos rech «, parterre .
»Osten : Morkusstr . 83. Al. r 97. 35.» » Petersburaer Platz 4. Alex. »734.
»Südosten : Lausitzer Plötz 14/15. Mol . 894.
»Slordostcn : Immanuelkirchstr . 24. Aler . 9738.

Earmen - Enloa - Str . 57. G t l I « » n n.
»Moabtt : Milhelmshavengr Str . 48. Hansa 4095.

Sultenstr . 87 bei Bitterling .
»AZcdding : Müllerltt . 34. Ecke Utrechter Str . Hanla 4084.
»Rofenthal - , und v- aaicnburger voeftadl : wattstr . 8.

Humboldt 7875.
»chesnndbrunne »! Bastianstr . 7. Humboldt 7874.
»Schiuhauser varftadt : Sielsenbogener Str . 22. Humb. 7808.
«dlersbos : Frl . Walter . Genossenschaftsstr . 8, partrrr «.
Alt »Sli «nicke : Skowronski . Grünauer Str . 38.
»Banwlchulenwcg : Strahl , «lcfholzstr . 179. OberschSne »

weide 1073.
vernaa . Riatgental , Zepernick , vchiabrück , Kar » » und Buch:

Stinriäi Bros « . Bernau . Mühlenstr . 5.
vergfelbe : T l I ch . Lohenneuendorser Straße .
Biesdors - Rarb : w. vanneber « , Blktoriastr . 11.
Viesdors - Südi Georg Winkle » . Fortuna - Alle « 48.
virkenaerder , Frau Z o » r , Berkselder Str . 8.
Bohnadors : Karl K u a t e , Eichbuschstr . 8.
vargsdors : Hans Toppel . Siedlung lV.
vorssgwalde : Gebauer , Schubertstr . 32, ». 3 Tr.
»Buitchol , » Blankenburg : Wagner . BurgwallNi . 83.

Pankow 888
« « Mo» , Reue Mühle : Jäkel . Eablo «. Mühlemve » 58.
ttarnld : Fritz ©au , Kruadotstr . 23.
»Ebarlotteudara l - Sef - nb - imer Str . I. Stetnpl . 4158.

' Cßirrlotktvburg lli
Wilhelm 7798.

' Eharlstteabura llli�I o a ch i m I
istratze .

- - — -

Str . 11.

17»

Eisfeld . Tauroggener

«aiferdamm 95. Eingang

Augsburger Straß « 47,
Westend 3154.

Pu le n i a k
Roani

Eharlottenbueg
Porti , r.
»lsttenbue « V: Schul » . Drovfenür . 12, I. Dörth . M.
rlottentnrg VI: Treptow Schillerstr . � Jy-

Chaibtti
Charlotte
» » « „ » : ©Ittfcld , Puchhavdluna am bnhof
Sickwalb «: H a n « D ll 1 1 . «aldstr . 24. ' Z7. Siedlung ©. v. ».
Erkner : P o I k « . Flakenftr . 9.
Fichten «»! Kraetzk » . Bismarckstr . 1.
Falkenbe - gi Salzmann . Faltenberg . Gatenstadlstr . 10.
Fredersdiei . Veterebag »»: Otto wtltnskt . Freders »

darf . Arnbtstraße .
Frieden »»! P « » ermann . Rheinltt . 28. Ecke Rönneberg -

Nratz». Rheinaau 9084.
Feiedeichsbagen : Mitten zwei , LInden - Alle « >4.
Frohnau : Ad alt Zurlte » . Sermodotf . Schlotzstr . 8.
Grüna » ! P « ll tz n « r . KZpenicker Str . 105.
Lalenle », Grunewald , Eichkam » : Frau Roack . Kiosk

Henri , tienvlatz . Prtvatwohnuna : Kotharinenstr . 4.
Hennigsdors : Frau Kordaiintti , Rathenaustr . 8.
Scrmsdaei : Dust an Schien . Dlolticstr . ll .
Ksheuaeuendarf : Frau Reuendarf . Berliner Str . 28.
hbhsnlchlnhauleni Wargaret « Steffen , Freien »

«ald »? Str . 8. Hof N.
Happegaettn ' R a u I ch . Hoppegarien - Birkenstei », Parzelle

zotaaalsihal : Lehmann . Kailer - Wilhelm - Str . 8.
K«ul »d»«f : Baak . Bredereckstr . 19.
Känigewnsterhanitn : E. Mener . Potsdamer Str . 9.
Köpenick , Hirschgarten . Mahlsdorf - Iüdi Schlag . Köpenick .

KIctzer Str . 8 fLaden ) .
»Lichtenbera 1- Lichtenbera . ZSartenterastr . 1. ilchtba . 1583.
' Lichtenberg ll . Ran , Moisburg , Strala », Borhagener

Stratze 3». Al « . 97Z7.

Lichtenberg III . Fricdrichsselb «: Frankfurter Alle 185. Loden .
' Lichtenrade : Brink . Bahnhosstr . 24». Lichtenrade 191.
Lichtersclde - Ost, Lankwitz : H. W« n, « l , Lankwitz . Ziethen »

ftroße 15. Tel. : Lichterfeld « 5103.
' Lichte , scldc - West: verndt . Steglitzer Str . 19. Lichter »

f- ld « 3198.
Mahledors : Wilhelm Kur » , Hönower Str . 177.
Mariendort : August Leiv . Ehausscestr . 29.
Marienseide : Greulich . Berliner Srr . 143.
Rcnendagen : Wcnzke . Zi' ' - / tt . 71.
' Renlöla l ! Reckarstr . 2. Roukölln 5707.
' Reulöun Iii Siegsriedstr . 28/29. Reulölln 5708.
Rcutölln NI: W i n t I - r . Lobrechtstr . 40. v. I.
Renkilln - Vritz : Mittag , »ritz . Cbausseestr . 82. N- uk. 2«0.
Rru - Echn/zendors : Wilhelm Kühl Brunostr . 77.
RIederschöneweibe : Friedrich Stankewitz . Spree »

stoße 4. v. UI.
RIeberschönhausen - vft : Frau Soldbach , Schloßalle « 45,

vorn III .
Rowawe, : Karl Krohnderg . Eisenbahnstr . 10.
Oranienburg : Seinr . Lornbardt . Stralsunder Str . 8.
' vderschaneweidr : Paul . Dilhelmincnhvssir . 44a. Oder »

scköneweid - 4321.
Panias , R i ß NI a n a , Mühlenstr . 70.
Patsda «: Reiniger . Waldemar str. 27, ». ll .
v- hnsdars ! U r t a a i a k . Li - Hnsdorf Mühle . Hohen -

zollrrnstr . 136.
Rcinickendars - Vst : Wahle . Provinzstr . 58. Geöffnet 2—8.
Relnickeadoet - west ! B » n d t . Scharnwederstr . 114. Volk»-

hau ».
Roscnthol : Mar ©ehmel . Schillerstr . 13.
Audaw : Otto Kaiser . W- llcrsdorser Ihausse ».
Rüdersdorsk Kalkberg «, Tasdorf : Adoli B o c r i e . Kolkberge ,

Rheden str. 15.
Sadowa , Kaulsdors - Süb ! S e n s ch k « . Kaulsdors . Zlld . Wald -

straß « 88.
' Schmaraendorf l! Rebab . Breite Str . 3. Pfahiburg 8541.
Schmargendorf ll : Frau Schröder . Eunostr . 30.

' Schäaebera : Pelziger «tt . 27. St - phan 7409.
Slemensstabt : S t e a z e l . Brunnenstr . 8, v. l.
Staalea : B ö I k « l , Eschenwinlel 18.
Steglitz : Frost , Schobenrut « 2.
Sütend «: Ludwig . Halslestr . 88 �
Tegel . Tegelort : Spieß . Tegel , schlieperftr . 52.
Teltow : Sälel . Riiterstr . 29.
Tempelhot : Larsdorf . Werderstr . 31 v. pt . — »eu »

tempelbos : Kandier . Lohenzollernkorso 5.
kredbia ! S » r i n g . B- Hiidofstr . 82.
' Treptow : M e ck e l b u r g . Eviltzstr . 50. Mpl . 8843.
Waidwaapslast : R - h d « . Oroniendamm 10.
Saanfee : Schmidt . «leine Seeftr . 18.Lvaauier : v Li m i o r , nicine Tv.
weißeusc «: R « I n k n e ch t. RSlckestr . 175. p. l. Weitzenk « g?»

daa , Hoherlehme : R u d. Letto « . Hoh » - ' �- -
Ehousseestr . 33.

Hoherlehme ,
uaaunreur . o». _ . . .

«ilmrrsdort I: Schubert . Wilbelmsou « 27, Has I.
Wilmersdorf ll : Ferdinand Mafcht « . Kurfürsten .

dämm 137. r. Elfi . 3 Tr.
WIlbelmshage ». L- ssenwinkel : Schult « . «Ilhelmshagen .

Wilhelm sir. 31.
«lttenan : Z i b « 1 1 Haupistr . 85.
Woltersdarl : Fritz Erdmonn . Schleulenstr . 24.
' Z- HI- ad- i >. Sitlachtenlce . Rilolassce : Zehlendorf . Teltowcr

Straße 3. Zehlcndors 1353
zernsdors . Riederl - Hw«: Otto Llefegang . Zernsdorf .

Aue 13.
Zeuthen . Miersdaef : Alb. Behling , vahnftr . 2.
Zossen: Witt . Bahnhosstr . 25.

Sämilich « Literatur sowie alle wisssnschoftlichen Werke
werden aeliefert .

Sonntag « sind die Seschiltsftel «» geschlossen .

©i « mit «inem • versehenen «usaabeNellen sind nach»
mlttoas von 2 —3 Uhr unter der anaegebeneu Rummer
ieleobvniläi »u erreichen .

Skunnonsti - sZa 1 I KoiibuL . Damm 103
Frankf . Alles 330 | Cnbg . . Scharranst 5
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Tliitir tn Gilowploh
Nur dl » 31. Juli

8 Uhr :

DanlierlSStsidirtien

Deutsdies TDeater
Norden 10334 —38
CufcpiWnttn lOnet

S' / , Uhr

Mai Adalbert

das Stiel

Die KomOdie
BIsmgrcK 3414, 7316

8»/ , Uhr

DyäErüolh Etliea
mit Mix ( jCUtorli

Sirn/iwikf - Slbnii
Sommcrprclte

Theoier
il9Qie « raizJtr .
TnHasenheidJIlO

8 Uhr :

Der Harten Eilen

HomemeiUtaRf
Tal. ; Norden 6504

8 Uhr ;

DreilSilelYuheott

. �Lesslnfl-Tb»
ü' aol Henckelt
zum 537. Male :

Schneider
Wibbcl

lata , finita , ukr
Sommerpr . 1-8 M.
8H| I. 4 ItliiHk. . lisn »
sduft , ) iia >k»ir m
lusnii ;gli Plihi I IjÖt

Nitz m ItogeHrlzi

KleinesTh .

ledierlilsssD
Von . diese « xahlt
SO�dKastengr

»' / « Uhr ;
Dar Mastergatte
Vonei » dies , » hlen
halbe Kassenpreise

stniuer - m.
OpirsstttsplelMlt .

8 Uhr:

ßädüe

Deaiscbes
IflDSil - ' Tlieaier

ragl 8' / , Uhr
Der trsldlfilM

Wrtaaert

BerUaer neoier
Uhr : Donner¬

wetter , lau lamos

Kose - Tbeater
sv . Uhr

Olaf , TragSdle
eines Sportlers

Gartenbflhne :
S' l , Uhr : Koazert
BUS Bunter Tall
SU- - FörstercbrUtl

ElKC ' SAntzcr
Tägl H Ott :

« oi

I
W» ' " ' " »
berCnglnall
IHifdakBiiff
EUts - UsiVJ
1 Bleten - I
PntnoB )

lOKft
100

Oailtangs - . ltbait -
a . BekliBiemtrken
gegen Nachahmnns

gesatxl . rasch .
feitigt seit 45 Jahr .

als Spezialität

Conrad Müller
Schkeuditz »Lelptlg

Inleriercn
brtagt varOLOt

LIEBT «

Th . ara KurfQrstendamm |
«v. u. : Kavalier Jaeb
Operette t . Carita v. Horst |

Elae Klisimelskmiilg feSr leaernüann !

Keine Astronomie im engeren Sinne mit Formeln und

vielen Zahlen , sondern die wichtigslen Grundlagen
unter Berücksichtigung der neueren Forschungen in

formvollendeter , leichtverständlicher Sprache

Dos WWWe
durch die Jahrtausende and im Uchte der neaeren Physik

von Ernst Mühlbach
184 Seiten au ! bestem Kunstdruckpapier , mit 2Tatelnund58Abbil '

düngen , darunter 20 nach prachtvollen Himmels - Pholographien
Geschmackvoll in Halbleinen gebunden

mit Goldprägung des Titels

Preis KM . S . —

Zu beziehen durdu

J. H . W. Dietz Nachf . G . m . b. H» , ündenstr . 2

sowie durch die Vorwärts • Ausgabestellen

des Union - Klubs
Bar Ho NW 7, Schadowatr 8.

Annthma von Vor wetten in 8er
Zentral « , SchadowstraCe 8.
In allen Berliner filialen und bei
den gr03 . Kennvereinen im Keicne

Auszahlung der eollen Totalisator -
quoten ohne jeden Abzug

Zeh, IMicki « Austrügen Antrüge auf
�kostenlos « Enicniung VOO Konten
«Hnd nur an di « Zcmra . e zu liehtsn .

Teirgramm - Adresse :
We. staiuiahme Berlin , schadewstr

Metallbetten
i���Ltt- nmdb�' r ' tz �l- hür .

DeiitJdi' fir Ketullartelter-feriUDii 1
Ver waliudgssielle Barlln . I

©eu K? - ' « - « bQ6
unser Kall bn

. .
Gustav Scnönfcld

um ia Sul ' gestorben ist.

Ehrt seinem Andenken ! i
©i . Einäs ? H° rung siu. ' e. ° m S° nu .

odend . den
ixU UH?, ltrtvCö *! r ®?1 «lMwschuleu «
weg. Kleihoi. ss ' -ratze, statt .

Rege BeteUi' . AUNüerwartet
I » » OrtsTenraltaog .

Reichshallen - Theater
OtMsplel der berühmten

M OmdnEr Viktoria-Singer
4 * 3 / Anfang S Uhr

iwSH l ' .: Wiederaustreten de:
Stettiner Sänger

Dönhoff - Brettl ( Sm nd Oirtn ) ;
Str . forieie - - -

1 Clünders
wirksam sind
die KLEINEN
ANZEIGEN In
derQtsami -
aufligc des
„ Vorwlns "
und trotzdem

nvuilitn

Men denjenlsäen . die unserem
lieben Vater , Töchwieger » und

Großvater '

« sri rtgr §
die letzie Ehre erw ' ttien haben ,
sagen wir ans d>irsem Weg «
unseren innigsten ' Dank .

v« ttnmkki 0i : >wdIi- . dz°el .
»

Maulag , den 20. Aull . ubbs . t Ahr
tu Ott MalaOftt . 9 tArdeilsausgadk »

Raum ) :

atr Versammlung
aller Kollegen Schmiede aus de «

Znnungsdeirieben .
Toaesordnung : 1. Stellungnahme

zur Renwahl ds« Krankenkassenausschusse «.
2 Brauchenangelegenhoiten . 5. verschie »
denea.

Mitgliedsbuch IsgitlmtsrE
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen

wird erwanet .
OtM Ortsoarnsaltnn » .

VeFhsuke

helilitdunzijiari ' ? . usw

vettenverkaNs ! Reu « 15, - 1 !9cki0!
Prachtvolle 25. — I 80, —! H- ' �dauns
89,501 «int «Tdetten 8,751 etep - he « « !
Tülldeckcnl Store «! «ardlnenl Bett¬
wäsche ! Alle » fpoilbilligl Kein « Low»
bardwarel Rur Leihhaus Brunne » .

wenia aetraaene , teil » auf Seide ge»
orbritete . rrstklassia » Iackettanzüa «. Frack »
anzstae . Smakinaanzstae . E- ediockanzüae .
Eutawaii ». Sommerpaletot ». Gabardine »
Mäntel . Bauchanzllg «. für jede Figur
passend , außerdem hocheleaant « NSV«
Garderobe zu staunen » b, Iii gen Preisen
Im Leihbau » Lewicki. Prinzsnstr . 105.
«ins Trepp ». Keine Pomdaidwar » . _

*

verleih hocheleganter Gesellschafls »
Anzstae . Leihhaus Lowlcki. Prinzen .
ittatze 105. _

Gereinigt « Herrengarberabe wie neue
Zacket tanzüge , Rockau , llge, «esellschafts -
anzüg « fauch leihweise ) «erkauft spott -
billig Alerandsrsiraß « 38», Hochparterre .

» « 4 » dvl

Röbel gegen bar und Kredit spott »
billig . Stein , Oranienstrahe t . '

Pateutmatratzen . . Primissimö ' , Metall »
betten . Aufleqimatratzen . Ehaiselongue ».
Walter , Stargarderüratze
Spezialgeschäft .

achtzehn ,

Rntzbauwbüfett I « . - . Schraibttsche
38, —. Zohiungserleichterung . Kamer »
lino . Kasianienallee 58.

PalVerwaren . Sofa , «lubaarnituren .
Ruhebetten . Diwandeckeu . Metalldetten .
Ausioaen . iutzerst bissia . au « »iaener
Werkstatt . Ausarbeituna und Modern ! »
sierun « sämtlicher Polstermöbel . Tsil »
»ahlun « aestattet . Lichterfeld . ReuköLn .
SanderKratze 28.

MH» » SDCin5t ? uine » » te

Piano » preiswert . Klaotsrmacher
Ltnb Lrunnenstrotz « 85.

Ksiisge5iiche
Fahrräder kauft Llnienftra », 19.

Arbeiismarki

222B2EaHi
Parteigemssse » Schlosser , mit Kaution

sucht besser « Hausdiener » oder Kassen »
borensiellung . » . Bvrmäüs . Ziiiaie� " iikrassa R.

_ _ flftn

feui hte Kühe . Ja fast khsrS ' ÄS ' Ä
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